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Tasset ms fleissig sein, zu halten die Einigkeit im Geist 
u 8 Sn EL IE EIHIDERE NEN DER 


Eischeint fonechentlich 
72. Jahrgang: 


Gegruendet im Jahre 1877 
Winnipeg, Manitoba, Mittwoch, 30. Juni 1954 
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Dein ift die Kraft! 


Dein it die Kraft, die trägt und itbertwindet, 
die Kraft, die in den Schwaden mächtig fit, 
die Hilfe, Mittel, Möglichfeiten findet 
und jih an feinem Erdenfönnen mit. 


Dein ift die Kraft! Das füllt mit Siegeswonne 
das Herz in feiner Ohnmacht tiefften Not. 

Dein ift die Kraft! Warm wie ein Strahl der Sonne 
wett dns Mort Leben und verbannt den Tod, 


Dein ift die Kraft! Herr, daran muß zerichellen 
und breden jeder jelbjtgewählte Stab. 

Dein it die Kraft! Dort aus den obern Quellen 
iteömt Friede, Freude ftil auf mich herab. 


Dein ift die Kraft! Zum Dienen und zum Leiden 
gibft Du mir Kraft, jo iberwind’ ich weit. 
Nichts Fann von Deiner Liebe, Herr, mich jeheiden; 
Dein it die Kraft, das Reich, die Herrlichkeit! 
Hedtvig von Nedern. 


Gnadenträfte, 


IA vermag alles durd, den, der mic; mächtig macht, Chriftuß, 
Bhilipper 4, 13: 


„Ohne mich Fönnt ihr nihts tum“, Spread) einft der Meifter zu 
feinen Süngern. Wenn einer, dann erfuhr Paulus die Bahrheit diejes 
Heilandswortes, Wie wollte er dodh in feiner Sauluszeit alles er- 
veigen in eigener Kraft! Aber mußte er nicht einen gänzlihen Bus 
fammenbruch erleben? Seit Damaskus Hatte er umgelernt: „Sch 
nicht®, er alles. — Ich vermag alles durch den, der mich mächtig 
madt, Chrijtus.“ Was hat doch diefer Bote Gottes alles geleiftet! 
Gab es eine Arbeit, die er nicht bewältigte, eine Schwierigkeit, die 
er nicht überwand, eine Not, deren er nicht Herr wurde? Alles in 
Sefu Nraft. Was dem Paulus galt, gilt au) dir, Tiebe Seele. Läht 
du dich vom Sohn Gottes mit Kraft umgürten, vermagft du roirklid) 
alles. Glaube es mr! An Sefu Kraft fannft du jede Mufgabe erfül- 
len, die der Herr dir ftellt, deine Lieblingsjlinde übertoinden, deinem 
Feind verzeihen, dein Kreuz tragen — alles. Und wen gilt unfer 
Zerhvort am allereriten? Den geiftlih Armen, den Schwaden. Denn 











feine Kraft ift gerade in den Schwachen mächtig. Keere Gefäße will - 


Sefus mit jeinen Gnadenträften füllen. 





Unterwegs mit Sefus. meiner Lieben Frau und unferer 


Von Aelt. Bruno Enf , 


. „Seid getrojt ımd underzagt, 
 fürdtet end nicht, und Taft eud) 
nicht vor ihnen grauen; denn der 
Serr, dein Gott, twird felber mit 
dir wandeln umd wird die Sand 
nicht abtun noch dich verlaffen.“ 
5. Mofe 31, 6, 

Diefeg Wort der Berheigung, 
aus dem Munde des Gottesman- 
ne3 Moje dem Volke Sfrael ge 
geben, durften ich und meine Tiebe 
Familie in befonderer Meife für 
uns in Anfpruch nehmen. 

Bon der Board of Miffions of 
the General Konferenz, Nieiw- 
“ ton, Kanfas, war mir der Auf- 

trag zuteil geworden, die men: 

nonitiihen Glaubensgeihtvijter 
in Sidamerita zu befuchen, um 
mit dem teuren Wort Gottes zu 
dienen, das Vand der Liebe CHrifti 
fefter zu Tnüpfen, ihren Glauben 
au jtärken und Seelen fir den 

Herrn Sefug zu gewinnen, 

Nad) Tängerer Zeit der Worbe- 
reitungen und des Martens ma- 
ren alle Fragen geklärt und die 


nötigen Papiere in Ordnung. 
Einige Liebe Freunde waren zum 
ERR.-Bahndof in Winnipeg, 
Kanada, gekommen, ım Xebe- 


wohl zu jagen. Rum galt e8, von 
x 


Tochter für längere Zeit Abjchied 
zu nehmen. - Das Scheiden und 
Abjchiednehmen fält immer 
jötwer, aber wir durften ung der 
bewahrenden Gnade und Sikfe 
unferes Herrn andertrauen. 


Meine Fahrt ging durch Ma- 
nitoba dem Dften, Ontario, zu. 
Es war fehönes  Serbitmetter. 
Bunte Farbenpradht mit fallen- 
den Blättern, Felfen, auf denen 
weiße Tauben von ihrem Aluge 
außruhten uns Tiebliche Seen, im 
Slanz der untergehenden Sonne, 
zogen vorüber, Meine Lieben blie- 
ben weit zurüd, . „ Unterwegs 
mit Zelus. 

Xon Toronto aus mahte id) 
einen Zurzen Veluch bei meinem 
Schwager Arthur Hinz und feiner 
Familie, und der Familie Böfe 
in St. Catharines, Br. Böfe 
fuhr mit mir zum Sojpital, um 
einem  jchwerfranfn Mädden, 
Frl. Benner, Arnaud, etwas Troft 
auzufprechen, 

In Montreal erhielt ih bon 
dem Generalloniul dag Mifum 
fir Uruguay. Ic hatte nun nod) 
genügend Zeit, mir einige Se 
henswürdigfeiten der Stadt an- 
äufehen. Alıı Mbend ging meine 
Fahrt nad; New Hort weiter. 
Des Nachts fuhr id) zum erften 








Bilder von Aelt. B. En’ Reife. 











Sanziger Predigerdrüder auf einer Konferenz in Gartental, Uruguay. 
(Bilder von Xelt. B. Eng.) 











Straßenfzene in Mfuıncon, der Saupfftadt von Paraguay. Frauen 
fommen zum Markt in die Stadt. Auf diefer Strafe iit auch das 


ME. 


Male über die Grenze in die 
Vereinigten Staaten Hinein, An 
Morgen erreichte ic; New York 
und fuhr iiber Philadelphia nad) 
Alron. 

E3 war mir vergömt, einige 
Tage im ME. Er Bentrum zu 
verweilen. Su der Monterey 
Mennonite Church nahm ich an 
dem Gottesdienft teil und Hatte 
dort auch die Gelegenheit, an 
Hand von Koh, 5, I—5 ein Fur: 
3e8 Zeugnis fir den Seren abzu- 
legen, 

Br. Scherf war jo freundlich, 
mit mir eine Fahrt durch die 
Umgebung zu machen. So erhielt 
ih einen Eindruf von PBennfyl- 
vanien. Wir befuchten and) den 92 
Sehre alten Br. Weber. In dem 
Heim von Br. Orie Miller und 
Br. Byler durite ich als Gajt ver- 
weilen. Bon Afron fuhr ih nad 
Nev York zurlid, 

In New York übernachtete ich 
im Biblical Seminary. Port 
traf ich einige befannte Studen- 
ten aus Winnipeg. Sie zeigten 
mir einige Gehenswürdigfeiten 





‚Dffice. 


der Stadt, Sch nenne nur das 
Nocdefeller Eentre, Empire 
State Building, die Skyserapers, 
jowie das „United Nations Buil- 
ding.“ 

Alle dieje Boten find fjehr 
interejfant, aber wertvoller war 
für mich folgendes Erlebnis. Am 
Abend befuchte ich im -Viblical 
Seminary eine theol. Vorlefung. 
Ich machte die Beobachtung, dak 
die Mehrzahl der Bejuger Frau: 
en waren, Unter ihnen befand 
fi eine größer: HI Negerfrau- 
en, Eine Nege u jah meine 
Stuttgarter Subiläumsdibel und 
fragte, ob ih ein Deuticer fei 
und wohin ich reijte. Ich ant- 
wortete, daf ich zu meinen Ölau- 
bensgejciiwiitern nad Sirdameri- 
fa fahre, um mit dem Worte Got- 
tes zu dienen. De antwortete 
die Negerfrau, dak fie ein Got- 
tesfind fei, md fie werde für mei- 
ne rbeit beten. St es nicht 
töftlich, da der Herr in allen 
Raffen und Nationen feine Gläu- 
bigen hat? 


(Zortfeg. auf Seite 13) 





Nachrichten: 


— Mm 1. Sult wird unfer Tie- 
bes Kanada 87 Jahre ält. Diejen 


„ Geburtstag ‚nennen wir „Domi- 


nion Day“, denn 08 war am 1. 
Suli 1867, als fi) die damaligen 
Provinzen unter dem „Beitiih 
Nort) American Act“ zu einem 
„Dominion von Meer zu Meer" 
vereinigten. Sm Vergleich zu den 
Hunderte oder jogar Taufende 
von Jahren alten Ländern Euro- 
Pas und Miiens. jtet unfer Ko- 
nada aljo noch) in den Kinderfhu- 
hen md Hat vielleicht eine große 
Zufunft vor fich. 

— Mit der „Arofa State“ Tan- 
deten am 24. Juni in Quebec 285 
volfsdeutfche Immigranten — 180 
Zutheraner und 105 Baptiiten. 
Sie Tamen durd) das CE.ERN. 
(Chriftian Comeil). 

— Dr. X. 9. Unrub, der vor 
2 Wochen unter ärztlicher Behand: 
Iung im Sojpital war, fühlt fich 
bedeutend beffer md trat mit 
Frau zujanmen die Reife nad 
Sntario zur Konferenz an. Nad)- 
her wollen fie noch in Pennfgl- 
vanten Befuche machen. 

— Die zwei großen Fanadiihen 
Stonferenzen finden in diefem Zah 
eine im fernen Weiten, in B.C., 
und die andere im Dften, in On« 
tario, jtatt, und durch Winnipeg 
fahren alfo viele Delegierte nad) 
beiden Richtungen. Die Mennon. 
Rundiehau wiinjcht beiden Konfe- 
venzen diel Gnade und Segen für 
die große Arbeit am Bau des Nei- 
es Gottes! 

— Bie Gärtner um Necdley, 
Ealif., iind fhon jeit Anfang 
Sun mit dem Pflüden und Ab- 
liefern der frühen Pilmmen und 
Pirfihe beichäftigt. 

— Bweimal jährlich verfam- 
meln fich die mennonitifhen Pre- 
diger in Holland auf Konferenzen 
in der alten Singel-Kirde in 
Amfterdam, Unter ihnen find auch 
ihon mehrere Frauen = Prediger. 
Es werden Fragen der Lehre, der 
Kirhe und anderes allgemein 
Wichtiges befprodyen, doc ijt jede 
Rofalgemeinde fehr jelbftändig und 
es beitehen auch mande Inter 
Ichiede zwifhen ihnen, Die großen 
Gemeinden haben: Amfterdam — 
7000 Gemeindeglieder, Saarlen 
— 4500 und Saag — 3000, Fleine- 
te Gemeinden 150 und mehr. 

— Diefe neue 506 Fanadiiche 





Briefmarke wird 


zu Ehren der 
Tertilinduftrie herausgegeben und 


wäre für Mearkenfammler von 


(Zortfeg. auf S. 8—4) 
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6. F. Alafjen 1952 auf der 5. Mennon, Weltfonferenz mit einer Gruppe 


von Schriftleitern und Herausgebern menhon, Blätter u, Zeitjhriften. 
































Su E.$. Klafjens Abjcheiden. 


(Zortfegung) 
Wir müfjen jcheiden, 


Wir alle gehören heute zu der großen Trauerfamilie, die den 
Heingang | unjeres Tieben Bruders und eriten Schriftleiters unferes 
Blattes „Der Mennonit” betrauern. Die Botiehaft von jenem Hin- 
jheiden traf uns wie ein erfhätternder Schlag. "Die erjte Reaktion 
war, daß man überhaupt nichts dazu jagen Fonnte. Es ift uns auch 
zu diejer Zeit mod) nicht begreiflich, wie wir ung mit dem ‚Gedanken 
verföhnen Fönnen, daß Bruder Maffen mit jeiner Gegenwart, Wort 
und Tat nicht mehr bejtändig erreihbar jein wird, für jeden, ber 
jeiner bedarf, Wir ftehen in einem gewilfen Sinne verwaijt da. 
Sott helfe uns, jchnell einen Weg aus der Verlegenheit zu finden, in 
die ums diefer Ichwere Schlag verjegt hat. 

Brder Hafen hat in dem bekannten Gronau am 8. Mai fein 
legtes Wort gefprochen und den Tekten ederitrich getan, dem Ort, 
der fiir ihn ehe wiel bedeutete und in feinem Leben eine große Rolle 
jpielte, Er ift zur Stätte getvorden, von der feine Seele morgens 
um 9.30 Uhr aus diefem Leben jhied. Bruder Klaffen befand fi auf 
einer längeren Dienftreife. Am Freitag, im Laufe des Nachmittags, 
erreichte er Gronau, Er wollte nur ganz kurz bei Bruder Wilhelm Ne- 
sehr anhalten, um dann oieder weiterzueilen; denn abends war für 
ihn eine Anfprache in Heereiwegen, Holland, vorgefehen. Er ijt aber 
nad Bruder Negehrs Ausfagen mit Schmerzen in der Brut ange- 
fommen md hat jih etwas hinlegen wollen, bevor er weiterfahren 
würde, Bruder Negehr gelang es, ihn dazu zu bewegen, einen Arzt 
zu konfultteren, der ihn fofort in das Hofpital beorderte, Er fuhr 
dann felbft mod; Bis zum Krankenhaus ımd meldete ji) dort an. 
Aber fon im Wartezimmer überfiel ihn eine Schwäche, jo daß man 
ihn auf der Tragbahre in fein Zimmer bringen mußte. Um 17 Uhr 
erhielt ex die erfte Einfprigung, die auch fofort wirkte und th nieder 
bedeutend heritellte., Bruder Negehr blieb bei ihm, und die beiden 
unterhielten fi über mandes bis gegen 20 Uhr. Bruder Regehr 
verabjiedete fi und alles fchien in guter Ordnung zu fein. Dann 
am der Arzt und gab ihm eine zweite Injektion. Während des 
Abends hat Bruder Klafien, wie die Krankenfäweitern berichten, noch 
fleißig gearbeitet. Auf ide Mahnmort, zu ruhen md fid nicht an- 
zufteengen, Hat der Tiebe Bruder geantwortet, er müffe fich ja für 
jeinen Dienft in Heerewegen vorbereiten. Um 12 Uhr nachts hatte 
er einen ernonten Serzanfall. Der Arzt fchenkte ihm bejondere Muf- 
merffamfeit und blieb faft die ganze Nacht an feiner Seite, Um 9 
Ahr morgens verabidtedete fil) der Arzt don Bruder SMaffen mit 
Sändedruf,. Man ichien feinen ernten Wecjjel zu befürchten. Bruder 
Stlaffen blieb jedod im Bett und muß fih no etwas zurüsfgelegt 
haben. Un_15_ Minuten nah 9 Uhr Ihlug_jeine Todesitunde. Er 
ijt fanft entfehlafen. Tas Serz blieb ftejen, Der Mund veritummte, 
die Hände blieben regungslos Tiegen. Der legte 8 Kilometer war au- 
rüictgelegt worden, Bruder Mafjens Tätigkeit fam damit plöglich zum 
Ablehlug. Er hat feinen Wagen nicht wieder bejtiegen. Eine, große 
Lie ift durch fein Moiheiden entftanden. 

Schwefter Rlafjen war über das Unwohlfein ihres Mannes un- 
terrichtet worden. Sie eilte von Frankfurt nah Gronau, Fam aber 
zu ihrem Schred zwei Stunden zu fpät dort an. Niemand feingr Lie- 
ben war bei ihm, als er hinüberfehlummerte. Dieje Tatjadhe vergrö- 
Bert den Schmerz der trauernden Familie. 

Sonntag, den 9. Mai, wurde die Leiche nad Frankfurt gebradht. 
Atı Mittvodh, den 12. Mai, fand die Gedenkfeier unter großer An- 
teilfnaßme ftatt. Pfarrer Wildehn Gottwaldt von der Evangelifchen 











Kiedhe, der mit Bruder Klaffen perfönlic, befreundet war und unter 
Öelfen Predigt der Heimgegangene ort jaß, ftellte freumdlicherweife 
jeine Kicche zur Verfügung. Ein reiher Blumenihmud ungab den 
Sarg. Auf dem Sarg jtand ein Bild Berftorbenen: int großen 
Format. ES jehien den Anwejendar, jei Bruder Slajjen lebend 
zugegen und müßte zur gegebenen Zeit wieder das Wort ergreifen. 
Die Blunenjpenden famen von perjönlihen Freunden und aus den 
verfchiedenen Freien, in denen Bruder Stlaffen mitmirkte, 

Viele Briider gaben dem Heimgegangenen einen lebten Nachruf. 
Seder betonte, welden Einfluß Bruder Stlafjen in feinem Wirfungs- 
freis gehabt hat, Nedner aus tiehland, Holland, der Schweiz, 
Fcanfreich und Vertrefer vom MM famen zu Wort. Während der 
fait $-ftiindigen Gedenkfeier blieb die Stimmung gehoben und feierlich. 
Ein Quartett der PAFZ-Iımngens verfchönerte die Feier durch zwei ent: 
fprechende Lieder, während das dritte don den M.E.E.-Mebeitern ge 
jungen wurde, 

A Schlug der Verfanmlung wurde der Sarg von 6 Bridern 
aus verjihiedenen Ländern Hina etragen unter den janften Har- 
monimmflängen des Liedes: „Näher, mein Gott, zu dir”, Die Irauer- 
verfammlung gab dem lieben Beritorbenen das leßte Geleit. Tief 
bewegt blieben die Verjanmmelten draußen ftehen, während der Lei- 
demvagen fi in Bewegung jegte, um den geliebten Batten, Freund, 
Mitarbeiter amd Bruder in die Neichenhalle des Hauptfriedgefes zu 
überführen. 

Am Donnerstag, um 12 Uhr mittags, begab fi; die Trauerfamilie 
in Begleitung von M.C,E.-Nrbeitern und einigen Freunden zur Be 
erdigungshalle des Friedhofes. Etwas nad) 12 Uhr öffneten fidh die 
Türen der Kapelle. Vor ung jtand der Sarg unferes geliebten Bru- 
ders, bededt und umgeben von prächtigen Blumenkfränzen, dem Aus- 
ödrud der Teilnahme von fern und nah. 

Bruder Richard Wagner, Prediger der Mennonitengemeinde in 
Frankfurt, eröffnete die Feier. Bruder E.N. Siebert, USA, zur Zeit 
Neuwied/Rh., richtete in feiner Fiirzen Anfprade Worte des Troftes 
aus 1.Samuel 25, 1 an die Leidtragenden. Bruder Wagner fchloß 
die Verfammlung mit Gebet und dem Xiedervers: 






























Wohlauf, wohlan zum Testen Gang! 

Kurz ijt der Weg, die Ruh ift ang; 

Gott führet ein, Gott führet aus; 

Wohlen Hinaus! Kein Vleiben ijt im Erdenhaus, 


Unter Begleitung der Traververfammlung wurde der Sarg von 
den Reishenbeitattern feierlich zur legten Ruhe gefahren. Am Grabe 
ipradjen die Briider Gerhard Hein und €, Wall je ein Furzes Wort, 
worauf Bruder Wagner die irdiihe Hülle des unvergeblichen Bruders 
der fühlen Gruft übergab. 

Wir haben ihn zur legten Nuhe gebeitet. Er wird in diefem 
Leben nie mehr unter una weilen. Uns bejeelt aber die feeudige Hoff- 
nung des Wiederfehens im Licht. In diefem Glauben und in diefer 
Hoffnung rufen wir unferem Lieben Mitarbeiter und Bruder zu: 

„Ruhe fanft“ umd 
„Auf Wiederjegen im Lande der Lebendigen!” 


Die Shriftleitung - „Der Mennonit“, 
Vogtitraße 44, Frankfurt/Main, Deutichland. 


. * * 


Tiefer Schmerz erfüllte aud) unfer Herz mit euch als die Nächten 
eures und unferes lieben Heimgegangenen, Ia, nad) unfer aller Er- 
meffen viel zu früh. Dod Gotteg Wege mit uns bleiben unerforjch- 
Tih — aber fein Weg ift heilig. Darum wollen wir ftille fein. Gott 
der Herr gebe euch und der Lieben Schwefter Maffen viel Kraft, diejen 
Schmerz mitfamt ihren Süindern tapfer zu tragen und es-zu überwin- 
den, Wer einmal jeld) ein Leid felbjt erlebt Hat, weis wieviel Kampf 
es Eojtet, zu dem jÄjweren Weg „ja” zu jagen. Es find jegt 32 Jahre 
ber, als ih meinen ältejten Sohn von .16 Jahren md meine ick 
erjte ran durch ein Eifenbahnungliik verlor und mit 8 Kindern zur 
vichlieb. Aber Gott der Herr, der diefe Wunden fchlug, heilte Tie 
auch wieder — o, ein treuer Gott, Bei der Gedenkfeier in Abbots- 
ford Fam ich gewme der Aufforderung von Pr. M. AM. Wiens, Yarromw, 
nad, um meinem Yangjährigen Freund und Bruder herzliche Worte 
der Liebe und Wertichägung nahzurnfen und auch gleichzeitig im Na- 
men der danzig-toejtpreuktihen Neueingemanderten ımferen tiefften 
Dank auszufpregen fir alle uns eriwiefene Liebesmühe. 

Mit einem ganz herzlichen Gruß, aud) von meiner Tieben Frau, 
verbleiben wir in inniger Teilnahme um den Berluft Ihres und um« 
jeres lieben Heimgegangenen. 5) 

Ro] Taffe die Anfprahe Hier weiter folgen und möchte hierduch 
noch gerne einem geöheren Geichwijterfreis den Dank und die Liebe 
zu unferem jo wertgejhätten Bruder Maffen im Namen der danzig: 
wejtpreußiichen Mennoniten bon BE. befunden. 

Ihre Heinrich und Hanna Bartel, 

Aaafiz, BE. 

1-2) 











(Die Anfpracdhe auf Seite 3, 








’gab viele Freudentränen, 


Nreuanay. 


‚Einen Gruß mit Römer 8, 31 
bis 34. 

An Sonntag, dem 13, Dezem- 
ber vorigen Sabres, feierte die 
MB.Gen, von Uruguay in der 
Kolonie El-Ombu ein Tauffeft. E$ 
hatten fi drei Neubefehrte aus 
EL-Dmbu und einer aus der Ko- 
Tonie Gartenfal zur Taufe ge 
meldet, 





YAusipradhe der Täuflinge 
dor der verfanmmellen Gemeinde 
fand in El-Ombu am Lormit- 
tag im Saufe der Sejchteifter Pe- 
ter B. Foth) itatt. waren wohl 
fait alle Gefchwifter aus Garten- 
tal ınd El-Ombu erjchienen, mie 
and die Gejcjwifter €. E. Peters 
aus Montevideo und ein Bruder 
aus Colonia 

An Nachmittag fuhr Br. To- 
bios Foth mit feinem Raftaute — 
und dag Zajtauto aus Gartental 
— die Täuflinge, Prediger und 
Säfte an einen Kleinen Fluß in 
der Nähe von EI-Ombu. E3 war 
eine anjehnlide Schar, die fi 
hier am Wafler zufammenfand. 
Aelt. Bruno Ennp, der 3. Bt 
in El-Ombu evangelifierte, war 
aud) zugegen. 

Nachdem die Gemeinde ein Lied 
gelungen hatte, „hielt Br. €, €. 
Peterd die Taufpredigt. E mur- 
de nebetet, md dann trat Predi- 
ger Tobias Foth ins Waffer, too- 
hin ihm die Täuflinge nacein- 
ander folgten und von ifm ge 
tauft wurden. 

Die Aufnahme der Täuflinge 
fand in El-Ombı im Berfamm- 
Iunasraum der Mennonitenge- 
meinde ftatt, fo auch anjchliekend 
die Feier des heiligen Abend» 
mahls. Pıed. Salob Warfentin 
hielt die Abendmmhlspredigt und 
teilte mit Pr. T. Foth dasfelbe 
aus, 

Nah der  Mbendmahlsfeier 
machten die zugereiften Säfte in 
berjchiedenen Heimen Sausbefu- 
che. So and) die Gejhwilter EC, €. 
Peters in einem Saufe, deffen 
Hansmutter und gtvei erimachlene 
Kinder dur Br. CE. €, Peters 
am 30. November 1952 in Mon- 
tebideo getauft wurden. Br. Pe 
ter3 fühlte fid) gedrungen, au 
mit dem Sausvater ernjtlich über 
fein Seelenheil zu fpredhen. Gott 











jegnete diejes Beifammenfein, in- | 


dem diefer Sausbater in diefer 
Stunde den Föltlihen Frieden mit 
Sott erlangte und ein Eigentum 
de3 Seren wurde, Die große 
Freude, die diefem Haufe zuteil 
wurde, Tann ich nicht befchreiben, 
dazu fehlen mir die Worte, E 
und 
nicht mw in diefem Haufe, auch 
bi den Gejchtwiltern am Orte, 
denn der Bruder Tag vielen am 
Herzen und e8 wurde fehon viel 
für ihn gebetet, 

Abends verfammelte fidh die 





Semeinde nochmals bei Gefhrer ' 


fter BP. ®. Foth, diesmal zur Ge 
betsgemeinschaft,. two fi recht 
viele Gefchmifter im Gebet mı8- 
fpraden. Muh der Neudefehrte 


(Fortieg. auf S. 3—3) 
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(Fortfegung don Seite 2-4) 
Anfprade: 


Im Namen der danzig-weftpreußifchen Neueinwanderergruppe 
aus DE. ftehe ich hier under eud; als Mitleidtragender iiber den |o 
plöglicen Heimgang hmferes lieben verftorbenen Bruders C. 5 
Klafjen. 

Er ift uns nod) jo Iebendig gegenwättig in jeiner unermüdlichen 
Arbeit in dem großen Flüchtlingswerk des M.CE. Oder vielleicht 
tichtiger gejagt: in der Mrbeit jeineg Meiiters: „sm Namen Zefır 
Ehrijtil” Im dem großen Elend nach der 2, Weltkriege war Br. Klaj- 
jen der Abgeordnete und Vevollmächtigte eures großen Silfswerkes. 

Wenn id) ihm Heute im Namen alter danzig-weitpreußifchen Neu- 
einwanderer hier in BE. im Mugendlid der Sedächtnisfeier unferen 
herzlichen Dank nahrufe, fo gilt diefer Dank auch euch allen, meine 
lieben Brüder md Schweitern. Ich möchte eud, allen dag Heilands- 


wort aus Matth. 25, 40 zurufen: „Was ihr getan habt einem unter - 


diefen meinen geringiten Brüdern, das habt ihr mir getan!” Mber 
diejes „She“ war drüben in Berjon euer und unfer lieber Bruder 
€. 3. Mlafien, 

Ihr hattet diefe fehwere, viel Umfiht ud Weisheit erfordernde 
Arbeit einem Manne anvertraut, der in vollem Sinne ein mwürdiger 
Vertreter eureS jo großen Hilfswerfes tar. Seine jhlichte, gediegene 
und Liebenswürdige Art, herausgeboren aus der Kiebe zu feinem 
Heiland und Erlöfer, tat allen, aud; dem einfadsiten Mütterdhen wohl. 
€ war eine Freude, die ftrahlenden Augen der lieben Alten zu jehen, 
und bejonders derer, die aus Aufland gelommen waren und auf 
ihre Päffe warteten, um zu ihren Angehörigen nad) Meberjee fahren 
au Tönnen, Wie wollten fie alle ihren lieben Bruder und Onkel Rlaj- 
jen jpreden, um ihm ihre Anliegen und Sorgen jagen zu fünnen. 
Und er tröjtete fie und machte denen Mut, die jehon redit mutlos ge 
worden waren, mit feinem fo vertrauensvollen „Bott Fann!“ 

Aber feine ihm von Gott verliehenen geoßen» Gaben befähigten 
ihn aud), bis in die höchjten Stellen erfolgreich zu arbeiten, und Un- 
vergepliches fiir unfere ganze Mennonitenfchaft und befonderg für 
ms heimatvertriebenen Flüchtlinge zu leiten, 

“Er iwar ein treuer net feines Meifters, Ihm gilt dag Wort: 
„Ei du frommer und getreuer Sinecht — — gebe ein zu deines Herrn 
Freude!“ 
2 Er Hat fich durch feine treue Pflihterfülung in unfer aller Ser- 
"zen einen bleibenden Gedenfitein gefegt und Kejanders wir Neuein- 
wanderer Iegen in diefen Gedenkitein herzliche und unvergekliche Liebe 
und größte Wertihägımg hinein. 

Und nod) ein Wort an euch, Tieben Kinder! hr werdet dankbar 
fein, daß eure liebe Mutter und givei eurer Gejchmwilter das Iegte halbe 
Iahr bei eurem lieben Vater fein, und.die Mutter ihm feine Sorgen 
tragen und ihm helfen Fonnte. Mit eurem Tieben Vater war ih nicht 
me in den legten Jahren in Siödeutihland und im Altersheim 
Enfenbed) verbunden! Sch ftehe Heute au im Geifte am Sarge eines 
langjährigen Freundes. Sıhon 1936 Freuzten fi unfere Wege auf 
der Weltfonferenz in Holland. Er- famı bei diejer Gelegenheit au 
nach Weftpreußen umd war unfer Lieber Gajt. Er verfpradh, bei nüc)- 
iter Gelegenheit mwiederzufommen. . 

Sedodh dieje Gelegenheit ergab fid erit im Nahre 1945 in Mit. 
teldeutfland nad) der Flucht. Es war ein anderes Wiederjehen, alg 
wir e8 uns gedacht hatten. 

Sn Siddeutjhland umd zulegt des öfteren in Enkenbach hatten 
twir jo manche trauliche und erbaulie Stunden miteinander, ALS toir 
uns entfchloffen hatten, unferen Kindern Hierher zu folgen, fagte er: 
„Sabrt nur! Wenn id; heimfonmmen werde, freue ich mich fehon auf 
einen ruhigen Feierabend im NKreile meiner lieben Familie.“ 

Sept bat der Herr ihm aber jhon einen frirhgeitigen Feierabend 
geboten, was wir ganz tief bedauern. Wir aber tollen jegt erjt recht 
feinem Wunjch entiprehen und ihn als ein Vermächtnis hochhalten. 

Ihr, Tiebe Kinder, tragt diejes "euch vom Keren aufgetragene 
Zeid tapfer umd werdet jtille. ef. 55, 8 ruft uns und euch) zu: „Meine 
Gedanken find nicht eure Gedanken und eure Wege find nicht meine 
Wege, fpricht der Herr!” Labt euch viel Kraft und Gnade fchenfen, 

+ diejen, großen Schmerz zu überwinden, md helft eurer geliebten 
Mutter in viel Liebe, den fchweren Weg dennod) in ftarfer Glaubens“ 
auberficht getrojt weitergupilgern, umgeben von eurer treuen Für- 
jorge. 

> 3a, wir alle, die twir feine firforgende helfende Sand jo man- 
nigfaltig geipürt haben, werden ımferen Tieben Hodigeihägten Bruder 
und Onfel Sllaffen nicht vergeffen, fondern ihm allezeit ein danfbares 
Herz bewahren fir alle uns ertviefene Liebe, 

Gepriefen fei der Name Gottes in alle Ewigfeit! Amen, 


* D ” 


Gott Hat gerufen feinen treuen Knecht, 

Der jtets fo treu in feinem Dienfte jtand! 
Warum? — Dies unf’re Seele fragen möchte, 
Barum? — Ein’ lage über Meer und Land: 
Sott weiß, denn er, der Feine Fehler macht, 
Sn feiner Liebe hat an ihn gedacht, 

Ihn felig heimgetragen, 


Bott hat gerufen feinen treuen Rnechtz 

Er mar ung Bruder, Freund, er ftand ung nah. 
So gerne Onkel lafjen jagen möcht, 

Und diejer Name lebt in ung no weiter! Sa, 
Sm Buch des Lebens nun fdhon eingetragen 

Sit er bei Gott, darf ewig Dank nım fagen, 
Das Tagwerk ijt vollbrachtl 


Uruguay. 


(Zortjeg. von S. 2—5) 
fonnte jeßt öffentlich beten und 
Gott für die Vergebung der Sün- 
den danken. Damit Tamı ehr reid)- 
sejegneter Tag zum Mbihluß. 

Sefchroifter Peters fuhren ain 
nädjten Tage tieder nad Mon- 
tevideo zurüd. Die Bibelfefule 
am dort zum Abihlug und fie 
jbieten fih an, zu Weihnachten 
nad Colonia Nova bei Vage zu 
fahren, um dort die Vibeljchule 
au eröffnen. und zur leiten. Id) 
blieb nod einige Tage in Er 
Ombu, wo ic überall bei den 
GSefehwijtern herzliche Aufnahme 
fand, 


dort nad; Gartenial, um aud) die- 
fe Rolonie Fennenzulernen. Was 
das Wwirtichaftliche Lehen hetrifft, 
fo hat e8 mir in beiden Kolonien 
jehe gefallen. Unfere Mennoni- 
ten find Hier und dort Schon ein 
gut Stüc vorwärts gekommen, 
trogdem fie nad) hiefigen Verhält- 
niffen zu menig Land Haben. 
Man merkt cs den Stedlern an, 
daß fie fi auf ihrer Scholle recht 
glücklich fühlen, bejonders diefes 
Sahr, da es eine fehr gute Wei- 
zenernte gab, Die Sommenblir 
men, Mais und Grönüife ver: 
fprachen auch einen quten Er 
trag. Es wird aud in beiden 
Kolonien fleißig gebaut. 


Donnerstag, den 17. Qezem- 








Am 16. Dezember fuhr ich von ber, fuhr id) von Gartertal nad 





Gott hat gerufen feinen treuen Knecht, 

Sn, der gedienet hat in Fleik umd Treuel 
Geopfert. Tag für Tag, jo war's ihm vecht, 

Ob jchwad fein Herz fon oft gewejen jir — — 
An ih nie denfend — Mieviel taufend Seelen 
Durft’ er der Gnade Wottes anbefehlen, 

Um — da; fie Heimat wieder fänden! 


Sott hat gerufen feinen treuen Knecht; 

Sein Sorgen galt nın Deutfchland Hart bedrängt. 
In Wohnungsnot, fo traurig oft und ichlecjt, 
Hat Schritte er der Liebe ftets gelentt. 

Drei Altersgeime wurden jeine Freude, 

Die Alten danken’s feiner Liebe Heute, 

Ein Denfmal bleibt dies allezeit, 


Bott hat gerufen feinen treuen Knecht 

Aus voller Arbeit ging er frühe heim: — 

„gu meiner Freude gehe ein, num reht 

Dur haft’s erfüllt, durftft treu mein Diener fein.” 
So hören wir des Heilands Mort erklingen! — 
Ein treuer Knecht, er tat ein Werk vollbringen, 
Gott Iohn’ e3 ihm in Ewigkeit! 


Unferem lieben Bruder und Onkel C. 5. Majjen in Liebe und 
Verehrung im Namen unferer Familie, 
7 Sanıa Bartel, Agaifiz, B.C. 


D . * 


Tief ergriffen hat uns die Kunde von Bruder C.F. Stlaffens 
Abjcheiden, denn wir von Herzen Tiebhatten. Seit er zum erjten Male 
nad Europa fuhr, ftand er oben bei mir auf dem Sebetsprogramm, 
und es it wohl Fein Tag vergangen, an dem ich ibn nicht perfönlich 
vor den Heren brachte. Ih hatte meine Freude daran und fühlte 
eine innere Genugtunng darüber, um jteht in meinem Gebet3pro- 
gramm oben ein leerer Pojten. 

Die Nahriten von drüben, und befonders die aus feiner Fe- 
der, babe ich dankbar aufgenommen. Der Mann, der fi fo hinter 
alle andern ftellen Fonnte, wurde mie immer größer. Es mahnte mich 
Icon früher, ihm etwas nadhzurufen; doch fagte ic) mir: daS werden 
chon andere tun, die nähere und engere Beziehungen zu ihm Hatten, 
umd id) habe richtig geichlußfolgert. Ich freue mid), daß fi fo viele 
jo dankbar fühlen für das, was der liebe Dahingefchiedene für fie 
setan bat. 

Nun möchte ih aber auch mit etlichen Reifen Fundaeben, wie der 
teure Bruder and von ums geliebt wurde. Die Zeilen gelten befon- 
ders der Tieben hinterbliebenen Schwefter. Sie find von einem ein- 
faden Stechliden, der Br. €. 9. Rlaffen Iiehhatte. Etliche Berfe, 
bei denen wohl viel ziwiichen den Zeilen zu Iefen übrigbleibt, möchte 
ich der Schweiter al3 Zeichen der Dankbarkeit widmen. 


Wir haben ihn geachtet, 

As guten Freund betraditet, 
Ms foldhen ihn geliebt; 

Wir durften ihn bertreten 
Beim Herren in Gebeten, 

Sein früher Toy hat ung betrübt, 





Vom böjen Feind nicht rauben, 
Sein Lofungswort war ftets: 
„Bott Kann!“ 


Er wird es nie mehr jagen, 
Doch wird fih’s weitertragen, 
Und mög’s au mit dir gehn; 
Bis du an jenem Tage, 
Nah Erdenleid und Klage, 
Eornelins toirit twiederfehn. 


Familie Adr. Sitbert, 
Reamington, Ontario, 


Benn’s galt, fir andre ftreiten, 
Galten Teine Schwierigkeiten, 
Er jtand als ganzer Mann, 
Er Tieg id) feinen Glauben 


* * ” 


We counted it a privilege to be present at the memorial service 
of our dear brother. He has done a great work here in Europe, and 
that somewhat behind the eurtain, eonsequently not many of our brethren 
of the M. B. Conference realized how important and extended his work 
was. May the Lord bless his memory to us all, and continue to eom- 
fort the bereaved family. 

J. W. Vogt, M.B. Conf. Mission in Austria, 


(Sortfegung folgt) 


Montevideo. Die Bibeljchiler 
brachten dort unter der Leitung 
des Pr. E. €. Peters ein fehr 
ihönes Weihnachtsprogramm. Es 
war aud Lehrer H. Miens aus 
Gartental mit einigen Sängern 
erjhienen, die das Weihnadhts- 
feft gemeinfam mit der Jugend 
aus Montevideo dur) Lieder, 
Gedichte und Zengniffe verichö- 
nerten. Wir wurden alle reichlich 
gejegnet. Der Herr hat die Ar- 
beit in Montevideo an den Bibel- 
fehlen, wie an der Sugend 
überhaupt, gefegnet; ‚ie haben 
viel gelernt md verfuchen, aud) 
gleich mit dem Gelernten zu tou- 
Kern. Gott gebe auch weiterhin 
das Gedeihen zur Arbeit in Mon- 
tevideo, damit die Jugend nod) 
Ben zum Segen werden mödh- 
e. 

Am Sonnabend, den 19. De 
zember fuhren Geht. C, C, Be- 
ters mit den Bibelfhilern und 
einigen andern Gejchwiftern nad) 
Colonia Nova bei Bage in Bra- 
filien, um dort am Sonntag, dem 
20. Dezember, mit Predigt, Ge- 
dichten, Gejang und Beugniffen 
zu dienen. Der Herr gab Gnade 
zur Sin» und Riücreife, ivie au 
zum Dienft dort. 3 hat unfern 
Sejchwiitern in der Colonia Nova 
ichr nefallen. Wir würden ums 
jehr freuen, wenn die Vibelihü- 
ler von Colonia Nova diefen Be- 
fuch_ ertidern mödjten. 

Sonntag, den 14. Februar 
d. 3, feirete unfere M, 8.-Ge- 
meinde tvieder ein Zauffeft, umd 
stwar in Montevideo. Der ältere 
Bruder aus El-Ombu, der am 
13. Dezember d. 3, Frieden fand, 
hatte fich zur Taufe gemeldet; 
mit ibm eine junge Schwefter, 
ebenfalls aus EI-Ombn, feine 
Nichte aus Montevideo, und ein 
Äunger Bruder aus Gartental, 

Die Gemeinde verjammelte 
fih am Pormittag des 14. Bebru- 
er im Mifftonsheim, wo fich dann 
die Täuflinge vor'der Gemeinde 
ausfpraden ıumd duch Pred. 
€. €. Reters mit den Regeln der 
M. 8. Gemeinde befannt gemadt 
toireden, 

Die Taufe bollgon Prediger 
€. ©. Peters im Bethaug einer 
iharifchen Vaptijtengemeinde im 
Montevideo. Prediger Tobias 
Koth hielt die Taufbredigt, Pr. 
€. €. Beters nahın die Zäuflinge 
in die Semeinde auf. 

Nah der Mıfnahme wurde 
auch twieder das Mahl deg Kern! 
gefeiert, dns Pr. E. C. Neters 
und der Diafon Paul Schröder 
austeilten. Lehrer 5. Wiens aus 
Garrtental war au erichienen, 
diesmal aber mit einem größe- 
ren amd gut eingeiibten Sänger- 
or, der zum Tauffeft diente, 

An Abend desielben Tages 
verjammelte fich Die Gemeinde 
no im M. ©. C,-Seim, too die 
Bibelfjiler unter der Reitung 
de8 Pr. C, ©, Peters no ein 
jhönes Programır brachten. E8 
handelte vom Wert einer Bibel. 
ihule. Der Sängerdor diente 
auch Bier, 

Seit dem 15. Februar $, R# 
find Gefchtwijter €, €, Peters in 
Colonia Nova bei Bage, tvo Br. 
Peters die Bibelfchule Teitet. So 
Gott will umd fie gefund bleiben, 
aedenfen fie etwa Ende Numi d. 3. 
wieder nad Montevideo zu Fom- 
men, 

Vom 6. März bis zum 17, Mai 
vertrat Prediger G. Suffau den 
Br. €. €. Peters in Montevideo. 


(Fortfeg. auf ©. 6—1) 
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Das Wachstum 
des Glaubens, 
Von Jakob Kröfer F 


„Ener Glaube wädhjt jehr!* 
2. Theil. 1, 3. 

Als Kinder Gottes Tennen wir 
die Bedeutung des Glaubens, 
Mir miffen, daß jede don Gott 
uns verheißene Gnadengabe um- 
fer praftifhes Eigentum wird 
durch den Glauben. Wir vurden 
gerechtfertigt und fanden Srieden 
mit Gott und die Vergebung un- 
ferer Sünden im Blute des Lam- 
mes dur) den Glauben, Wir find 
bis heute durch Gottes Machr be- 
mwahrt worden zum ewigen Xe- 
ben duch den Glauben. Ieden 
vermehrten Segen, der uns aus 
dem Reichtum Chrifti auf unjerm 
Slaubenswege werden durfte, 
empfingen wir durd den ®lau- 
ben. 

Hatten wir Sieg in den Kümp- 
fen wider Sünde und Verfuchung, 
fo geihah e3 dur) den Glauben. 
Durften wir in der Witite deg Le- 
bens da und dort einer Seele 
dienen, Mide ftärfen, Traurigen 
die Tränen trodnen, die Wunden 
gefhlagener Herzen verbinden 
und Srrenden den Weg zur Sei: 
mat zeigen, jo geihah es nicht 
in eigener Kraft, jondern durd 
den Glauben an den, der im den 
Schwachen mächtig ift, und der 
auf dem Boden unferer Ohnmacht 
feine ®nade verherrlicht, 

Was it aber der Glaube? 

Der Glaube ift daS kindliche Ver- 
trauen, mit dem die Seele auf 
Gottes Offenbarung antwortet. 
Denn der Glaube gibt Gott recht 
in dem, was Gott verheißen und 
in dem, was Gott gerichtet hat. 
So gab einft Abraham Gott recht 
in dem, was Gott bverhieg, und 
fuchte, wovon der Herr zu ihm 
geredet hatte, Und das war die 
Herzensftellung, zu der fid) Gott 
im Leben AMbrahams befennen 
Tonnte. Nach feinem tiefen Fall 
gab David Gott redht und berur- 
teilte in feinem Leben das, was 
Gott richtete. Da fand feine See 
Te Vergebung und Frieden, und 
die Barmherzigkeit Gottes dedite 
die jo blutige Schuld jeines Le- 
bens zw und legte das Zoblied der 
Gnade auf jeine Lippen: „Wohl 
dem, des Miffetat vergeben, des 
Simde bedeckt ift.“ Und wer je 
auf Glaubensboden geitanden hat, 
fennt dieje beiden Seiten von dem 
Wejen des Glaubens. Denn nodı 
inner vertraute der Glaube Gott 
in dem, was Gott geben, und audı 
in dein, wa3 Gott nehmen twollte. 
Er fuchte, was Gott ihm verhieß, 
und Tieß fid) [öfen don dem, was 
Gott richtete, 

Sn diefem Turzen Sape feines 
zweiten Thejjalonicherbriefes re» 
det der Mpojtel aber weniger von 
der Bedeutung und dem Wefen, 
fondern von dem Wachstum des 
Slaubens. 

Er Tonnte bon dem Glauben 
der Gläubigen in Thefialonich das 
föftliche Zeugnis ablegen: „Euer 
Glaube wählt fehr!” Obgleich 
harte Broben, jchiere Prüfungen, 
blutige Verfolgungen über die 
Gottesfinder in Theffalonich ge- 
fonımen waren, jo hatten fie dod) 
in diefem Leiden nicht Schiffbrud) 
erlitten, fondern ihr GTaube wuchs 
vielmehr unter diefen Schtwierig- 
feiten und nahm zu an innerer 
Schönheit und Kraft. 

Wir ahnen Faum, wie mefent- 
Gh aud in unferm Leben die 


täglichen Schwierigfeiten, die ber- 
mehrten Leiden und die mander- 
lei &laubensproben mit zum 
Wachstum und zur innerlichen 
Erjtarfung unferes Glaubens bei- 
getragen haben. Toter Glaube 
verjagt auf diefen Wegen, wie die 
Menge des Volkes in Sfrael, und 
fält in den bereinbrechenden 
Stürmen der Wüfte als taube Blür- 
te ab. Aber der lebendige Slau- 
be wächjt auf diefen Wegen und 
reift aus zu jener Kraft, in der 
man die Welt iiberwindet und 
das verheißene Erbe findet. 
Wohl nirgends aber wird die- 
jes Wachstum des Glaubens jo 
Ichön umd bildlich dargeitellt als 
in jenen vier Slaubensperjonen, 
mit denen das erite Buch Mofe 
abihließt. Es find Abraham, 
Saat, Jakob und Sojeph. In 
diefen Perfonen zeigt uns Gott 
die Gefchichte des Glaubens in 
ihrer göttlichen Ordmumg und or- 
aaniiden Entwidlung. Sie be 
ginmt nit mit Yofeph, fondern 
mit Abraham. Sie ftellt aud) 





nicht das Leben Jakobs vor das 


eben Iiaals, denn das würde 
der wirflichen inneren Entwid- 
lung des Glaubens nicht entipro- 
en haben. Obgleih alle vier 
Berfonen ein Zeben des Glaubens 
führten, jo wid) doc, das Leben 
des einen bon dem des andern fo 
fehr wejentlich ab, daß fein mur 
eine Kopie des andern war. 
Sedeg Leben war im Original 
und offenbarte eine ganz beitimm- 
te Seite unferes Glaubenslebens 
und bradte fie zuc Daritellung. 


So fehen wir 

in Abraham mehr den fuchen- 
den und findenden, 

in Saat mehr den ruhenden 
und genießenden, 

in Safob mehr den dienenden 
und fruchtbringenden und 

in Xofeph mehr den leidenden 
und herrichenden Glauben. 

In diefer göttlichen Ordnung 
vollzieht fich au das organiiche 
Wachstum unferes Glaubenäle- 
bens. Denn unfer geiftlihes Le» 
ben it aufs engfte mit uns 
jerem &lauben verbunden. Sie 
laffen ji” nicht voneinander- 
trennen. ‚Se Llarer nun unfer 
Auge diefe göttliden Linien er- 
fennt, auf denen Gott uns als 
Kinder des Glaubens zu erziehen 
fucht, dejto mehr werden wir fır- 
Sen, auf denjelben aud Schritt 
au halten mit unferm Gott. Wir 
werden lernen, weder Gott vor- 
auszueilen, nod hinter Gott zu- 
rüdzubleiben, no Gottes Drd- 
nung zu verjehieben, 

Denn wir würden unfer Glau- 
bensleben amı Iiebften mit der 
Srucht des Lebens Sojephs be- 
ginnen: Mit der Herrichaft! Das 
entfpräche jo unferer Natur. Aber 
das widerfpricht der Ordnung 
Gottes, Denn wir werden nicht 
als Väter ımd Mütter in Chriito 
geboren, fondern als Kimdlein in 
Ehrijte, 

Bevor wir an den Wafferquel- 
len des gelobten Landes ruhen 
können wie Siaaf, mitffen twir zu= 
vor das Land gejucht ind gefun- 
den haben tie Abraham. Bevor 
Gott uns jene Xollmachten an- 
vertrauen Tann, durch die toir 
fähig werden, wie Sojeph über die 
Grenzen unferes Samilienkreijes 
hinaus im Segen zu herrfhen, 
müffen toir zuvor dienen gelernt 
haben wie Zafob. Nur der Wen 
des Dienftes führt zur Srone. 
Mat im Reiche Gottes werden 


immer Wieder nur jene Geelen 
empfangen, die zuvor im Dienen 
Sehorjam lernten. 

Wir find nit gleich Säulen 
in der Gemeinde Gottes, jondern 
zunächjt durd den Seiligen Geijt 
gefammelte, [ebendige Steine des 
Tempels, die umnvollendet auf 
Bauplat Bions Liegen. Aber 
jolhe find wir berufen, von 
der Hand des großen Werfmei- 
jterö bearbeitet, geihliffen ımd 
poliert zu werden, um ala em 
lebendiger Stein jenen Plag im 
Haufe Gottes einzunehmen, für 
den wir bejtimmt worden find. 
Erjt an ihrem Plage ruhende 
Steine fangen an, in ihrem Teil 
mit die Zaft des ganzen Baues 
zu tragen. Und nur durch biele 
Erfahrungen und Euttäufhungen 
hinduchgeführte und in der Gna- 
de befeitigte Gottesfinder, deren 
Leben und Erkennen im Lichte 
der Wahrheit mehr und mehr ab- 
geklärt ift, werden mit der Beit 
fähig, al3 Säulen die Laften des 
Tempels Gottes zu tragen, 

Se Ilarer wir nun diefes göft- 
liche Gefeg des Wachstums aud) 
in unferem Slaubengleben erfen- 
nen, deito mehr werden wir aud) 
juchen, nicht bei einzelnen Seg- 
nungen ftehen zu bleiben. Ver: 
gejfend, was dubinten, werden 
wir uns ausftreden nad jenem 
vollen Seil und jenem göttlichen 
Ziel, zu dem auch twir berufen 
iind in Ehrifto Sefu. Unfer Glau- 
bensfeben wird den Stempel geift- 
lichen Wachstums tragen, fi in 
den einzelnen Proben und Prü- 
fungen bewähren und innerlich 
mehr und mehr ausreifen zu je 
nem wunderbaren Triumph, io 
wir am Vorabend unferer Bollen- 
dung mit dem Apoftel werden 
rühmen ditrfen: „Sch Habe den 
guten Kampf gefämpft, den Lauf 
bolfendet, den Glauben bemahrt; 
hinfort Tiegt für mich bereit die 
Krone der Gerechtigkeit, welde 
mir der Herr an jenem Qage, der 
gerechte Richter, zuerfennen wird; 
nicht aber mir allein, jondern 
auch allen, die feine Erjheinmg 
liebgewonnen haben.” (2. Tim. 


, 18) 





Anennenssssnnsennsnsnnnn nenn 


Unterwegs mit Jefus. 
(Bortjeg. von S. 1—4) 

Am nähften Tage bejtieg ich 
ein Super-6 Clipper-Flugzeug 
der Pan American Mir World 
Zimie. „... . Biehet, ziehet, hebt, 
fie bewegt fi), jchwebt“. . fo heißt 
8 im Lied von der Glocke. Ne 
doch das viermotorige Flugzeug 
hebt fih mit den 85 Palfagieren 
feiht von der Erde log und wir 
fliegen — zum erjten Male in 
meinem 2eben. Yeltejter 3. 8. 
Thiegen- hatte in einem Geleit- 
jhreiben an das Wort in Pjalm 
91, 9—11 erinnert, und jett leje 
ich das Wort aus Palm 139, 5: 
„Von allen Seiten umgibjt du 
mich und Hältft deine Sand tiber 
mir”, zur Stärkimg. In Puer- 
to Nico hatten wir die erfte Bivi- 
fhenlandung. Bon einem jungen 
Paar wurde ich gefragt, ob ich ein 
Ehrijt jei.. Ste Hatten mich am 
Pibelfefen als folhen erkannt. 
Sind wir uns immer deflen be 
wußt, daß wir durd)  unferen 
Wandel ein Zeugnis für den 
Herrn ablegen jollen? Nad) wei- 
teren Zandungen in Port of 
Spain, Belem, Rio de Janeiro, 
Sao Paulo ımd Porto IM legre 
traf unfer Slugzeug nad) 30-jtün- 
digem, ruhigem amd Nieren 





Flug in Montevideo, Uruguay, 
ein. 

Sm Flughafen Wwerteten Br. 
Mthur Sanke, MEE-Bertreter 
in Montevideo, jomwie mein 
Schwager Herbert Hinz und Br. 
Karl Hermann Runge mit jeiner 
Frau Nuth, geb. Thießen, auf 
mich. Wir fuhren zum MEL- 
Heim, wo Br, Brumo Ewert und 
einige andere Freunde zur Ber 
grüßung amvejend waren. Nad) 
jahrelanger Trennung war wie 
Verbindung mit den Danziger 
Mennoniten wieder bergeftellt, 

Die Predigerbrüider der Men- 
nonitengemeinde Montevideo, 
hatten am folgenden Tage eine 
Zehrdienit-Berfaminlung. So traf 
ih fie im Saufe von Br. Bru- 
bacher, früher Qemberg, auf einer 
Gartenfiedlung in der Nähe von 
Montevideo. Wir faßten den 
Plan, da ich zunächit auf einige 
Tage nad) El-Ombn und Garten- 
tal fahren wide, um alle Ver- 


wandten, Amtsbriidev  umd 
Srennde zu begrüßen. 
Die gottesdienitlihen  er- 





fammlungen der Mennonitenge- 
meinde Montevideo finden in 
einer MetHodilten-Kirche  Ttatt. 
Dort durfte ih am folgenden Ta- 
ge, mein eriter Sonntag in Uru- 
guay, mit dem Wort Gottes dies 
nen. Der Befud, war fehr gut, 
und da viele Sugendliden in 
Montevideo im Arbeitsverhältnis 
itehen, war die Sugend ftarf ber- 
treten. 

Am näditen Tage fuhr id mit 
der „Onda“ nah EI-Ombu. Die 
Straßen find gut, und wir hatten 
die 296 Em, in etwa vier Stun- 
den zuricgelegt. Auf dem etwas 
hügeligen, fejt baumlojen, Prä- 
viegelände mwechfeln Nindvieh- und 
Scafherden einander ad. Hin 
und hoieder fieht man aud Strau- 
Be eilig ihres Weges gehen. 

Tas etwas eintönige Bild des 
PVräriegeländes murde "plöglic) 
duch Weizen-, Mais- und Son- 
nenblumenfelder unterbrochen. 
Viele Feine Siedlerhäushen um- 
geben von jungen Schattenbäu- 
men ioaren da zu jehen. Das tit 
El-Ombu. Aeltefter Ernjt Negehr 
war in der Nähe der Straße auf 
dem Felde. Na herzliher Be- 
grüßung gingen toir in fein na- 
hegelegenes Heim. Na Turzer 
Unterhaltung begleitet Br. Re 
gehr mich zu meinen Qerwand- 
ten. Es war ein fchöner Früh- 
Iingsabend und die Felder und 
Biejen boten ein friedliches Bild. 
Bei meinen Verwandten, Sor 
hannes Hinzen, Alfred Singen 
und Hans Warkentins, gab es 
nad jahrelanger Trennung ein 
jreudiges MWiederjehen. Wir fa- 
ben bis ipät in die Nacht zufam- 
men, und das Fragen wollte Fein 
Ende nehmen. 

Nach Eurzem Aufenhalt in EI 
Ombu fuhr ich nad Montevideo 
zurück, Die nädjten vier Wochen 
waren mit Dienjt in Montebi- 
deo und Ungebung ausgefüllt. 
Ich Kann nit auf alle Ereig- 
niffe eingehen und alle Berfo- 
nen, die id) befucht und gefpro- 
hen habe, beim Namen nennen, 
fondern nur einige Begebenhei- 
ten furz fteifen. In Montevideo 
hatten wir: Gottesdienfte (in der 
Deethodiitenfiche), Sugenditun- 
den (im M.E.E.-Heim), erbauli- 
te, Sufammenkünfte mit den 
Predigerbrüdern, Trauung und 
Abendmahlfeier. Am Tage war 
die freie Zeit mit Hausbefuchen 
ausgefüllt, 


. Gemife 


In El Pinar verwalten und 
bearbeiten einige Jamilien den 
Gutshof eines Arztes. In San 
ta Rofa haben 2 Familien eine 
Mildfarm mit 80 Süden gepad- 
tet und im Bufchental  Dewirt- 
Ihaften einige Familien eine 150 
Seftar große „Ejtancia”. 

Sn Toledo wohnt Br, Guftad 
Reimer mit feinem Sohn Gu- 
jtad €. anf einer Fleinen Dbft-, 
md Slhnerfarm, und 
einige Familien in feiner Nähe. 

Eine Gruppe der Lemberger 
Mennoniten haben nahe der 
Stadt Montevideo, in Niolitih, 
eine Gartenfiedlung angelegt. 
Der regelmäßige Ommibusver- 
Fehr ermöglicht die berufliche Be- 
tätigung in der Stadt, 

177 Em. von Montevideo ent- 
fernt Tiegt da Städtchen Colo- 
nia. Auch dort wohnt eine Grup- 
pe Mennoniten, von denen eini- 
ge aus der Warjhauer Gegend 
jtammen, Much mein Schwager 
Heinrich Sing hat dort einen Bau- 
plaß getauft. 

Ron Deontenideo Frhr ich nad 
Gartental. Bei diefer Gelegen- 
heit befuchte ich den lieben Amts- 
bruder aus der Heimatgemeinde 
Drlofferfelde, Br. Franz Pen- 
ner und Fran. Sie beforgen den 
Hanshalt, Garten ımd Sithner- 
bof auf einem jchön gelegenen 
Kandfig. Manche jchmerzfichen, 
aber auch) liebe Erinnerungen ha- 
ben Noir miteinander ausge 
taufht. 

In Gartental begegnet ums 
dasjelbe Tandichaftlihe Bild. Ne- 
ben den in EI Ombu genannter 
eldfrüchten werden dort erfolg: 
reich Zuderrüben angebaut. Aelt. 
Sein holte mich mit feinem ein- 
fahen Schimmelfuhrwerf bon 
der Onda-Saltejtelle ab. Br. 
Sein und feine Familie bereite 
ten mie einen herzlichen Emp- 
fang. Bald tom aud Br. Paul 
Alafen von der Scöiwefter-Ge- 
meinde Ladefopp, um mid) zu be 
grüßen. Die Brüder Ent, War- 
nan und Bergmann, PBrangenau, 
durfte ich dann aud) bald begrü- 
Ben. Wegen der dringenden Ar- 
beit in der Zuderrübenernte be» 
ihloffen wir, daß ich diefesgmal 
nur einige Tage in Gartental 


bleiben wirde. Am Sonntag 
diente ih am MWormittag im 
Hauptgottesdienft, am Nacmit- 


tag in der Sonntagsfchule md 
am Mbend auf der Jugendftun- 
de. Der Gottesdienft findet in 
einem großen Schuppen oder im 
Schulraum jtatt. An den nädhjten 
Zagen hatte Br. Sein mit mir 
recht viele Sausbejuche gemadit. 
Leider war die Heit zu Lurz, um 
alle 100 Familien zu bejuchen. 

Einige Tage fpäter fuhr ich 
nah EI Ombu. Sn der Onda 
traf ich einen englifchiprecgenden 
Miffionsarbeiter. „Ihe Rord 
bles3 You,“ war fein Gruß beim 
Auzfteigen. . . Unterwegs mit Je- 
ins. 

Wieder wor ih in EI Ombu. 
Diefes Mal hatte ic) vorgefehen, 
4—5 Wochen in EL Ombu zu 
bleiben. 





In Teinidad wohnen einige 
Familien auf einer großen Eftan- 
cia. Der Beliker, ein ehemaliger 
Denticher, hat an jede Familie 
je 100 Seltar Zand verpaditet. 
Dr. Negehr fuhe mit mir dort- 
hin. Mn Mbend Hatten wir bei 
Br. &. Reimer, Leietvig, eine 
Andachtsitunde, Anschließend 
mußte ich berichten, wie e8 den 
in Kanada eingeiwanderten Dan- 


In 
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iger Mennoniten geht. Dann 
nahınen Wily Enten mich mit 
au ih ins Quartier. Wir gingen 
7 Fin. über den „Camp“ burd) 
die ftille, dumkle Nact. E3 war 
ein intereffantes Erlebnis. Am 
nächiten QTage befuchten mir die 
einzelnen Samilien in ihren 
Heimen, 

Sn EI Ombu wurde ich gebe- 
ten, während meines VBerweilens 
in der Kolonie den Dienjt an den 
Sonntagen zu übernehmen. Much 
bier wird der Gottesdienjt in 
einem zum Kirchenraum einge 
richteten Schuppen abgehalten. 
An einigen Mbenden Fonnten 
wir Coangelifationsverfammlun- 
gen abhalten. Der Aufforderung, 
fich fir den Seren zu enticheiden, 
folgten einige Perfonen, und fie 
fanden Bergebung md Frieden 
im Blute des Lanunes, Die Tas 
ge waren mit Sausbefuchen aus- 
gefünt. Ich habe verfuht, alle 
Familien in EI Ombu zu befu- 
den, und e3 ijt mir au) fait ge- 
Tungen. €3 ‚war mandesmal 
techt warın, wenn ich den Feld» 
weg entlang oder über die Wie- 
fen bon Haus zıt Saus gegangen 
bin. Mande Fragen find bei der 
Seelforge durchgefprochen worden, 
und e3 war nidt immer leicht, 
das rechte Wort des Troftes oder 
der Slaubensftärfung zu finden. 
Mber der Herr ift treu, er gibt, 
wenn hir nur darum Bitten, Ar 
Abend gab e3 Gelegenheit zum 
Veluch der Verwandten und Tie- 
ber Freunde, So hatte ich au 
die Freude, ei den Prediger 
Brüdern Ernft Megehr, Seinrich 
Ball, Otto Nohem, Neinhard 
Fat umd den Dihfonen Sans 
Wiebe und Heinz Dyd in ihren 
Heimen als Gajt einzufehren, 


Die tillen, Haren Mondieein- 
Abende, an denen wir im Ktreife 
Tieber Menfhen fo manh ein 
Ihönes Lied gefungen haben, tver- 
den mir in Tieber Erinnerung 
bleiben. Dann Tam das Weih- 
nachtsfeit, Weihnadten im Siü- 
den — ohne Schnee. Die Sonn- 
tagsihul-Weihnadhtsfeir unter 
dem Tlaren Sternenhimmel war 
ein chönes Erlebnis für mic. 
Die Freudenbotihaft des menfc- 
gewordenen Gottes- ud Men- 
jchenfohnes ift nicht von einem 
Falten Mima abhängig. Sie fin- 
det itberall da Eingang, wo die 
Herzen bereit find, diefelbe auf- 
zunehmen, 


©o eilten die Tage dahin, umd 
e8 galt, wieder Mbihted zu neh. 
men, „Du beit uns ein Stüd 
Heimat gedradht!”  fagte man 
mir. „Leb wohl, auf Wieder- 
fehn.” 

Ar Splvejterabend traf ich 
wieder in Gartental ein. Br. Kein 
und ich dienten mit dem Wort. 
Die Verfammlung fand unter 


freiem Simmel ftatt. Ein Sahr 
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Wieder haben wir durd die 
Gnade Gottes ein Schuljahr be- 
endigen dürfen. Unter großer Be- 
teiligung wurden die Schulfeier- 
Ticjfeiten abgehalten. Gott gab 
Segen zu der Arbeit in den Klaj- 
jenzinmern, zum Umgang mit- 
einander umd auch zum gemeinja- 
men und gegenfeitigen Dienft der 
Rehrer. 

Befonders einjchneidend in der 
Gefhichte der Schule war das 
Ausicheiden des Tieben Bruders 
A. H.Unruh. Im Auftrage der 
Stonferenz hatte er die Schule ae- 





geht Trill zu Ende. — Unterwegs 
mit Sefus, — Fern don den 
Lieben, und im ‚Seren dod fo 
nah. 

Das Jahr 1954 nahm feinen 
Anfang. „Habe ich denn Gnade 
dor deinen Augen gefunden, fo 
Tag mic deinen Weg willen, da- 
mit ich dich Fenne und Gnade vor 
deinen Mugen finde.” (2. Mofe 
33, 13) Der Neujahrsgottesdienit 
fand im  Eufalyptus-Mäldchen 
jtatt, ch freue mich immer, wenn 
der Chor die jchönen Lieder zur 
‚Ehre Got! fingt. Nie in € 
Ombu, fo war aud) in Gertental 
die Zeit mit Sausbefuchen und 
Ahendberfammlungen ausgefüllt, 
Der Here befannte fich zu feinem 
Wort. Auch, in Gartental ergrif- 
fen Seelen im Glauben das Heil 
in Chrifto und fanden Frieden 
und Ruhe in Selus. Mein Auf 
enthalt in Gartental fand mit 
einer  Vrediaer-Ronferenz und 
einem Gemeindetag feinen Ab- 
LU 

Vor meiner Weiterreife nad 
Paragıray hatte ic) no einige 
Tage Aufenthalt in Montevideo. 
Noch einmal war ic mit mei- 
ner Schwefter, Frau Oliva Fie- 
guth, zufammen. Kurze geit 
darauf erreichte mid in Volen- 
dam ein Telegramm, da fie 
einen Serzichlag erlegen fei. Auf 
dem Friedhof im Apfeliinengar- 
ten der Kolonie EI Ombu ift ihre 
fterbliche Sülle zur Tetten Ruhe 
gebettet, 

Am 22. Januar 1954 beftieg 
ich in Montevideo das Flugzeug 
zur Weiterreife nah, Paraguay. 
Es ift doch intereffant zu berich- 
ten, daß ih an jenem Xage 
Srühftiie in Uruguay, Mittag in 
Mrgentinien md Mbenditot in 
Poragıan gegeifen habe. Wäh- 
rend in Uruguay das Alima tm- 
mer erträglich war, fam mir in 
Aıncion eine heike, jchtwitle Quft 
entgegen. Sb fand im M.E.E.- 
Heim, das unter Zeitung der Ge- 
Schrwifter Peter Epp jtand, Ticbe- 
volle Arfnahme. 

Im M.E.E.-Seim herrfcht im- 
mer veges Lehen Az berihiede: 
nen Gründen Tommen die Men- 
noniten bon den Kolonien nad 
Mırnecion. Sie find dann danf- 
dar, im Seim Verpflegung und 
Quartier zu finden. 

(Sortfekung folgt) 














gründet; feit der Zeit hat er tat- 
fräftig mitgearbeitet, bat ji 
jeloft nicht gefhont, fondern Kraft, 
Gaben und Zeit. dem Herrn gege- 
ben, Rum glaubt er fi bom 
Herrn jo geleitet zu jehen, diele 


ihm  Tiebgewwordene Arbeit aus 
Gefundheitsrüdfihten  verlaffen 
zu müffen, wenn 3 ihm aud 


ihwer fällt. Möge Gottes Se- 
gen mit ihm gehen durd) die Zeit, 
die er ihm nod) Schenken will, 
Soeben haben die Studenten 
die Schule verlaffen, und fon 
find wieder die Anmeldungen für 
das fommende Jahr da. Schon 
jebt find die Himmer — alle 
Zimmer in der „Ebenezer Hal- 
Te“ — für das kommende Shul- 
jahr bejtellt. Die Quartiere für 
die Studenten werden jich jchmer 
finden Tafjen, e3 jei denn, die Tie- 
ben Brüder und Schwejtern wer» 
den toillig fein, in ziemlicher Ent- 
fernung vom College zu wohnen. 
Ader jopiel jehen wir chen jebt, 
daß die Frage afırt werden wird, 
wie noch nie vorher. Aus Die 
jem Grunde wünfcden wir, daß 
noch viele Familien in Winnipeg 
willig toiirden, Studenten bei 
ih aufzunehmen, damit dod 


niemand bon denen, die ji mel- 
den, müßte zuridgewiefen wer- 
den, weil wir für fie nidt Uns 
terfunft finden Tönnten, 

Wir empfehlen die Schule mit 
alten Broblemen der Fürbitte der 
Konferenz. 


9. Regehr. 


n 


— Die Regierung von Peru 
hat dem rüflihen Großindu- 
ftriellen N. ©. LeTourneau 1 
Mi. Weres Dihungelland an 
der Dftfeite der Anden gejchenkt, 
wenn er ihnen die eriten 30 Mei- 
len einer 180 Meilen Tangen 
Autoftrage don dort bis zur Lan- 
deshauptjtadt Rima fertigftellen 
wird. Das MEE wird 10 rift- 
Tide junge Männer auch dort- 
hin fohiden. Der erwähnte Le- 
Toueneau ijt berühmt ala ein 
Fabrifant großer Majchinen zum 
Waldroden md Megebauen, 
der gerne und erfolgreich Gejchäft 
und Miffton verbindet. 

— 38 Tonnen Rofinen aus 
Kalifornien wurden Ende Mai 
in Oakland aufs Schiff verladen. 
Die Nofinen waren eine Spende 
der Gemeinden in Needlen, Ka- 
Tifornien, ımd werden duch das 
MEE nod Korea, Libanon, Weit- 
deutfchland,  Deiterreid) und 
Sranfreic verteilt. 

— Wolter $. Dreudge, Mart- 
Ham, Ont., tritt im Suli fein 
Amt als „piychiatric foctal work- 
er in King's Vie Homes, Recd- 
ley Calif,, an. Er wird für 
den jtändigen Kontakt zwifdien 
den Patienten diefer Anjtalt und 
deren Familicangehörigen ver 
antwortlid, fein, und die Keime 
in der Behandlung der aus der 
Anftalt entlafjenen Patienten un- 
terweifen. 

— Die DO. Miller berichtet 
tjten Teil feiner Snjpet- 
eije aus Holland, dak die 
dortigen Menmonitengemeinden 
ein jeher marmes Autereffe für 
Dftdeutfchland eigen. Muh wollen 
fie gerne teilnehmen an der 
M.C.E.-Arbeit und Flüctfings- 
hilfe in andern Ländern Euro- 





pas. Diesheziiglid wurde eine 
weitere Sigung für. Zuli in Ba- 
fel geplant. 

Br. Miller verlieg Holland 
am 5. Suni und berbradte den 
6. unter den Mennoniten in 
Zuremburg. Tort  murden 
Plingften 8 Berjonen getauft, und 
das brachte die Mäitgliedihaft 
der Mennonitengemeinde in Lur 
temburg auf 52 Berfonen. 

Am 7. Juni traf er in Frank 
furt, Deutichland, die M.E.C.- 
Arbeiter aus Bremen, Berlin und 
Opfterreih. „Br. €, 3. Rlaffen 
fehlte ung hier und bet den Be 
tatungen auf Schritt und Tritt”, 
Ichreibt Br. Miller von dort. Es 
wurde bejchloffen, das Büro in 
Bremen zu jhliehen und die Ar- 
beit von Frankfurt aus zu tum. 
Die Lage in Defterreich erfordert 
eine Erweiterung unferes Dien- 
ites in dem Lande. Das Menno- 
Heim in Berlin fol nod; für un- 
beitimmtie Zeit unterhalten wer- 
den. In Railerslautern wird ein 
Nachbarichaftsheim geplant. 

IN RXaldoie, Frankreich, be 
Iprad; Br. Miller fh mit den 
führenden Brüdern der Frangd- 
filhen Mennoniten und den 
M.E.E. Arbeitern. € Tan aud 
die. Not in Nordafrifa zur Spra- 
he, wo befonders in Algerien 
Türen für Miffion und Silfe 
offen Find, 

„MEE-Berichte”. 





Kinder aus der 


Bandmilfien 
zum 2.8. Miflion-Camp, 
Arnes, Manitoba, 


Sc denke hierbei an die Kinder, 
die ohne ahriftliche Eltern auf- 
twachjen, und meiftens in Armut 
und Gleihgültigkeit dahinleben. 
Für fie eriftieren fcheinbar feine 
Möglichkeiten, zu einen Kriftli- 
Ken Camp zu Fommen, Und ge 
rade fie bedürfen e8 fo fehr, ein- 
mal geliebt zu werden und bom 
lieben Heiland zu hören. 

Der LW.M.-Camp will gera- 
de folhen Kindern helfen. Wir 
find fehr danfbar, daß gerade jol- 
hen Kindern in der Vergangen- 
heit, dank den Gaben Tieber Ehri- 
jten, das Verweilen auf dem 
Camp ermöglicht wurde. Sie ha- 
ben dort viel gewonnen fiir ihre 
unfterbliden Seelen. Sch hörte 
nachher folgende, Unterredung: 
„Weikt du, mas im Camp paj- 
fierte? - Carolyn hat fi) befehrt!” 

Der Camp ift ein Drt, vo 
diefe Kinder unter ceiftlichem 
Einfluß innerlich befriedigt wer- 
den und für das Göttliche gemon- 
nen werden in den 10 Tagen, 
die fie dort genieken, 

€ ijt eine Iohnende Geldanla- 
ge md die Gwigfeit wird den 
Nugen einjt offenbaren, 

Wir danfen nohmals für die 
Unferftüßung in der Vergangen- 
heit und bitten, alle Spenden für 
den Bier, an D. E. Rebefop, 
966 Portage Ave, Winnipes, zu 
Ihiden. 

Srüßend, 





3. Wiebe, 
Ahern, Man. 
Blusen 


Nicht darauf Fommt e8 an, daß 
wir große-Chriften werden in der 
Welt, jondern darauf kommt e8 
an, dak Chriftus groß werde in 
der Welt, und wir Klein werden. 


Briefe von Kefern: — 


Aujtralien. 
Ich bitte hiermit alle, mit de- 
nen id) im Brieftwechiel ftehe, und 
au die M. Aundfchau, meine 
neue Möreffe zu vermerken: 
W. Billms, MeRillop Rd, Me 
Killop Pot Office, Mount Eve 
Ip, Bietoria, Aujtralia. 
Die alte Adrefie war: 49 Na- 
bier St., Fortseray, Victoria. 
Mit beiten Grüßen zeichnet 
Familie WM. Willms. ' 








Snnigiten Dank für die freie 
und pünftlihe Zufendung der 
MR. SG Habe auf dem Kranten- 
beit viel Zeit zum Xefen und bin 
immer froh, wenn fie ericheint. 
Die wertvollen Predigten md“ 
anderes Erbauliche fpeifen meine 
Seele bier. Br. &, 3. laffens 
plögliches Scheiden von diefer 
Erde Hat ums tief ergriffen. Er 
ift uns mit jeinem fejten Sott- 
vertrauen und aufopfernden Le- 
ben für unfer Volk ein Worbild 
gewvefen. Soviel hat er mit Got- 
tes Hilfe gearbeitet bis ans En- 
de. Unfer himmlifher Vater wird 
es ihm lohnen. Weiter jagt es 


‚uns aud, dah unfers Wleibens 


niet bier it: Lehre uns heden- 
fen, daß wir fterben müffen, auf 
daß wir ug werden. Bi. 90, 12. 
Einen Gruß an alle Verwandten 
und Leer der M. R. Dem 
Druderperfonal Gottes Segen 
wünfchend, zeichnet in Riebe 
Frau Anne Rempel, 
St. Boniface Sanatorium, 
St. Vital, Man. 





Einliegend das Lefegald für 
die „Mennonitifche Rundichau“. 
Habe die eitihrift jochen erhal- 
ten, und möchte fie gerne pünkt- 
lich zugefhict erhalten. Vejonders 


(Zortfeg. auf Seite 8—2) 


OonmmmTE mENIrEE 
EEG 


Deutfches 
Mennonitifces 
Kerifton - 


Band ITA—8, 720 ©. .... 87.50 
Band I FM, 720 ©. .... 7.50 


Band II geht der Vollendung 
entgegen. 


Wer Intereffe für die Gefchichte ın- 
jerer Gemeinfhaft hat, follte eg u 
berfäumen, diejes einzigartige Werl 
zu eriverhen. &8 wird in Deutfehland 
Berausgegeben, alfo auch in deutfcher 
Sprache, aber Mennoniten aus der 
ganzen Welt haben daran mitgear- 
beitet. &8 tft in gediegenem Einband 
mit Golbdrud auf der Rückwand jebt 
erhältlich, aber wir haben nur 8 bon 
jedem Land. 


Schulbibliothefen 
follten obige Büder 
haben. 


THS CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin St. Winnipeg, Man. 
MMHRTEBNONRTEEBARTNNKENÄREDNNTSESIMANNN: 








nBlaubensitimme” 
Notenansgabe 
500 Lieder für Gemeinde 
und Haus. 
Neubearbeitete, fhöne Auflage mit 


Verzeichnis der Dichter und Kompo- 
niften im Anhang. 
: 92.70 


Aunftledereinband. .... 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man, 
The CHRSTIAN PRESS, Ltd. 


— ma 








Seite 6 


Mennsnitiiche Rundichan 





30. Juni 1954 





Uruguay, 
(Fortjeg. von &. 3—5) 


Sefchm. ©. Suffau fuhren am 
17. Mai nad) Paraguay, wo der 
Bruder die Bibelihule leiten 
wird, Unfere jungen Gejdiiiter 
in Montepideo haben die Ge- 
ihtwilter ©. Suftau in der fur- 
zen Zeit jehe lich gewonnen, hoir 
Alten nicht weniger. 

X der Bioifhenzeit, bi3 Ge 
iehwilter €, €, Peters wiederkont- 
men, werden die Prediger X. 
Foth. und Y. Warfentin in Mon 
tevideo abwechielnd dienen. 

Am 25. April Tamen Gejhrwi- 
jter &. Suffau mit der Sugend- 
aruppe und einigen älteren Ge 
jerijtern und uns nahejtehen- 
den Freunden aus Montevideo, 
nad) Colonia, two uns die Sugend 
am Nachmittag ein fchönes Pro- 
gramm brachte. An Vormittag 
war allgemeiner GSottesdienft. 
Kr. 8. Suffen Iprad; über die 
Erfahrung des Seren Sefu nad) 
feiner Auferjtehung. Die Sugend 
Ürachte auch einige Clhorlieder, 
die Br. ®. Suffau gut eingeiibt 
hatte. Das Programm am Nad;- 
mittag handelte über die Art der 
Kreuzträger und zeigte, wer ein 
echter Kreuzträger it. Kür ımfere 
feine Gruppe in Colonia, die 
wie von den andern Gruppen To 
weit ab find, und nicht oft Gele- 
genheit Haben, an folhen Veran 
ftaltungen teilzunehmen, ift fo ein 
Vortrag bon großem Wert. Wir 
wurden durd) diefe Vorträge 
reichlich aefennet. Ih darf wohl 
hiermit der Nugend und Sejchw. 
&. Suffau im Namen unjerer 
Gruppe nochmals ein herzliches 
Dankefhön für den Beluch jagen. 
Uns wird diefer Sonntag nod) 
lange in Erinnerung bleiben. 

In der M. 8. Gemeinde in 
Vruguay fanden zmei Hadzei- 
ten ftatt. Die erjte am 28. No- 
vember d. X. in Colonia, die zwei- 
te, am 4, April d. . in Garten- 
tal, Die Blüdlichen waren in 
Colonia mein Sohn, Peter Fotd, 
und Fräulein Malinda Schmidt, 
in Gartental Lehrer Heinrid) 
Wiens ınd Fräulein Olga Frie- 
je, Erxjteres Paar wurde von 
Pr. €. €. Peters getraut, das 
zweite wohl von Pr. ©. Suffau. 

Der Sefundheitszujtend ift zur 
Zeit befriedigend. Wir halten Di8 
jeßt nodh feine Sterbefälle. Un- 
fere ülteften Gejchwijter merken 
8 aber je länger je mehr, dah 
fie älter md gebrechlicher werden. 

Am 5. Februar d. 3. berlie- 
Ben ung zwei Schweitern, Mutter 
und Tohter. Sie flogen nad) Ka- 
nada zu ihren Verwandten. Das 
ift die erfte Auswanderung, die 
tunfere junge Gemeinde bis jekt 
hatte. Ein junger Bruder flog 
zum Studium nad Kanad& und 


SILDLLLTLTLD 
Die fieben 
Sendfchreiben 

Offenbarung 2 und 5 
Sn engliiher Spradhe 

von 9. H. Janzen 

Eine Zurze Wuslegung der fieben 

Senpfehreiben für die Gemeinde Jefur 

Chrifti von Beute. Das Büchlein 

umfaßt 82 Seiten ımd ift für den 

Kreis von Bde zu beziehen von 

The Ehriftion Prof, Ltd, 

159 Kelin Str., Winnipeg, Man. 


wi Dane 












‚und 


wird nad) deffen Beendigung wie- 
der heimfehren. Heute erhielten 
wir von feiner Yamilie die brief- 
fihe Nahriht, daß eine Zamilie 
und eine alleinftehende Frau von 
Paraguay nah Uruguay  emi- 
ariert find. Diefe haben fi in 
EL-Ombu niedergelaffen. Durch 
diefen Zuzug ift die Mitglieder- 
zahl der M. ®. Gemeinde von 77 
auf SO gejtiegen. Diefe Gefchwi- 
iter ftammen aus Wymbjchle, Bo- 
Ten. 

Einen herzlihen Gruß en alle 
Gefhmwilter im Norden und Sü- 
den, die im Weinberge des Herrn 
tätig find, oder fjonft mit Herz 
und Hand hinter der Milfton in 
Sid-Amerifa ftehen. Betet für 
unjere Arbeiter! . 

Euer Robert Foth. 


Euritiba, Brafilien. 


An 27. Mai 
Löwen, 54 Jahre alt, im Kran- 
enhaufe der Stadt Curitiba an 
Serzerweiteruing. Er Hinterläßt 
feine Sattin Katharina geb, War- 
Tentin und 7 Kinder. 

Vom 4. bis 10. Juni vor Leh- 
rer €. ©, Peters hier bei und 
diente mit Bibelerflärung 
über Natobus Rap 1. 

Am I. Pfinaftfeiertag brachten 
die Sänger ein Programm in 
Gefang und Mufik. 

Pfingiten war e8 trübe umd 
vegnerih, aber heute, am 9. Su- 
ni, fheint die Sonne und erfreut 
uns mit ihrer Wärme, 

Br. Beter Heinrichs Tiegt Schwer 
fran? im Hofpital in Curitiba. 
Er hatte am 27. Mai eine Ope- 
ration an der Blafe. Etliche Tage 
war fein Zujtand fehr ernft, joll 
14 aber, ®ott jet Dank, bejfer 
ein. R 


Srüßend, 3. Kafdorf. 


Eine Bitte: — 


Vor etiva zwei Jahren hat das 
M.E,E. eine Sammlung verfdte- 
dener Chorliederbiicher vorgenom- 
men und diefe an die einzelnen 
M.EL.-Stellen Südamerikas ver- 
fandt zum Gebrauch in den re 
jpeftiven Chören. Wir erhielten 
unter anderen Büchern einige 
Grenplare „Sionzfänger und 
Concordia”. Verlag von Cran- 
tom und Stome, Chicago 1885, 
wofür toir den unbekannten Spen- 
dern (in einem Exemplar jteht 
der Name P.D. Amjtuß) nod 
nachträglich unfern herzlichen 
Dont ausipreden. 

Unfer gemifchter Chor zählt Heute 
30 Sänger, und nun würden und 
noch zehn Eremplare deg er- 
wähnten Buches große Dienfte 
Teijten. Wenn vielleicht irgendein 
Chor oder auch inzelperfonen 
Exemplare des erwähnten Buches 
abitehen könnten, nimmt das MEC 
in Buenos Aires diefelben dan- 
Tend an. Der gemiihte Chor, ge- 
Teitet non Br. Hang Wiens, Tingt 
fonntänlie) in den Gottesdieniten 
und tut eimen großen Dienft. 
Aurkerdem haben wir einen ei- 
nen Männerdor und ein Gele 
‚genheitsquartett, geleitet von Br. 
Hans Penner, die auch unihäh- 
bare Dienfte Ieiften. 

Eure in Sefu Dienft verbunde- 
ne Sejchwiiter, 


Martin ıı. Käthe Dürkjen, 
NM.EE,, San Lorenzo 249, 
Villa Ballefter F.N.G.B.M., 
Zuenos Nires, Mrgentine. 


ftarb Gerhard ” 


Dier Generationen 








Urgropmutter, Witwe Ana Braun F (1868-1954), Gropmutter, 
Frau 5. Rempel (geb. Sujanna Braun), Mutter, Fra Martha Lö- 
wen (geb, Rempel) und Töchterhen 2. Elifabety Löwen. — (Diejes 
Bild wurde 12 Tage vor dem Abiheiden der Urgroßmutter genom- 
men. Eingefandt von $. Rempel, Baurhall.) 


* 


Schw, Anna Braun T 
geborene Franz. sb, 


„Unfer Zeben währet TO Sabre, 
und wenn es hoch kommt, fo 
e3 SO Jahre, und wenn e3 Föjtlicd) 
gewejen-ift, jo ift es Mühe und 
Arbeit gewejen.” — „Lehre uns 
bedenten, daß wir fterben miüflen, 
auf de& wir Elug werden.” 

(Balnı 90, 10 und 12). 

Diefe zwei Schriftjtellen find 
in dem Leben mnjerer Mutter 
Wahrheit geworden. 

Sm Sahre 1948 Fam fie von Eu- 
ritiba, Vrafilien, zu un® nad 
Dok-Bluff, Man., Kanada, und 
meinte damals, dah die Zeit ih- 
res Abjcheii nahe fei. Doch 
der Herr über Leben und Tod 
gab ihr noch weitere 5 Jahre. In 
diefer Zeit ift fie fehr fleikig ge- 
wefen, hat viel für Kinder und 
Großkinder gehäfelt, und Tiidh- u. 
Bettdeden entjtanden unter ihren 
fleißigen Sünden, zudem hat fie 
che viel gebetet. Nah ihrem 
Tode fanden Yoir in ihrer Bibel 
ihre Gebetslifte. Alle Kinder und 
Gropfinder und Urgroßkinder, die 
Gemeinden, wo fie gewohnt Hatte, 
die Prediger der Gemeinden, 
die Miffionsgefchiotjter, die aus 
den Gemeinden in die Mifften 
gegangen waren, alle Miffions- 
gejehieiiter, die in unferer Konfe- 
renz in der Miffion ftehen, Tauge- 
mordene Kinder Gottes waren da 
vermerft. Much das weltliche Le- 
ben, daß in den Gemeinden Ein- 
zug halten will, war ihr eine 
ernite Sorge gewefen, So hat 
fie in ihrem eben viel auf rien 
gelegen, und heilige Hände em- 
porgehoben, und dabei immer 
nach dem Ronmen des Herrn aut3- 
seihaut. Wie oft hat fie aefagt: 
„Wie fchön wäre es doch, wenn 
ih die Entrüdung miterleben 
Könnte!“ 

Sm Sanıtar 1953 murde fie 
ernftlich Franf, der Meat Ttellte 
Wafferfucht Feit. Na; A Monaten 
gab der Herr ihr aufs neue Ge 
fundheit und Kraft. Wir berlie- 
Ken im September 1953 umfere 
Form bei Daf-Pluff und zogen 








* 


nad Winnipeg und hatten einen 
jeher fhönen Winter mit Mutter 
zufammen, denn den ganzen Win- 
ter hatte Mutter feine Krankheit. 

As wir im März 1954 unfere 
arın bei Dal-Bluff verkauften 
und den Entihluß jaßten, nad) 
BE. umzufiedeln, freute fie fie) 
‚5efonders, denn viele alte Freunde 
waren »ajelbft, die fie zu fehen 
wünjchte. Doch der Herr hatte 
andere Gedanken über jie. Mutter 
mahte noc einen Adjtesher nad) 
Baurhall, Alberta, zu ihren Kin- 
dern Heinrich, Rempels und dort 
var die Zeit und Stunde in dem 
Ratichlug Gottes vorgefehen, tvo 
fie Heimgehen durfte, Am 18. Mat, 
11 Uhr nachts, blieb ihr Atem 
jtehen, und mit eiriem Lächeln auf 
dem Geficht, Tag fie wie friedlich 
ihlummernd da. So hatte ber 
Herr fie fanft ruhend in feinen 
Armen dur; den Todesjordan 
getragen. (Ueber ihre Teßten Tage 
fiehe Bericht von Gefchwifter $. 
NRempel.) 

Am 27. Mai berjammelten wir 
ung in dem Bethaufe der M.B.®. 
zu Vourhall, Alte, um ihr das 
legte Gefeit zu geben. Die Predi- 
gerbrüder B. Epp, ımd %. Frie- 
fen Sprachen herrlihe Mahrhei- 





ten an Sand von Hiob 19, 25 
und 2. Tim. 4,8, 8. u. 18, Der 
Chor diente mit [hönen Liedern, 
und der Leiter der Gemeinde 9. 
Unvuh machte den Schluß. Nad) 
der Befichtigung trugen wir fie 
zum naben Friedhof, wo Pred. 
5. Nempel nod) mit 1.Ror. 15, 
42—43 1. 53—57 ein kurzes 
Troftwort an die Hinterbliebenen 
richtete, 

Wir danken nachträglid) den 
Predigerbüdern, die mit dem MWor- 
te dienten, den Sängern und dem 
Dirigenten, forvie der ganzen Ge- 
meinde, die an der Trauerfeier 
teifnahm. 

Wir, als Kinder, möchten über 
ihr Abjcheiden den Vibelvers aus 
Palm 16, 6 itellen: „Das 203 
it mir aefallen aufs Lieblice; 
air ijt ein fchön Erbteil gewor- 
den.“ 

Unfere Wentter, Anna Yraun 
geb. Franz, wide in Snadenfeld, 
Sidrußland, am 12. April 1868 
geboren. Ihre Eltern waren Hein- 
rich md Maria Franz (geb. Un- 
rub). Die Eltern Famen beide 
aus Preußen. 

Sm vierten Lebensjahr farb 
ihre Mutter, und dieweil fie die 
Süngfte war, hat fie am meiften 
die Mutter vermift. Sm 12. 
Lebensjahr verlor fie dann auch 
den Vater durch ein Unglüd, und 
fomit mußte fie fortan bei den 
Sejhroiftern und bei fremden 
Zeuten arbeiten, und oft hat fie 
ihren Zuftand als Weife fehr be- 
dauert. 

1886 wurde fie durch Gottes 
Snade gerettet, ınd am 4. Nob. 
in der MB.S. zu Niüdenan auf 
ihren Glauben an Chriftum ge 
tauft md in die Gemeinde aufge» 
nommen. Am 10. Nov. 1896 
reichte fie Saat 8. Braun bon 
Aleranderwohl ihre Hand zum 
Ehebund, 45 Jahre durften die 
leben ‚Eltern Freude ımd Leid 
teilen. Der Herr jhenkte den EI- 
tern 8 Rinder, von denen ihhen 
3 im Rindesalter horangingen. 


Hver Zahre wohnten die Eltern 
bei Woronzomfa, Goubt. Clateri- 
noslaw, dann zogen fie 1901 nach 
Sibirien, erjt bei Omsf, dann 
nad Tofuihi, Stadt Petropomm- 
Iomsf, wo fie 8 Sahre wohnten. 
1909 zogen fie dann nad der 
Barnaıtler Anfiedlung, wo fie im 
Dorfe Gnadenheim, 20 Dahre 
wohnten, 1929 gingen fie über 
Deutichland nad) Paraguan, mo 
fie einen fehr feiweren Anfang 
miterlebten. 1933 zogen die EI- 
tern nad; Brafilien, zuterjt nach 


(Fortfet. auf S. 11—1) 








\ Docdbzeitseinladungen 


in [höner Ausführung und in guter Auswahl nad) Korm and Preis 
werden hier prompt geliefert. Auch aller Art Dradanfträge, Flein 
and groß, nehmen twir entgegen. 
Bitte zu vermerken, ob in beuticher ober Inteinifher Schrift) 


Man fchreibe, telephoniere 501487, oder komme perfönlidh zur 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 


159 Kelvin Street, 











Mennonite Life 


Reich iMuftriert. Srößtenteils in Englifch. Sahresabonnement $2. 
Zu beziehen dur: 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg, Man. 





Winnipeg, Manitoba | ; 





2 


+ 





50. Juni 1954 


Seite 7 





Alennenitifche Rundichen 





renmd 





Sum Dienjt bereit, 


Mein Gott, hier find die Hände, 
Weil dur ihe Schöpfer bift, 


Pr. Da& ich damit bollende, 


2 
= 


FB Kuantheht gab Nuddel 


2 


Was dir gefällig ift. 

Sonft jei mie nichts bekannt, 
Bi mid die Welt verführen, 
Was Schnödes anzurühren, 
So hab id; feine Hand. 


Mein Gott, hier jind die Augen, 
La fie auf Dinge jehn, 

Die mir zur Hilfe taugen 

Und dir zum Ruhm gejchehn, 
Sönjt wünjdht ich mir fein Licht; 
Wil mid die Welt verjtören 
Und dur) ein Bild betören, 
© fieht mein Auge nicht. 


Mein Gott, hier find die Füße, 
Beig’ mie die rechte Bahn, 
Auf daß michs nicht berdrieße, 
Wenn ich dir folgen Tann; 
Doh wenn ich hören muß, 
Was mande bei den Sünden 
Für breite Wege finden, 

So hab’ ich feinen Fuß. 


Mein Gott, hier find die Ohren, 
Bchalt’ fie underfehrt; 

Die Zeit ift doch verloren, 

Bo man dein Wort nicht hört. 
Drum wenn die Welt verfpriht: 
Bon ungerediten Dingen, 

Was Süßes vorzubringen, 

So hört mein Ohr «8 nicht, 


Ninum unter meinen Gliedern 
Die Zunge gleichfalls an; 
Dann mit Gebet und Liedern 
Wird alles mwohlgetan; 

So wird der Glaube Fund, 
Sol ich don andern Sachen 
Unnüge Worte madjen, 

So heb id, feinen Mund, 





Kuddel Köhmitrom. 


Kuddel Möhmitrom war der 
jtolge Befiger eines Heinen Piosts 
fire geitungen und Sllufttierte. 
Auch Brofchüren verkaufte or; 
aber trogdem Iebte er in Bitterer 
Armut. Rofa, jeine Frau, lag 
ichön feit Jahr und Tag im Bett 
und betete zum lieben Gott, er 
möge fie von ihrem unheilbaren 
Zeiden erlöfen. md fir diefe 
Köhm- 
ftrom feinen Testen Pfennig her. 
Meber vierzig Jahre Iebten fie 
min  jchon. aniteinander. Alles 
hatten fie, wie cs fich fir Man 
und Frau gehört, geteilt, Zreud 
und Xeid. Und da EKofte e3 jeßt 
was e3 wolle: Roja mußte wieder 
gejund werden, 

Morgen fir Morgen, wenn e8 
manchmal noch jtocfinfter war, 
Hocte fich Muddel in feinen „La- 

den“. Das war die beite Stunde 

am Tag. Wenn die Leute zum 
"Zug eilten, jap ihnen der Gro- 

ichen jür die „Morgenpoft” im- 

mer Ioderer als fonjt, Und viele 

Grofchen madhen viele Marf... 

Bis zum Abend brittete Mıd- 
del dann immer Hinter feinen 
bier dünnen Solzwänden und den 
Stapeln bon "Beitunden. Und 
wenn er endlich zu Kaufe war, 
tochte er fir Rofa und fidh fehnelt 
einen Teller Suppe, Fehrte das 
enge Stübdhen aus, Daun war 
es auch fchon wieder Beit, ins 

# Bett zu gehen. 

Nie hatte Kuddel über fein 
Schiefal gemurtt. Wie Gott 13 
aab, jo war es recht. Aher in der 
Tegten Seit hefhlich ihm mand- 
mal doch eine furhtbare Anaft. 
Kuddel hatte nur ein Bein. Das 
andere hatte ihn eine Kugel im 
Sahre 1915 in Ruflanıd gerfchmet- 
tert. Und feit einigen Monaten 
chmerzte ihn der Stimbf mie- 
der heftig. D, Auddel Tannte 
das. Schon dreimal ioar er des: 
halb im Krankenhaus neroefen. 


 Iedesmal hatte man ihm noch ein 


Stid abaefänitten, ihm eine neue 
Vrothefe angepakt und ihn dann 


wieder nad Haufe aefhidt. Da- 
mals ging das aud) nodh. Da 
fonnte Nofa, während er im 
Spital Tag, feinen Plag im Kiosk 
einnehmen und die Zeitungen 
verfaufen. Wer follte das aber 
jebt tim? Diesmal blieb nichts 
anderes übrig, als den Kiosk fo 
lange zu Ichliegen. Und wer forg- 
te dann für Roja? Wer faufte 
hr dann und wann mal ein 
Stückchen Wurft umd ein Viertel 
Pfund Butter, die fie immer fo 
furchtbar gern mochte? — Das 
war der Grund, weshalb Kud- 
der jest manchmal folde Angjt 
Hatte... . 

Vom Kirchturm jchlug 88 
eins. Fiir Kuddel das Zeichen, 
tie jeden Tag fein Mittagbrot 
cus der abgefhahten, braunen 
Mftentafche zu ziehen. Sein Mit- 
tagbrot, das waren drei trodene 
Schnitten. Die Margarine mußte 
für Rofa bleiben. Die brauchte 
das Kett viel nötiger. . . 

Nuddel Faute nedanfenverlo- 
ren auf einem Stüf Krufte, Die 
Zähne mollten au nicht mehr 
To richtig. Ja, wenn man drft alt 
wurde, 

SenfeitS des großen Nlates 
flog das Schulter auf. Wie ein 
Bafferfall ergoß fich ein Schwarm 
von Zungen, johlen) umd tollend, 
auf die Straße. Kubddel Kante 
fie alfe. Sie waren feine treuejten 
Kunden. 

„Mahlzeit, Muddell“ fagte 
Mey und tippte fi daber an 
feme Sfimüge, twie er e8 immer 
bei Heren Wulff, dem Vriefträ- 
ger mit dem eisgranen Schnurr- 
bart umd den gemütlichen bran- 
nen Suglein, gejehen Hatte, „Was 
aibt’3 denn Nee heute?“ 

„OD,“ ermwiderte Kuddel, fal- 
tete dabei forgfültig das Perga- 
mentpapier zufammen, das er 
nun jchon fait zimei Monate zum 
Einihlagen feines Brote be 
mußte, und job es in die Ta- 
fe. „Was fol’s fon geben?“ 

„Ein Mann wie du muß doc) 
alle wilfen!” fuhr Mler Teck fort. 

„Wer immer fo viele Beitun 


gen Tieft!” fügte Konrad troden 
hinzu. 

„Tag, Herr Köhmftrom!” Leh- 
rer Rau war an den Berfaufs- 


itand getreten, „Meine Funfzei- 
tung, bitte,” M 

KRuddel fchraubte fi; in feinen 
engen KiosE von feinem Stuhl 
bo. Wie ein Stich fuhr es ihm 
Hlöhlih in das Bein. Tapfer 
diß er die Zähne zufammen. Aber 
Lehrer Rau hatte e3 doch bemerkt. 
„Wieder jhlimm Heute?” fragte 
er mitfühlend. 

„ach, geht jchon wieder.“ Kud- 
del_beugte fid, zu feinem Schiebe- 
fenfter hinaus und angelte nad) 
einem „Radiotip“. » 

„Hören Sie mal”, fuhr der 
Rehrer fort, dem c3 nicht entgan- 
gen war, toie der alte Mann fi 
guälte, „Sie mitifen ing Pranfen- 
haus. So geht das dod) nicht.“ 

„Reit gejagt, Herr Lehrer! 
Aber Sie wilfen ja...” 

„ch was, Herr Kömftrom! 
Da wird jhon Rat werden. Die 
furze Zeit über kümmert ji be 
jtimmt jemand um ihre Frau. 
Und von Ihren Kunden Jäuft 
Ihnen aud feiner weg. Die lom- 
men alle toieder, wenn Sie ge- 
fund find.“ 

Kuddel lächelte, Ob aus Dank- 
barfeit über die mwohlmeinenden 
Worte des Lehrers oder ob es hei- 
Ben follte: redet man nur. Sch 
teih Beicheid. Wenn c3 naher 
fo weit ift, dann denkt doch jeder 
blog an fich jelbft und nidt- an 
mid. Was er mit feinem Läden 
jagen wollte, war jeher zu er- 
gründen. 

Lehrer Rau rollte feine Zeitung 
zufammen, jtedte fie ein, gahlte. 

Mer und Konrad hatten das 
Sefpräd, mitangehört. So [hlimm 
ftand es mit ihrem Kuddel! Des 
hatten fie noch nicht gewußt. Wohl 





Wein Blumenbeet! 


Neinem Mitterlein zuliebe 
Pflanzte ih ein Blumenftiid. - 
Und diejes Blumenbeet da3 wurde 
Mir und ihr ein wahres Glüd, 


Meinem Miütterlein zur Freude 
Pilegte ich die Ylimlein zart, 

Daß das Blumenbeet der Mutter 
mie auch mir zur Freude ward. 


Meinem Mütterlein zu Ehren 

Salt ich noch da8 -Blumenbeet. 

Sie ging heim; dod möcht’ ich's 
zeigen, 

Wie mein Herz zur Mutter fteht. 


Mitterlein zum Angedenfen 
Seh’ ich jet nod oft dahin. 
Unter jenen Blumen ijt mir’s, 
Ms ob ic) bei Mutter bin. 


Da it's mir, als ob ein jedes 
Blümlein von der Mutter pricht, 
Und befheiden, in der Ede 
Blüht auch ein Vergiß-mein-nicht. 


Kann ich Mittterlein vergefjen? 
Nein, in Tann’s und wills aud 
nicht. 
Kenn’s nicht, bi3 der Herbft, der 
raube, 
Mich als Ichte Blume Brit! 
UPD. 


bemerften fie jhon, wie Kuddel 
langfam, ganz langfam in feirien 
Kost und wieder nah Haufe 
ging, tie er oft ftehenblich, als 
müßte er fih ton den Anjtren- 
gungen des Weges etivas erholen. 
Aber darüber hatten fie fich bi8- 
ber nie Gedanken gemadit. Doc, 
wenn Herr Rau Kuddel jo ein- 
dringlich ermahnte, dann mußte 
etwas gefhehen. Sie kannten ih- 
ren Lehrer, Der ithertrieb nie. 
Sm Gegenteil. 

„Ba auf!“ jagte Aler endlich 
entfihloffen. „Lehrer Rau bat 
recht. Dur mußt ing Krankenhaus.” 

„Unfinn!” gab der Alte zurück, 
fait con ein menig ärgerlich. 
„zangt ihe auch noch damit an! 
Sch Fan meinen Laden hier nit 
zumachen!” 

„Wenn du aber mut!” bohrte 
Mer. 

„Sar nicht3 muß man, wenn 
man nicht Fann!” Kuddel machte 
eine Paufe, als juchte er nad 
Worten. „Ad, das verjteht ihr 
ja doch noch nicht“, fagte er fchließ- 
ich und fuhr mit der Sand glät- 
fend über den Berg Xfuftrierter 
vor jidh. 

Mlexr rihtete fih auf. Das tat 
er jedesmahl, wenn man ihn 
ihwer beleidigte, Und Kuddel 
hatte ihn eben hefeidigt. Natür- 
U, verftand er, was der Alte 
meinte! Er wußte Hof nicht, was 
daS heihen jollte: „Bar nichts 
mmB man, pen man nicht Kann.” 

„Nein, nein“, fing Kuddel von 
’felbft toieder an. „Wenn ich hier 
zumachen muß, iit e8 ganz aus. 
Ton den paar Pfennigen Unter: 
jtigung fann heute fein Men 
leben. Und dazır noch eine Franke 
Frau, die was Gutes zum Effen 
braucht. Nein, wenn id) weg mu 
— ins Rranfenhaus, dann... nein, 
es geht nicht.” 

Aler fchrwieg und bi fi auf 
die Lippen. So Tannten fie Rud- 
del noch gar nicht. 

Konead fchaute den Freund 
ratlos an. Wenn er fo ein Ge- 
fiht mahte, dann war es beffer, 
ihm nicht zu ftören, wollte man 
nidt mit blauen Sleden nad 
Haufe fommen 

Rlöglich Ichok Alex had: „Du, 
Ruddel! Jh hab’ eine Kdee! Du 
gehit morgen ins Krankenhaus, 
und wir, Kontad und ih, wir ver- 
faufen jo Tange die Zeitungen für 
dicht“ 

„Papberlapapp!” wollte ber 
Alte gerade fagen. Aber er befann 
fi. „Und eure Schule?“ fragte 
er mürtifh und abiweilend, 

„Ad, Schule!“ 

„she Lönnt doch nicht einfac 
Ichwängen 1” 

„Sar nicht nötig.“ Mler Hatte 
fih in einen Eifer geredet, dak 
feine Baden glühten wie zwei 
fenrige Kohlen. Einen Vormittag 
verfaufe ich, und Konrad geht 
zur Schule, Und am nähften Tag 
machen wir’s umgefehrt.” 

„Husgeihloffen!" KMuddel fhüt- 
telte den Kopf. „Seht nicht. Zhr 
gehört auf die Schulbant umd 
nit hierher in meinen Laden!“ 

„Klar geht daS!“ rief Konrad, 
der bisher geihtwiegen hatte, bon 
den Plan de8 Kameraden aber 
fo begeiltert war, dak ihm. die 
Worte 
fnalkten. 

„Nein!“ entichied Muddel, So 
beftimmt, dab Mex feine fchöne 
See wie eine Seifenhlafe zer- 
plagen jah. Aber hatte er fich 
einmal chvas in den Kopf gefekt, 
dann mußte es fon Hart zuge- 
ben, wenn er c8 aufgab, „Muddel”, 


wie ein Schuß heraus: ° 


Auszäblreim. 


Eins, zwei, drei, alt ijt nicht nen, 

Neu ift nicht alt, warm ift nicht 
Talt, 

Kalt ift nicht warnt, veid, ift nit 
rm. i 


Eins, zrei, drei, alt ijt nicht neu, 

Arm ift nicht reich, Hart ift nicht 
weich, 

Seife it nicht faul, Ochs ift nicht 
Saul. 


Eins, zwei, drei, alt ijt nicht neu, 

Sauer ijt nicht jüh, Händ’ find 
fein Süß’, 

Fuß’ find fein Händ’, das Lied 
hat fein End’. 


Anflöfung der Nätfel aus voriger 
Nummer: 

Vihelrätiel: Hagar — Haar. 
(Sal. 4, 25 und 1.Mofe 21, 17). 

Silbenrätfel: 1. Atlas, 2. Nor- 
bert, 3. Golgatha, 4. Orgel, 5. 
Zunnel, 6. Zinte, 7. Emmaus, 
8. Sonntag, 9. Silke, 10. En- 
ael, 11. Galeere, 12, Eifig, 13. 
Note, 14. Indien. — An Gottes 
Segen ijt alles gelegen. 


——————— 


fagte er endlih und ftrahlte iiber 
das ganze Gefiht, „ih hab's! 
Wolfram md Dieter miffen au) 
mitmachen. Die haben ünmer 
vormittags Schule, wenn wir am 
Nachmittag Hin müffen, Und um- 
gefehrt. Prima geht das!” 

Dagegen Tonnte Kuddel 
nidhts mehr einmwenden. „Und 
eure Eltern?” fragte er, aber 
fbon ganz Eleinlaut, Und er 
glaubte jelbit nicht daran, dak er 
die Jungen noch von ihrem Bor- 


mn 


haben abbringen fönnte, „Was 
twerden die jagen?“ 
„Das Friegen toir fehon im 


Srdnung“, erwiderte Alex, jtolz, 
doß er es num doch gefhafft hatte. 

Und wirklich hatten die Eltern 
der Jungen nichts dagegen, Schön 
war eS ja nidt gerade, daß der 
bon ihnen, der „Brühdienft” Hat- 
te, fhon faft mit den Sühnern 
aufftehen mußte, Doch det Kiost 
erit jpäter zu öffnen, darauf Tie- 
Ben fi die Jungen nit ein, 
„Morgens ift das befte Gejchäft”, 
ante Nuddel. Er mußte e8 ja 
wilfen, Und ihrem alten, franfen 
Sreund durfte Fein Pfennig ver- 
Toren gehen, Keiner, 

Natürlich) waren auch Dieter 
und Wolfram mit von der Par- 
tie. Konrad Fonnte fogar noch 
Torle, feine 14-jährige Schtvefter, 
überreden, jeden Tag zu Kuddels 
drau zu gehen, ihr etivag Mar: 
mes zu effen zu bringen und das 
Zimmer fauber zu mahen. So 
309 der Alte wider feinen Mil- 
Ten ins Sranfenhaus und die 
„Heinzelbande”, tie Muddel die 
Kinder Halb glüdlih und halb 
sweifelnd nannte, weil fie rich 
tige Heizelmänndhen, aber eigent- 
Ti auch eine tolfe Rafjelbande 
taren, in den Kiosk, 


Vierzehn Tage berfahen die 
Sungen men fchon ihren Dienft. 
3 Happte grokartia. Reden 
Abend Tieferten fie Muddel im 
Krankenhaus das Geld ab,. das 
fie tagsüber eingenommen hatten. 
Der jtaunte nur fo. „Rungs, 
Sungs!“ fagte er, „wie madt ihr 
das bloß?! So viel habe ich nie 
derdient,” 

Die Jungen waren auf dag 
Lob natürlich mächtig ftolz. Aber 


(Zortfeg, umfeitig) 
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fo gätz zufrieden fühlten fie fich 
doch nicht mit fidh jeldit. Degend 
ehwas mußten fie noc, finden. 
Eine Ueberrafchung, daß der Kud- 
del umfallen mußte dor Staunen, 
wenn er entlaffen wurde. Das 
fonnte jchon bald fein. Dperiert 
war er Bereits. Und mit jedem 
Tag befferte fi fein Bultand. 
Eine gute Mode vielleicht no), 
dann Fonnte er wieder nad; Haufe. 

Aber jo fehr fid} die Heinzel- 
bande, zu der natürlic) and Dor- 
Te zählte, die von den Jungen 
plöglich gar nicht mehr über die 
Sgulter angefehen wurde, meil 
fie ja „bloß ein Mädchen war“, 
fo jede fid) die Heinzelbande aber 
auch das Hirn zermarterte, ihnen 
fiel dod) nichts ein, womit fie Kud- 
dei überrajchen könnten. 

Da fam Dorle eines Tages — 
Dieter hatte gerade „Rioskdienit“ 
— atemlos angelaufen. Haltig 
warf fie dem Jungen eine aufge» 
blätterte Zeitung Hin. „Da! Lies 
mall” 

Dieter überflog die rot umran- 
dete Anzeige: 


Das „Abendblatt“ fucht für den 
Vezirt Mltitadt Agenten, der 
gegen hodes Entgelt den 'beite- 
henden Nusträgerjtab überwadht 
und Teitet. Angebote von nur 
tüchtigen Kräften jind an das 
„Abendblatt“ zu richten. 


„Menjh!” ftaunte er. „Das 
märe mas! Sofort hin! Wehe, 
wenn du das nicht Shaffit! Gera- 
de beim ‚Mbendblatt’! Die größ- 
te Beitung!” 

Und Dorle jhaffte 8. Wie, 
dah fonnte fie jelbft nit Tagen. 
Zuerjt imollte der Bertriehbächef 
gar nicht. Aber als ihm Dorle 
alles haarklein erzählte, da war 
er jchlieglich einderjtanden. Den 
Kubddel Fannte er, Lange jehon. 
So einen tüchtigen und zuverläf- 
tagen Zeitungsverfäufer fand man 
nicht alle Tage. Eigentlich mußte 
er den Kindern nod) dankbar jein, 
daß fie ihn auf diefe famoje Sdee 


gebradht hatten. \ 
Endlich war der große Tag ge- 
fommen. Auddel Fonnte nad 


Haufe. Die Jungen hatten den 
ganzen Kiosk mit Girlanden aus 
Tannengrün umflodhten ımd ein 
Schild „Herzlich willfommen!” an 
die Tür genagelt. Wolframs Mut- 
ter hatte in den langen Moden 
ein großes weiches Sikfiffen ge- 
häfelt und die® mit Federn voll- 
geftopft. Und Aler’3 Vater, der 
ein Gleftrogejhäft Teitete, hatte 
einen fufefnagelneuen eleftriihen 
Seizofen geitiftet, damit Ruddel 


INININNNIINNUUNIULNUNNNUNNNURN 
Dan fpricht 3 „Räß-El“ aus 
und e3 bedeutet außerordentliche 
Bequemlichkeit in Bellmoll-Ta- 
ihhentüchern, die dammentveich find 
und unfrer Naie gut tun. 


Fragen Sie nur nach 
ZTafchentüchern. 












Damen-PERLON-Strümpfe 
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e3 fic) gleich ihön warm machen 
fonnte in feinem Kost. Smmer- 
hin war e3 jchon November und 
empfindlich Falt. 

Zanglam rüdte der Beiger 
auf drei vor. Jeden Augenblid 
fonnte Kuddel fommen. Was der 
für Augen madjen würde! 

Zur Feier des Tages war die 
Seirzelbande vollzählig verfam- 
melt. Auch Dorle fehlte nicht. Sie 
hatte Nuddelz Frau jchnell eine 
Terrine Erbjen mit einer dicken 
Wurft drin gebracht, in aller Eile 
das Himmer gekehrt und tar 
st gelaufen, 

önte die Kirchenuhr: 
eins... zwei... drei... 

Dal 

Kuddel Köhnitrom bog um die 
Ede. Und wie er ging! Biwar 
fügte er fi auf feinem Stod 
und 30q das Iinfe Bein etwas 
nad. Aber fo leicht, jo unbe» 
ihwert hatten ihn die Kinder 
noch) nie gehen jehen. 

Kteines bon ihnen fagte 
Wort. 

Wie eritaunt jtanden fie vor 
Aufregung. 

Schnell, immer fehneller Fam 
Kuddel näher. Girlanden 
und dag Willftommenjchild hatte 
er längjt eripäht, auf was fiir 
Sdeen die Kinder blog Tommen! 
Endlidh war er da, in feinem 
Kiost, den er num fait fünf Wo- 
en Yang nicht betreten hatte. 
Er fah das neue Kiffen, den Heiz- 
ofen. Der Stod zitterte in feiner 
Hand. „Kinder“, jagte er endlich 
bewegt, „Kinder — Bott Iohn’s 
euch!” 

Segt war e3 aber mit Wler’ Be- 
herrihung zu Ende „Ser!“ 
plate er heraus und präfentier- 
te Ruddel ein langes Schreiben, 
auf dem oben in geihwungenen, 
großen, griimen Zettern das Wort 
„Abendblatt“ prangte, „Das it 
auch nad für dicht” 

Auddel las, einmal, zweimal, 
Te fih; dann willenlos auf jein 
Kiffen fallen. „Hundert Mark im 
Monat“, jagte er leife, „hundert 
Mark...“ Sn feinen Mugen ftan- 
den Tränen. 

Das Herz der Kinder war aber 
überall bor Süd, dab fte einem 
Menjchen helfen Tonnten, einem 
armen, bedürftigen Menjchen, 

BT. 
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Briefe von Lefern. 

(Zortieg. von S. 5—5) 
gerne Iefe ih Berichte iiber den 
Kuban, meinen Geburtsort, mo 
ih bon Br. Daniel Fajt getauft 
wurde. Yajts waren meiner EI- 
tern Nahbern. Prediger Chri- 
ittan Schmidt wohnte nur 4 Häu- 
fer ab von uns. Diefe alle waren 
faft täglich abends mit den EI- 
tern zufammen. Dann turde 
viel gefungen. Papa nahm ge- 
wöhnlich feine Flöte oder Tpielte 
Klavier — jeine Stimme mar 
aud gut. Wie [hön ging e3 uns 
allen! Wo mag Heinrich Schmidts 
Sohit mohl fein? Er mar Selfer 
bei una im Kaufladen, Ich bin 
ion lange in Amerifa. 

Hoffentlich befomme ich in der 
„Rundihau“ noch oft Kubaniche 
Briefe zu Teen. 

Frau 2, Martens, 
4711 Willow Broof Abe., 
208 Angeles 29, Calif., USA. 


Windjor, Ont. 


In der M. R. Ieje ih oft: 
„Um im ganzen Sabre Freude zu 


bereiten, Ichenft die Mennoniti- 
ie Rundfchau. . .“ Das ijt nidt 
zu. viel gefagt, ich freie mich je- 
de Mode, wern das Matt in 
meine Hände gelangt. Dante fir 
den drifilihen Kalender aus 
Deutfchland. Habe ihn mit In- 
terejfe gelefen und ihn dann 
deutjchen Flüchtlingen gegeben. 

Der werte Br, €. 9. Alaj- 
fen ift dom ‚Seren beimgerufen 
worden. Er ruht jegt von feiner 
Nrbeit, und die Ruhe hat er wohl 
werdient, Er war einer der edel- 
ten Söhne unjers Volkes, und 
er opferte feine ganze Kraft und 
Zeit dem Seren, Die Triebkraft 
feines Wirkens war Liebe zu 
Gott und Menden. Er Tiebte fie 
alle, befonders die Opfer des 
Sotjetteruord, zu denen auch 
mein lieber, franfer Bruder Ale- 
xander Hildebrand gehörte. Auch 
um ihn hatte fih Br. €. 3. Klaj- 
fen jeher bemüht, und ihn aus 
Volen berausgerettet nad 
Deutjchland. „Der Segen Gottes 
für alles wag Br. Mlaifen an fei- 
nem Volk und aud an Fremden 
getan hat wird auf der hinter- 
bliebenen Witwe und den Kin- 
dern ruhen. Aus Dank für die 
Rettung meines Franken Bru- 
ders Alexander mödhte ih Schwe- 
fter C. 3. Rlaffen hiermit_einen 
Liebesbeweis beilegen. (Dante, 
habe &8 an Frau Mary R. ge 
IHict, — Ned.) Wolle der Herr 
diefeg Wenige jegnen. Er ber- 
jorgt mich mit Arbeit und Mer- 
dienit, jo da& ih auch andern 
nod, mitteilen ann. 

Mit fehweiterlihem Gruß an 
drau €, F. Mlaffen -und an die 
Redaktion, zeichnet 

Eugenie Sildebrand, 
909 Belifjier St., 
Windfor, Ont. 


Abbotsford, 8. E. 


Allen zum Gruß den 121. 
Plan! Der ift mie fhon oft 
zum XTroft gewejen. Weil meine 
Gattin, mit der id; iiber 6O Yah- 
re habe Freud und Leid teilen 
dürfen, vorangegangen iit, fühle 
ih mid oft einfam. Aber der 
Here hat verhaißen: „isch bin 
bet euch alle Tage bis an der 
Welt Ende.” So finde id oft 
Troft in Gottes Wort. Ih bin 
dem Seren dankbar, daß ich noch 
gut fehen und Hören fann. Mit 
den Rindern Fannn ich zur Ber- 
lfanmlung fahren, um Gottes 
Wort zur hören und darf dann 
gefegnet werden. Sabe au in 
der Rundichau durd-Sie Verichte 
der Gejchwijter, die auch die glei- 
de Erfahrung gemadht haben 
tie ich, viel Troft und Segen 
empfangen. Muh Pfingjten ha- 
ben wir wieder gefeiert. Da durf- 
ten twir von Petri Pfingft-Pre- 
digt hören, durd) die dreitau- 
jend Seelen befehrt wurden. 
Dann Iefen wir von den Befehr- 
ten: „Sie blieben aber bejtän- 
dig in der Apojtel Lehre, in der 
Gemeinichaft und im Gebet.” 
Ter Herr möhte Gnade fhen- 
fen, daß e8 bon ums aud) gejagt 
werden fann. Der Herr mödte 
auch alle Miffionsgefhtoiiter, die 
dort im Seidenlande da Even- 
gelium verfündigen, mit der 
Kraft des Geiftes augrüften. 
Verbleibe in Liebe, ein Pilger 
nad Zion 

9. €. Nittel. 


Nipamin, Gast. 


_ Stermit möchte ich unfern be- 
jten Dan? fagen dafür, da wir 


die „Menn. Rundihau” immer jo 
pinftlic erhalten. Ja, e8 tft wirk- 
lich eine jhöne erbauliche Zamı- 
Tiengeitung, in der fiir jeden et- 
was enthalten ift. Auch unfere 
Kinder Tieben das Blatt und ih 
muß ihnen jeden Sonntagmorgen 
die Gejhihten aus der Jugend« 
foeundfeite vorlefen. Die find 
immer gut gejhrieben und fie 
haben daraus fhon viel gelernt. 
Aber auch für mg Erwacjene 
iteht viel Belehrendes drin. Der 
gute Herr möge die Keijtliche 
Rreffe auch weiterhin reihlid 
fegnen, damit fie auch fernerhin 
zum Segen bleiben möchte. 

Wir möchten gerne erfahren, 
bon melden Sender (Radio-Sta- 
tion) wir in Sasfathewan die 
deutichen Predigten, die aus Win- 
nipeg fommen, hören Tonnen, 
und zu melcher Zeit? 

Freundlichit grüßend, 

dam. Gerrit Penninga, 
2or 607, Nipawin, Gast. 


(Die deutiche Radioandacht von 
Winnipeg kommt jeden Sonntag- 
morgen, 9.85 Uhr über CKOM, 
Sasfatoon. — Red.) 








Derwandte und 
$reunde acht. 


Möchte gern ausfindig maden, 
ob wo bon meinen gemwefenen 
Dienjtbrüdern oder deren Ange- 
bhörigen noch melde am Leben find. 
Wir dienten während dem evjten 
Weltkrieg in den Jahren 1915, 
-16, -17 im Walde. Die Adreffe 
der Forftet war: Tucyrıbckoe 
Jlbchnyecrpo, Mapiunckifi OK- 
pyr, TIonckof T'y6. 

Wir waren zu jener Zeit wohn- 
haft im Dorf Gnadental, Nr. 55, 
Troigfaya Woloft, , Stamwgoroder 
Kreis, Sibirien. Ich würde dank 
bar fein fir Nachrichten. 

Grüßend, 

Veter ©. Unger, Bor 39, 
Coaldale, Alta, Canada. 


SH möhte gerne David Nent- 
bels und Johann Rentpels Wdreife 
erfahren. Sie find, wenn id) mic) 
recht erinnere, 1926 aus Zeonidow- 
Ta, Nr. 3, ausgewandert. Des 
alten Onkel Nempels Vorname 
it mir entfallen. Bitte, jchielen 
Sie die gewwinfhten Adreffen an 


Sohn 3. Sanzen, 


Glenmore Rd, RM. R. 1, 
Matsqui, B. €. 








Alte Adreffe: 102 Novell St. R., 
Ehilliwal, 8. €. 

Neue: Menno Some, Mbbotsford, 
8.€., 3 8. Eiger. 





Hachrichten. .. 
(Bortjeß. von &. 1—5) 


Sntereffe. Auf dem Bilde prüft 
ein Philatelift fie durch das Ver- 
eröherungsglas. 

— Die holländiihen Mennoni- 
ten nehmen Flüdtlingstinder aus 
Norddeutihland zu den Som- 
merferien in ihren Seimen auf. 
Die erfte Gruppe von 120 Kin: 
dern Tam auf 2 Nutobuffen nad) 
Friesland und madte eine Rund- 
fahrt zu all den mennonitif-hi- 
ftorifchen Pläken. 

— !n Curitiba, Biafilien, war 
am 15. Mai eine Konferenz der 
mennonitifhen Lehrer im Staate 
Parana. E3 war die Spradhen- 


frage der Mennoniten in Brafi« 
lien aud) dort ein großes Thema. 

— Der Flugverfehr zmwilchen 
Alıncion und den Mennoniten- 
folonien im Chaco, Paraguay, 
toird immer reger, und die Pläke 
find gewöhnlih aud Woden im 
voraus beitellt, 

— Die Erjte Mennonitenge- 
meinde zu Mountain Lake, Minn., 
plant eine neue Rirche zu bauen, 
die etiva $120,000 Eoiten wird, 
Doc) wollen fie mit dem Bau erit 
anfangen, wenn 40% der Sum. 
me eingefammelt find. 

— Befonders anhaltende und 
hoffnungspolfe Leute find Die 
Farmer in Manitoba. ITeoßdem 
der Kalender auf Yuli geht, wer- 
den noch Gerfte und Flahsjamen 


gejät, wenn immer der Regen 
eine Paufe macht. 

— „Regenbogen" heit da8 
Iahebuc, des M.®. Pibelcallege "X 


in Winnipeg. Es ijt dem geihäß- 
ten Lehrer 3.9. Quiring gemid- 
met und enthält außer den gu- 
ten Photos der Studenten aud) 
intereffante Ausfunft über Ber- 
bleib ımd gegenwärtige Betäti- 
gung der feit 1947 Graduierten. 
Wer e3 noch nicht hat, folte fid) 
dag reihillujtrierte Bud bom Eol- 
Tege-Dffice Taufen. 

— Ber in den Ferien in die 
Nationalparks fährt, follte nie 
mals berjuchen, die frei umher- 
wandernden Bären-Jungen an [- 
aufaffen, denn dann werden die 
Värenmütter gefährlich — warnt 
ein Negierungsbulfetin, 

— Lom 18.—28. Auguft 1954 
findet bei Ning.-on-the-Lafe, Ont., 
das 8. Welttreffen der „oh 
Scouts“ ftatt. Bon Frankreid 
allein jollen 40 Gruppen zu je 
30 Scouts fommen und bem- 
entfprehend werden auch andere 
Länder, außer den. fommumnifti- 
ichen, vertreten fein. 

— In Paraguay beiteht ein 
Plan, einen Hochtveg aus dein 
Chaco nad Aiuncion zu bauen, 
der auch die Mennonitentolonien 
mit der Landeshnuptitadt verbin- 
den fol und für den Ablak ihrer 
Zarın- und Imduftrieerzeugniffe 
don grober Bedeutung fein hoiiede. 

— Die Immanuel Ncademb 
(mennon. Hohfhule) in Needlen, 
Calif., graduierte am 10. Juni 
45 Studenten. 

— Dem 19-jährigen Peter 8. 
Krüger, Student an der Manito- 
da AUniberfität, Sohn des 3.. * 
Krüger, leinftadt, Man., mwur- 
den am Abihlug diefes Schul- 
jahres 5 vericiedene Muszeich- 
nungen und Scholarihips zuer- 
fannt. Der geniale Student hatte 
ın 10 Gegenftänden ein Dirrd- 
NonittSnote bon 92,2, in Chemie 
und Phyfit 100 und 99. Er ab- 








folvierte 1951 da8 MEI. in 
Gretna, Man. 
— In ganz  Sitdamerifa 


herrichte im Mai eine ungewöhn- 
Ti ftarfe Regenperiode. In der 
neuen Rolonie Witmarfun, Bra 
filien, war der Weg zur Haupt- 
itraße (6 Im) fajt arımdlos ge» 
worden, fo daß das Laltauto, das 
einmal wöchentlich die Milcher- 
zeugniffe nad Curitida bringt, 
mit dem Traktor Bis zur Saupt- 
iteaße geihhleppt erden mußte. 
In Bolendam, Paragımd, fteht 
der Damm zum Hafen ftellenmweiie 
unter Walfer, während der alte 
Weg (die Rubbel) ganz unpaffier- 
bar ift. Mit Frieslarıb war to-, 
&henlang Feine Verbindung, da die 
Kämpe alle unter Wajler ftanden. 


Bortfeg. auf ©. 12—1 ) 
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Srauendienit 





Gewifjensfragen. 


Dit du fiher, daß dein Name 

In dem Buch de3 Lebens fteht? 

Dak der Mann vom Kreuzes: 
ftamıme 

Als dein Bürge vor Gott fteht? 


# Stannit du die, von Sünden rein, 


Seiner Wiederfunft recht freun? 


Sprit dur gern von ihm zu an- 
dern, 

Wann umd 1mo’3 aud immer ijt? 

Wiffen die, die mit dir wandern, 

Auch wes Geijtes Kind du bift? 

Merft in deiner Gegenwart 


in Man etwas bon Zefır Art? 


3 


Sit fein Wort dir Stab u. Leuchte 
Auf dem fhmalen Lebensweg, 
Daß dir Ziel und Richtung zeigte, 
Wenn du ierteft im Geheg’? 
Sit e3 Mehr und Waffe dir 
Gegen Sünd und Teufel hier? 


Bit du mit dem Herrn verbunden 
Täglich, ftründli im Gebet? 
Und haft du in ihm gefunden 
Kraft und Freude, die beiteht? 
Gilt fein Wohlgefallen dir 
Mehr als alle Büter hier? 


’8 find dies Feine 
Sefus mahnt jo 
Stet3 zu wachen 


Kannft bon Herzen du berzeiben, 

Wenn man unreht dir getan? 

Freundlich fein und Liebe ftreuen, 

Schaut man fhief und jceel 
dich an? 

Wilfe: ’S wird das em’ge Heil 

Nur Vergebenden zuteil! 


Haft Rerlaff’nen du und Kranken 
Troft gebradit nah Chrifti Wort? 
Dder drehen Zeit, Gedanken 
Sich dei dir nie immerfort 

Um die eigne Häustichkeit, 

Und für andre ift nicht Zeit? 


Kann die Welt an deinem Wejen 
Und an Wort und Wandel hier 
Den Brief Chriiti an fie Iefen? 
Der fieht an dir und mir 

Sie faum einen Unterjchied 
mischen Welt u. „Chriiti Bied“? 


Kannft du don dem Siegen jagen, 

Die der Herr dur did ge- 
wirkt? 

Oder mußt du nur beflagen, 

Da du dich in Schuld veriwiret, 

Und dadurd mutlos und jchmad 

Dem Anlauf des Feind’s erlagit? 


müß’gen Reden: 
ernft ung ja, 
und zu beten, 


Denn fein Kommen it ganz nah! 
Und gejeht, er Füme heut —. 
Wären ih und du bereit? 


Greendale, B.E. 


Wir hatten aud in diefem 
Sahr Thöne Gemeinihaitsitun- 
den, bet denen mir veichlic; ge- 
jegnet wurden. Die Arbeiten wa- 
ren für die Miffionsitationen 
verfertigt, und fo fann man fa 
gen, auch diefes ijt ein Miffions- 
werf und ein Bienft für den 
Herrn, 

Um die. Semeinde aufzumuns- 
tern, aud weiterhin der Miffton 
zu gedenken und mitzuhelfen, be> 
ichloffen die drei Vereine der hie- 
figen Gemeinde als Schlußpro- 

> gramm ein Miffionsprogramm 
zu bringen. 

Die Leiterinnen des Frauen- 
vereins, des Mifftonskrängchens, 
und des „Srace Sewing Circle“ 
arbeiteten das Programm aus. 
Das Miffionsfeft am Himmel- 
fabrtStag Teitete Bred. 3. Harder. 

s Das Miffionskranzehen fang uns 
das fchöne Lied: „Seilend, füh- 
te du dein Kind.” Dann folgte 
das Begrüßgungsgedidt, in dem 
uns das Dienen wichtig gemadjt 

» hurde, ES folgte ein Gefpräd: 


; „Stauenberein”, bon eklichen 
Schweitern de3 Frauenvereins 
vorgetragen. Dort wurde uns 


Har gemacht, dak nicht nur für 
die großen Wohltaten Gott ein 
Dank gebührt, fondern daß das 
tägliche Leben genug Wohltaten 
aufteift, die man nicht fo jelbft- 
verjtändlich zu nehmen hat md 
die einen Dank wert find. Auch 
durch das Gedicht „Frauendienft” 
wurden wir auf die Wichtigkeit 
ce d°8 Dienites der Frau hingemwie- 
fen, Wie oft mill man miutlos 
werden, wenn wir feinen Grfolg 
in unferer Mebeit und au im 


Ana Bärg. 





Dienjt für den Herrn jehen. Da 
hörten teir dag Gefpräd, etlicher 
Scweitern vom Miffionskräng- 
hen: „Lohnt fih’3?” Daraus ja- 
hen wir, dab es fich doch Tohnt 
für Sefus zu wirken, ob toir au) 
mutlos und müde werden; jedoch 
muß man fein Zehen darauf ein- 
richten. Unfer Leben muß mit 
den gejprocenen Zeugnis jtin- 
men. Die Rorfäte, die hier ge- 
faßt wirrden, waren .fehr wichtig 
im Dienft für den Seren: 
1) Stets die Gottesdienfte befu- 
Sen. 2) Die Freunde und BVer- 
wandte dazu einladen. 3) Die 
Taugewordenen Glieder aufjucen 
und aufmuntern. 4) (ein fehr 
wichtiger Punkt!) Fir die Pre- 
diger beten. 5) Das auszuleben, 
was toir zeugen. 6) Much die Hand 
joll nicht Täffig fein, 7) Wir wol- 
Ion unfer Scherflein beitragen. 
Wie? Das zeigte ums ein Ge- 
Ipräh, das dom „Grace Sewing 
Circle” vorgetragen wurde. Das 
Seben folt nicht nur Pflicht fein, 
fondern einen Fröhlicien &eber 
hat Sott Tich! Nur feld ein Op- 
fer ijt bor Gott etivas wert, das 
es nicht aufzufchieben Iohnt, er- 
fubren twir aus dem Liede: „Die 
Zeit ijt kurz.” 


Prediger I. Harder wies uns 
zum Schluß nad Apojtelg. 7 und 
8, auf das MWefen der Miffton, 
hin. Er betonte die Ausrüftung 
der Zeugen zum (Senrgendienft. 
Die Verantivortung ift groß für 
uns, auch für die, die hier in der 
Heimat find Wir müfl 
Miffion unteritügen in 
aber auch mit Gaben. Wir ging 
sejtärkt heim, und wil’s Gott, 
nehmen Yoir die Arbeit im Serbft 
wieder auf. 








€. Drtegel, 








Allen Müttern. 

Von Frau WM. Hoffmann-Genf, 
Das Kind wird älter. 
(Bortiegung) 

Die Stunde Fommt — meist 
zwischen dem 14. und dem 20. 
Jahre — in welher die Bezie- 
hungen zwifhen Eltern und Sin: 
dern dur eine Fritiiche Zeit ge- 
hen. Sat fünnte man meinen, 
dak die Liebe nicht mehr aus- 
reiht; etwas Teicht Wereiztes 








Bla Excel, 3, €. 


D, lied fo Tara du Lieben fannit, 

D, Tieb fo Iang du Tieben magit, 

Die Stunde fommt, die Stunde 
naht, 

Wo du an Gräbern ftehjt und 
Hagjt! 


Wir haben hier in unferer Ge- 
meinde nur einen Nähverein, weil 
toir nicht fo fehr viele jind, So 
verjammeln hir ım8 alle, die jun- 
gen Scheitern, die in den mitt- 
leren Zahren, und auch die alten, 
und wir berjtehen uns gut und 
e3 gefällt uns. Wir verfammeln 
uns jeden 2. Dienstag, von An- 
fang Dftober bis Mitte Mai. Un- 
jere Verfammlungen halten mir 
teihum nach dem ABC in den 
Heimen der Schweitern, und fie 
alle haben immer gerne und 
freundlich eingeladen, 

Die Vereinsabende bringen wir 
wie folgt zu. Die Schweiter, bei 
der wir find, maht die Einlei- 
tung mit Zied und Gebet, dann 
Tejen wir etwas aus der Bibel, 
im verfloffenen Sabre Iajen mir 
das Er. Nohannes, find aber nicht 
ganz durchgefommen. Wir find 
ja feine Schriftausleger, aber 
wenn eine oder die andere eine 
Bemerkung macht, was ihr wid- 
tig ft, dann hatten toir alle einen 
Segen davon. Dann fagt jede 
Schweiter einen Bibelvers, umd 
tor beipredhen no manderlei, 
bon ımferer Arbeit und tvas teir 
noc fun wollen, nadhden neh- 
men wir unfere Sandarbeit und 
bören noch ein Weilchen eine fchö- 
ne lehrreiche Sefchichte vorlefen. 
Dam it Schluß mit Lied und 
Gebet. Die Gajtgeberin bewirtet 
ung nod) mit einer Tafje Kaffee 
und twir gehen nad Saufe, 

Den 18. Mai hatten wir unfer 
Schlußprogramm, wozu wir auch 
unfere Männer eingeladen hatten. 
Im Kellerraum umjeres Bethau- 
fes hatten wir die Tifche gededt, 
an die toir ums alle feßten. Zu- 
erft ihradh umfere leitende Schive- 
fter Mellita Wedel ber 1. Kor. 
13 bon der Liebe, die ja dad die 
größte von allen it. Dann folg- 
ten Gedichte und Lieder umd Er- 
fahrungen twurden erzählt, Dann 
wurde der Kaffee eingefchenft, 
und jeder fand unter feiner Taf- 
je einen Zettel mit einer Frage, 
die dann mit einen Sprud be- 
entivortet werden jollte. Danıı 
ließen toir e8 uns wohlfchmeefen. 
Nach dem Effen wurde das übrige 
verfauft, und wir gingen mit der 
Hoffnung heim, daf ir ums fm 


























Sftober wieder alle zufammen 
finden, 
Mit freundlichen Gruß, 


Schw. 2.8. 








Wie quf, daß wir zu den Ber 
borzugten gehören, die ein Heim 
haben, das nicht zeritört werden 
fan! 


mifeht fich in den Ton, wen nicht 
fogar in die Herzen von Vater 
und Mutter, melde bisher ge- 
wöhnt, ein jchwadhes And in 
ihrem Sohn zu fjehen, ihn nun 
plößlih als eine werdende Per- 
jönlichfeit wiederfinden, ängstlich 
darauf bedacht, fich zu behaupten. 

Und unjer Sohn fängt jeiner- 
feits aut, ung zu beurteilen. Das 
natürliche Kindesgefühl genügt 
ihm nicht mehr, er beobachtet ung, 
er ritifiert unfer Verhalten, er 
dringt plößlid, bis in die Fleinften 
Eigenheiten unferer Tugenden, 
fotvohl tie unferer Fehler. 

Seien wir hier auf der Hut! 
Wir jtehen vor einer wefährlichen 
und gewitterfhiwülen Zeit. Sekt 
gilt es, nicht ungefchiet zu fein, 
denn damit wirden wir einen 
groben Fehler begehen. Nur mit 
außerordentlich zarter Hand wird 
e3 uns gelingen, da8 ftachelige 
Wejen anzufaffen, das fi) feldjt 
nicht mehr erkennt, das fid) be 
wußt ift, unausjtehlid; zu fein, 
das fi aber aufbäumnt, wenn 
man die geringjte Ungeduld Eund- 
aibt. Wahrlih, gar leicht fticht 
man fid) an ihm. 

Der Mutter Sanftmut, ihre 
Nachficht, ihre Weisheit muß fic 
verzehnfachen. Die Brüdte wer- 
den langfam reifen, und fie darf 
unter den Strahlen der Spät- 
herbftfonne nod; einige herrlich 
duftenden Wlüten erwarten. 


Die Berufswahl, 


„Wenn eine Mutter ihre Kin- 
der regieren till, fo muß fie 
fie zu Ieiten derjtehen.” 


Der Beruf muß: 

1. den Saben und Fähigkeiten 
des Kindes entipreden, 

2. e8 auf der jozialen und fitt- 
Tihen Höhe feiner Eltern erhal- 
ten md womöglich darüber Hin- 
ausheben, 

3. e8 mitfamt feiner Familie 
ehrenhaft ernähren, 

Die Eltern beiweifen bei der 
Vernfswahl ihrer Kinder nidt 
immer  gejunden Menfchenver- 
itand. Sie Taffen fich dabei hän- 
fig durch Außerliche Vorteile in 
betreff der Stellung und des Ber- 
mögeng Teiten, fie ziehen zu toe- 
nig die Neigungen md Gaben 
derjenigen zu Rate, die doc) auf 
die befte Bahn gebracht werden 
jollen. Ihre eigenen MWiinjche 
fpielen au oft eine zu große 
Nolte, als ob fie für fi) jeldft den 
Veruf fchten. 

Wen man einem mehr für 
das Praktifche begabten Sinde 
einen befonders geiftigen Beruf 
aufzwwingen wollte, wiirde man 
es mit einem Soc) belaften, das 
feine WArbeitsfreudigfeit dermin- 
dern und zufegt feine beften Gei- 
jtesfräfte  verdumfeln müßte, 
Und doch neihicht das alle Tage 
in den fogenamnten höheren 
Schichten, weil man glaubt, Tich 
herabzumvürdigen, wenn man jei- 
nen Sohn nicht auf die Univer- 
fität chiet, tvenn man feine Tod- 
ter nicht dberanlaßt, _irgendefn 
Diplom zu erwerben. Wenn aber 
Softem qut ift und ausge- 
zeichnet für die paßt, welhe heif- 
Vensdurftig find und fpäter im 
Gebiet des Beiftes fih müßlich 
machen möchten, jo tagt «8 
nichts für die anderen, denn 8 
zieht fie don den Mufgaben ab, 
die fie vielleicht erftaunlich aut 
ausgeführt Hätten, ud Dicht 
diefe falfche Wahl dazır, die Hand- 
arbeit herabzujeken, 









Angewandte. gute Gaben be- 
teihern die Welt, jeder aufge 
zwungene Vernf dagegen erzielt 
ihwächliche Nefultate. Dadurd), 
daß man feinen natürlichen Ga- 
ben, auf weldem Gebiete fe auch 
liegen mögen, folgt, trägt men 
zur Erhöhung des Niveaus der 
Arbeit bei, fie wird beffer nach 
ihrem Werte geihäßt. Es ijt al- 
fo für das Allgemeimmohl wid- 
tig, daß jede ehrliche, fruchtbrin- 
gende Arbeit in reciter Weije ge- 
achtet wird. 

Wenn Handiverfer dagegen be- 
merken, daß ihre Beihäftigung 
und ihr Broterwerb den Bebor- 
augten des Lebens mißfallen, fo 
ihämen fie fi derjelben in fal- 
her Weife, oder fie hegen einen 
geheimen Groll, Tauter Dinge, 
die fowohl fiir fie tie fiir die 
menihliche Gejellichaft bedauer- 
Tich, find. 

Die Verufe follen beifer den 
perfönlihen Anlagen angepakt 
werden, two auch immer fie fich 
Tundgeben. Das unbegabte, rei- 
de Kind möge nicht zu dem Mär- 
torertum erzimungener Studien 
verurteilt werden, und der Kleine, 
bon Seift fprudelnde, nad) gedie- 
aener Bildung Hungernde arme 
Knabe möge feinen Weg bereitet 
finden fir feudtbeingende und 
ergiebige &elehrfamfeit, So 
wird die Zahl der Unfähigen, de- 
nen man ihnen nicht zufagende 
oder unpaffende Aufgaben ge 
stellt hat, zum Beften aller fich 
allmählich vermindern, 

Nie oft ergreift man au 
Hals über Kopf aus Gewinn- 
jucht einen Beruf, der fehnell und 
foviel als möglid einbringt, ver- 
aist aber dabei, dab der Menfd) 
nicht dom Brote allein. lebt. Dar- 
um fopiel Tagelöhnerarbeit, fo 
viele verfehlte Eriftenzen, fo viele 
ungenüigende Reiltungen, ja Ber- 
irrumgen, die das moralilche Ni- 
veau eines ganzen Volkes ernie- 
drigen. 

Mas endlich den jungen Mann 
von einer guten Berufswahl ab- 
fenft, it manchmal aud,®dah er 
über feine Neigungen umd Ga- 
ben noch nicht Elar ift in dem AL- 
ter, in dem er fi entidheiden 
fol. Wie viele Mnaben und Mät- 
den jmd unihliifie. sanhaft 
und im dunfeln über ihre Fü- 
bigfeiten oder Anlagen. Hier ift 
ein weites Gebiet, mo der Scharf 
finn der Eltern ihnen zu Hilfe 
Tommen muB, denn die Berufs- 
wahl ift eine Zebensfrage, da e8 
ja im Sntereffe des einzelnen, 
tie des ganzen Menichenge- 
fchlechts Tiegt, daß jeder das mög- 
Tichft DVejte zuftandebringe. Se 
tiefer die innere Rerbindung 
sviichen Eltern und Kindern jein 
wird, je mehr fie in inniger Ge- 
meinfchaft miteinander Teben, de- 
jto mehr werden fie fid) berftehen 
und die gefährlicien Sturmet- 
fen umgehen, um zulekt den An- 
for in den friedevollen Safen 
eines nüßlichen, gejenneten ımd 
angemefjenen Berufes zu werfen. 

Wir fagen e3 immer tieder: 
Die Menfhheit hat nicht das 
Necht, fich mit Wertlofem zufrie- 
denzugeben. Seder Arbeiter muß 
fein Bejtes tum, um da3 mög- 
Licht Vefte zu Teiften. 

Und endlich, worauf Tommt’s 
als erfte Bedingung an, wenn 
Fortichritte gemacht werden fol- 
In? Auf Mütter, die weniger 
eitel, die mehr aufgeklärt, mehr 
bingebungsvoll und mehr auf 
das wahre Wohl der rigen he- 
dacht find, (Bortfeg. folgt) 
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„Sch fürchtete jhon, es Lönnte 
‚diesmal anders fein“, war Gre- 
beig Antwort, „weiß id) doch, dab 
der Weg, den ich in den legten 
Iahren gehe, weder div nad dem 
Bürgermeijter gefällt, und id 
fürchte, ftatt einander näherzu- 
Tommen, gehen unjere Wege mwei- 
der und meiter auseinanderr,“ 

„Muß 68 aber alfo fein?“ Frag- 
te Vadian. „Du befikeit Talente, 
die dein Leben zu großen $i 
nungen berehtigen; ja, bon 
her Sugend an hajt du die glän- 
zenditen Ausfihten aehabt. Ha- 
ben nicht deine Lehrer an den Unt- 
verfitäten von Wien und Paris 
deine Begabung und deine Ge- 
Ichrjamkeit erfannt? E83 gibt we 
nig junge Zeute in der Scmeiz, 
deren Zukunft fich fo heil zu ge- 
Halten fchien, wie die deinige. 
And nun haben die radifalen An 
fihten, die du in den beiden Tet- 
ten Jahren entwidelt haft, jene 
Ausfichten nahezu vernichtet, Sie 
werden fie ganz und gar bernich- 
fen, wenn du nit dem Nate 
Sminglis md anderer Freunde 
Sehör schenkt und den eingejchla- 
genen Weg verläßt.” 

„Du verlangft Unmögliches von 
mir”, „erwiderte !Greßel, „Wie 
du meißt, hatte ich von Beginn der 
NReformationsbemegung an feis 
nen anderen Wunfd, als auf 
Bminglig Seite zur jeden und ge- 
meinfam mit ihm zır arbeiten. 
Gegen die Wahrheit Farın ich aber 
nichts hm. Von Zwingli felbjt da- 
be ich jene Srundfäße empfan- 
gen,"die mid am ftärfiten beein- 
fluffen. Er war es, der mich 
Iehrte, die Schrift zu meinem 
Fithrer zu machen. Weil ich aber 
der Schrift folge, hat fh Sioingh 
gegen mic) gewendet, und num 
ruft er den Mem der bürgerli- 
hen Macht zu Hilfe, um die Wahr- 
beit zu unterdriicen umd Unter- 
merfimg unter feine Anfichten au 
erzioingen.” 

„Dur und andere dir Gleichge- 
finnte habt ihn jedoch dazu ge= 
trieben”, fagte Babdian. „hr ge 
fährdet die reformatoriiche Be- 
wegung.” 

„Das eriheint Siwinali fo, ich 
wei 8 wohl“, erwiderte Grebel. 
Ih Habe über diefen Punkt wie 
der umd wieder mit ihm dispu= 
tiert, aber id; Fann nicht glauben, 
daf; der Erfolg der Bewegung da- 
durch gefichert toird, da man 
die einfachen und Haren Lehren 
des Wortes Gottes beifeite fett. 
Ehriftus ift König, und wir Fün- 
nen fiher folgen, wo Er führt!” 

‚Denke aber daran”, fügte 
Badian hinzu, „daß du nicht nur 
dich, Tondern auch andre in Ge- 
fahre Bringit. Du Haft Weib und 





71 (BSortiegung) Kinder; ihe Glüct und Wohler- 





gehen \tehen auf dem Spiel. 
Dein mohldetagter Vater grämt 
fi, did) sauf joldem Wege zu 
jehen, und deine Schwefter nicht 
minder. Sollte nicht die Nüdjicht 
auf fie dich bewegen, auf dem 
Wege wenigitens einmal jtehen 
zu bleiben, um nochmals den Bil 
Ten Gottes zu erforichen ?" 

Srebel nahm fein griechifches 
Teftament mı3 der Tafhe und 
lag Matth, 10, 37: „Wer Vater 
oder Mutter mehr liebt, denn 
mid), der ijt meiner nicht wert; 
md wer Sohn oder Tochter mehr 
Tiebt, denn mich, der ijt meiner 
nicht wert“; umd dann. Luk. 18, 
29. 30, wo der Heiland bon dg- 
nen Spricht, die Eltern oder Brü- 
der oder Weib oder Kinder „un 
des Reiches Gottes willen” ver- 
Taffen haben. 

u entgegnete Badian, 
„um de3 Reiches Gottes willen,’ 
Bift du nicht aber gerade hierin 
im Srrtum?" 

„Wenn twie ber Schrift Fol- 
gen, Fönmen tote nie irren,” war 
die Antwort. 

„Bist du aber ficher, daß du der 
Schrift folgeft?” fragte Yadiarı. 

„Sch weiß, daß irren menfd- 
Ti it,” ermwiderte Grebel; aber 
in diefer Sade habe ich göttliche 
Hilfe aejucht. Mein einziger 
Wunih it gemefen, das Nedte 
zu erfennen und dann aud das 
Rechte zu tun. Sch muß meiner 
Neberzeugung von der Pflicht 
folgen.“ 

Radian fah ein, daß weiteres 
Reden nublo® fein tolrde. 

„Wie ehr ich dich geliebt ha- 
te, das weißt du,“ jagte er end- 
Ti, „und ich werde nicht aufhö- 
ven, dilh zu lieben, wie weit au) 
unfre Mege auseinandergehen. 
Möge Gott di immerdar in 
jeine Hut nehmen. Schlage bein 
Heim bei uns auf, wenn immer 
dr e8 paflend Findeit, du wirft 
jtets wilffonunen fein.” 

„Nu ich habe dich immer ge 
Tiebt,“ Tante Srebel, „und ich 
Tatın deine Güte md Grokmut 
nie vergeffen. Sch will euch jedoch 
in feiner Weile Verlegenheit be 
reiten umd habe für die wenigen 
Tage, die ich hier fein werde, be- 
reits eine Einladung bei MWoli- 
mann angenommen.” 

„Aber —“ fagte Badian. 

„Mache Feine Einwendungen,” 
unterbrad; ihn Grebel, „du Bilt 
nicht nur mein Schwager, Ton- 
dern au Biürgermeifter bon 





St. Ballen. 

Grebel Fonnte nicht überredet 
werden, feinen Plan zu ändern, 
und nachdem fie noch einiges über 
Familienangelegenheiten geibro- 
den hatten, fagte er, er Hätte fich 


mit einigen Brüdern verabredet, 
und nahm Wbichied. 

Am Samstag-Abend berjam- 
melten fi die Zauffandidaten in 
Uolimanns Haus, two fie vor Öre- 
bel und vielen andern Zeugnis 
von dem ablegten, was fie an fid) 
erfahren Hatten. E3 wurden num 
Vorbereitungen zur Taufe ge 
troffen, die am nädhjiten Tage, 
den Ralmionntag, ftattfinden 
follte, Einen fhöneren Tag hätte 
man fich nicht nichen Tonnen. 
Seine jonnige Wärme war um 
jo mehr willfonmen, al3 man in 
St. Gallen nur einen Tleinen 
Vergdadh Hatte, der nidt tief ge- 
nug war, und man in der Gitter, 





einem drei Meilen _ entfernten 
Harem  Gebirgswafler, taufen 
mußte, 


Um neun Whr morgens_ folfte 
die heilige Handlung ftattfinden, 
und zur frühen Stunde fon 
itrömten Scheren von Menfhen 
nad) dent bezeichneten Mat und 
fteiften fih am fer auf. Zuerit 
wurde ein Lied gelungen, das 
Neuhlin wedichtet Hatte, dann 
iprach Uolimann ein inbrünftiges 
Gebet, indem er um die Nähe 
und den Segen de3 Seilands 
Fehte, und nun öffnete Grebel 
fein Neues Teftament und Tas 
daraus die Stellen vor, die fid 
auf die Taufe beziehen. Mit der 
Taufe des Heilands beginnend, 
aing er zu dem Bericht von der 
Taufe des Kämmerers itber, [a3 
dann berihiedene andere Stellen 
dor, two don der Taufe al don 
einem Begrabenwerden die Ne- 
de ift, umd Schloß endlich mit dem 
großen Neichöbefehl, mie ihn 
Matthäus uns mitteilt. Eine Fur- 
ze Anfpradie folgte. Nachdem er 
die Bedeutung der Taufe er- 
Härt hatte, fuhr er fort: „Diele 
Freunde ftehen bier, um dem Bei- 
Äptel und Befehl ihres Heilands 
au folgen. Sie wollen in der Tau- 
fe mit Shm begraben werden und 
auf diefe Weie ein Belenntnis 
ihres Glaubens an Ihn ablegen. 
Der Here aber wolle die Xehren 
md die Erfahrungen diefer 
Stunde an ums allen jeqnen." 

Srebel führte num die Täuf- 
Tinge, einen nad dem andern, in 
dag Moffer Hinein und taufte fie. 
Etlie der Zufchawer wurden bon 
der heiligen Handlung To ergrif- 
fen, dah fie auf der Stelle baten, 
auch zur Taufe zugelaffen zu 
werden, ımd nach Eurer Prüfung 
wurden fie ebenfall3 getauft. 

Mit Gebet jchlok Grebel den 
feierlichen Gottesdienst, und alle 
Tehrien nad) St. Gallen zurüd, 
wo nachmittags und auch abends 
noch in NMolimannz Haufe Ver- 
fammlungen ftattfanden, Sn der 
Nadmittagsverfammlung wurde 
eine &emeinde gegründet, und 
die Vrüder von St. Gallen 30- 
gen fich von num an von den Kir- 
hen zurite, mit denen fie bisher 
verbunden gewvejen waren. 





In Waldshut. 
11. Kapitel, 


Nach der. Flucht der Vrüder 
früh am.Morgen des 5. Mpril 
1825 Tehrte Wilhelm Sermann 
anf das Schlok zuriik, mo hm 
Mank in der Bibliothek ertvarte- 
te, 

„Sch habe über meine Lage 
nachgedacht,” fagte Man, als er 
ich. nad den übrigen, Sefangenen 
erfumdigt hatte, „und ich glaufe, 
© würde das befte' fein, einen 
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entfernten Zufluchtsort 
hen.“ = 
„Madt Euch feine Sorge,” 
entgegnete jein Wirt, „wenn 
au die Hüfcher des Rats hier- 
ber fommen, wie fie e8 morgen 
ohne Zimeifel tun werden, jo habe 
ih ein Berftek, wo She ebenfo 
fiber jeid, als ob Ihr taufend 
Meilen weit wäret.“ 

„Was twerdet Ihr aber auf 
ihre Fragen antworten?“ fagte 
Mank. „Shr werdet gewiß in ae 
tingerer Verlegenheit fein, henn 
ich anderswo ein Verftet fuche.“ 

„Denkt nicht an mich, ich bitte 
Euch.“ 

„Das Fann ich nicht anders,“ 
entgegnete Mank, „au ilt es 
nicht nötig, Euch) in folde Gefahr 
zu begeben. Sch werde leicht nad) 
irgendeinem ficheren Drte jen- 
feits der Grenzen des Kantons 
gelangen, und je eher ich aufbre- 
he, dejto beffer.” 

„Sut,”  erwiderie Hermann. 
„Daß die Glieder der eriten Ge- 
meinde dur; Verfolgung zer» 
ftreut wurden, war in Gottes 
Sand dag Mittel, die Grenzen 
des neuen Königreichs auszubdeh- 
nen, Vielleicht dient die Zeritreu- 
ung der Brüder in unfern Tagen 
demfelben Swede; wir wollen das 
beite hoffen.” 

Die Vorbereitungen zur Flucht 
wirrden eiligit getroffen, und 
noch ehe die Sonne aufging, ber- 
lieg Mant in der Verkleidung 
eines Bauersmanns das Schloß, 
von tvo er einen ihm wohlbefann- 
ten Feldweg einfhlug. 

Im Laufe des Vormittags er- 
ihien eine Abteilung Häfcher auf 
der Suche nad; den entflohenen 
Gefangenen auf dem Schloß. 
Wilpelm Hermann trat zu ihnen 
und fagte, jie könnten ebenjo gut 
weiter ziehen. „Reiner der Leute, 
die ihr Furcht, it hier,” fügte er 
Binz. 

Kedoh nicht zufrieden mit die- 
fer Erflärung, begannen fie fo 
glei eine gründlihe Durdfu- 
Kung des Schloffes in allen fei- 
nen Teilens das Nefultat war 
natürlich unbefriedigend, und fie 
zogen endlich wieder ab. 

Am folgenden Tage erhielt 
Hermann einen Brief bon Hub- 
meier, welcher fehrieb: 

„Sier ift eine hödhit erfreuliche 
Veränderung vor fich gegangen, 
und jeit meiner Nüdfehr aus 
Cchaffhaufen hat die ebangeli- 
che Bewegung bedeutende Fort- 
ihritte gemadt. An Stelle der 
Kindertaufe Habe ich eine Axt 
Weihgottesdienft gefekt. Die 
Glieder der Gemeinde erden 
verfammelt, umd. wenn das Kind 
bereingedvadht worden ilt, Iege 
ic in deuticher Sprache die Wor- 
te des (Evangeliums Matthäus 
aus: ‚Da wurden, Rindlein zu 
Sb gebracht’ ul. Dann, wenn 
das Mind feinen Namen empfan- 
gen hat, Iniet die Gemeinde nie- 
der und bringt das Kindlein im 
Gebet dem Heiland dar, feine 
Gnade fiir e8 herabflehend. Sind 
jedoch) die Eltern jehwach und twol- 
Ten ihr Rind getauft haben, toie 
fie Selbft- in ihrer Hindheit ge 
tauft worden find, dann taufe ich 
es, indem ich den Schwachen mer- 
de als ein Schtuadher, bis ihre 
Erfenninis gevachfen ist, dennoch 
aebe ich don meinen eignen An- 
fichten nicht das Geringite preis. 
O5 Ihr dies Verfahren billigen 
werdet, darüber bin id; Feines- 
wegs im Maren; laßt mich bald 
von Euch hören.“ 


au fu 





Mit diefem Brief zugleich Fanı 
ein andrer bon einem Freund aus 
Mühlfaufen, der Herman be- 
nachrigtigte, dak eine wichtige Ge- 
ihäftsangelegenheit in allernäd)- 
iter geit feine Rnwejenheit in 
Mithlhaufen dringend nötig ma- 
be. Beide Briefe Ins Wilhelm 
feiner rau und der Varonin 
vor. 

„Zah uns alle hingehen,” fag- 
te Bertha. „Auf dem Wege nad) 
Miühlhaufen Fönnen wir dann 
aud in Waldshut einfehren. ES 
war jhon lange mein jehnlicder 
Wunjdg, Hubmeier Tennenzuler- 
nen, bon dem du un fo biel er» 
zählt halt, und Mutter fagte noch 
vor wenigen Tagen, fie möchte jo 
gern die Mirhlhaufener Freunde 
einmal wiederfehen. sn diefer 
Jahreszeit wird die Neife hödhit 
angenehm fein.“ 

Die Yaronin meinte, fo wie 
die Dinge jekt in Zürich ftänden, 
tönnte man nichts Beifres tum, 
alg eine folde Reife vornehmen. 

„Sol das heißen, daß wir un- 
fern Eleinen Eduard au mit 
ung nehmen?” fragte Wilhelm, 

‚Natürlich, vief Bertha freu- 





die. 

Die Reife follte am Montag, 
den Tag nad, Palnfonntag, be- 
ginnen. 

Es war ein Löftlicher April- 
morgen, ala die Kleine Gejellichaft 
das Schloß verlie. Ver Gejang 
der Vögel erfüllte die Luft, und 
der warme Sonnenfchein, der die 
Kräfte der Natur zu neuem Le 
ben erwedte, flutete mit feinen’ 
Strahlen dich Flur und Hain. 
Ungefähr auf haldem Wege nad 
Waldshut jah ein Meines Gajt- 
haus fo einladend aus, dag man 
bejehloß, jenen Tag nidt weiter 
zu reifen. Nad; dem Abendeflen, 
gerade als die Dämmerung her- 
einbradh, machten Sermann und 
feine Frau no einen Spagier- 
gang, um die balfanifhe Früh- 
Tingstuft zu. genießen, da fam 
auf der Landftraße ein Bauers- 
mann an ihnen borbei. Birerft be- 
acıtete ihn Wilhelm Faum, aber 
mit einem Male zuckte ihm ein 
Gedanke durch den Kopf, und er 
flüjterte Bertha zu: „Ich alaube, 
es it Mang!” 

Sis Lehren fehnell um umd 
holten den Wanderer mit rafhen 
Säritten bald ein: 

„Haben wir uns nicht Früher 
jchon gefehen?“ fragte Hermann. ® 

Der Angeredete warf nur einen 
Vie auf ihn, dann antwortete 
er: „Sa, das fage ih mit Freu- 
den.” 

E3 war Man, der nun erzähl- 
te, wie er dodh Schwierigkeiten 
gehabt Hätte, den Züridher Hü- 
fchern aus dem Wege zu gehen, 
daß er aber hoffe, wenn er noch 
diefe_ eine Nacht gewandert wäre, 
über die Grenze des Aantong zu 
formen. Bon feinen Mitgefange- 
nen hatte er feinen getroffei. 
Sermann teilte ifm feine eignen 
Pläne mit, und nur zu bald muß- - 
ten fie fich trennen. 

In der Naht wurde Hermann 
durch Tautes Sprechen unter fei- 
nem enfter, deflen Flügel offen 
ftanden, gewedt. Er fah hinaus 
und erblidte eine Schar Berit- 
tener, die, wie er aus der Unter- 
haltung vernahm, ji nad einem 
Bauermann erfundigten, auf 
deifen Suhe fie ich befänden, 
und der am Abend vorher auf der 
Strage dor dem Gajthaus geile 
hen worden fei. 


(Bortfegung folgt) 








30. Juni 1954 


Mennsnitifche Rundjchau 
ee  erte [1 


Seite Il 





Schw. Anna Braun F 

(Zortfeg. von S. 6—5) 
Witmarfum, dann nad) Euritiba, 
two Vater anı 25. Dezember 1941 
an Schirnjälag ftarb. 1948 Fam 
Mutter zu ums noh Vat-Bluff, 
Kanada, 

Wir HMinder freuen ums, wenn 
auch mit Tränen, daß toir eine 
betende Mutter Hatten, die uns 
ein Rorbild im Beten, Aushar- 
ren und im Glauben gewefen ijt. 


a Mutter ift 86 Jahre, 1 Monat 
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und 1 Tag alt geworden. Sm 
Eheitand hat fie 45 Jahre, als 
Witwe 12 Jahre, im Glauben 
an Sefum Ehriftum 68 Sabre ge- 
Iebt.— (Soweit von 3. Friefen 
eingefandt.) 


na. 


Sie fan den 4. Mat diefes 


# r 
Boyapres zu ung auf Befuc. Die er- 


s 





iten Tage war fie jehr müde. Nacı 
einer Woche war fie wieder mun- 
ter wie vorher, Sie konnte nicht 
müßig fein. So hat fie auch bei 
uns noch geitriett auch viel gele- 
fen, Wenn wir abends in der 
Dämmerjtunde beifammen jaßen, 
Sprach fie viel und oft von ihrer 
Icgten Reife. Oft, wen ich mor- 
gens die Titr zu ihrer Stube auf- 
ma&te, lag fie auf den Knien und 
betete, Ja, wir hatten eine be- 
tende Mutter, die alles ihrem Hei: 
Iande jagte und ihm aud) ver- 
traute. 

Den 17. Mai früh rief fie mich 
und fagte, daß fie Frank fer. Sie 
hatte Stihe in der rechten Seite. 
Sie blieb von nun an im Bett 
und hat ehr viel geihlafen. Wenn 
jie wad) war, ftöhnte fie. Fragte 
ich fie, ob fie Schmerzen habe, 
jagte fie: „Nicht jonderli!” Sie 
bat jeden Tag negeifen. Wir 
meiften aber, daß fie doc fchrvä- 
her wurde. Den dritten Tag be 
tete fie: „DO Gott, ich bitt! dur) 


RR Shrifti Wut, mah’8 nur mit 


meinem Ende gut!” Sie winfchte 
fich fo, ung Kindern nicht zur Zait 
zu werden. Sie war fo anjprud)e- 
los, Wenn ich fie morgens beforgt 
hatte, hat fie mir janft über die 
Wange geitrihen und\gelagt: 
„Dein Tiebes Kind, der Herr jegne 
dich!" Diefe Worte meiner Tie- 
ben Mutter werden mich beglet- 
ten, jolange ich Icbe. 

Am 5. Tage merkten wir, daß 
fie ziemlich jhmwadh war, und jo 
Alteb ich in ihrer Nähe, Wir hol- 
ten die Rranfenjchweiter, und die 
iagte, daß bier feine Hilfe mehr 
jet. Dann habe ich innerlich ge- 
betet: Lieber Heiland, wenn du 
unfere Tiede Mutter heimholen 
willft, jo laß jie nicht Yange lei- 
den!” md der Herr hat e8 ge- 
tan. Sie fchlief To rubig ein. 
Mein Mann, unfer ältejter Sohn 
Abram und ich Ttanden am Bette. 
Als fie den Testen Afemzug getan, 
Tagte ich. das Lied: „Engel, öff- 





je die Tore weit, denn ih bin 
u zu gehen” Wir twiffen, 


daß wir unfere Tiebe Mutter im 
Simmel wiederfehen werden. Sie 
war 86 Sahre alt. Wir gönnen 
ihr die Ruhe von Herzen. Dod 
tut einem da8 Herz weh, wenn 
man daran denkt, Teine Mutter 
mehr zu haben. Sie hat ermahnt, 
getröftet und auch vermahnt, wenn 
es not war, Ihre fleißigen Häns- 
de ruhen nun für immer. 

Diejes Gedicht fand ih in ih- 
vom Notizbuch: 


* in den Wolfen ich did) fommen 
jehe 
in deiner großen Serrlichfeit, 


ob durch des Todes Tor ih zu 
dir gebe, 

eins ift e3, was ich täglich mir 
erflehe: 

Herr, lak mic) fein bereit. 


Geborgen in der Freijtatt deiner 
Wunden, 

von aller Sünde Schuld und 
Macht befreit, 

da laß nich bleiben alle Tag’ und 
Stunden, 

daß, wenn du Fommtit, ich werd in 
dir erfunden 

gereinigt und bereit! 


Ob abends, ob in dunfler Nädte 
Mitte, 

ob morgens, wenn der Hahn den 
Wedruf jehreit, 

ob lichten Tages id) höre deine 
Sthritte, 

it 08, was ich täglid mir 
erbitte: 

Herr, laß mich jein bereit! 


das 





Wir grüßen no alle unjere 
lieben Gejchwilter in Paraguay 
u. Brofilien. Ebenfo grüßen wir 
elle unjere Freunde in PBrafilien, 
wir haben 20 Jahre in Brafilien 
gelebt. Tat mal ettva3 don euch 
hören. 

Sufie und Heinrich Rempel 
und Kinder. 
Bor 128, Baurhall, Alte. 


Schw, Mara. Ewert 1) 


geb. Faft, wurde im Jahre 1874 
in Sierfhau, Südrußland, gebo- 
ven. Sn ihren jungen Sahren 
Tonnte fie fich zum Heren befeh- 
ren umd nad) der Taufe in die 
M. B. Gemeinde aufnehmen Yaj- 
fen. 1895 reichte fie mir ihre 
Hand fürs ganze Leben. Freude 
und Leid haben wir jeildem tei- 
Ien dürfen. Im Diten Ruplands 
"haben mir auf berfchtedenen Stel- 
len gewohnt. 1929 twanderten 
wir nad; Kanada aus, und fa 
men über die Penve-Miver-Ge- 
gend 1930 nad Sardis, B. E., 
Wo wir unfer Heim fanden. Der 
‚Herr, unfer &ott war ang jehr 
gnädig, indem er uns die freie 
Gattin und betende Mutter bis 
zum 15. Mai 1954 erhielt, als 
es ihm gefiel, fie nad) Tangem 
fweren Krebsleiden Heimzuru- 
fen. , 

'n ihren heftigen Srämpfen 
während der Krankheit riihmte 
fie immer wieder die Gnade Got- 
te3, „Eh Blut und Gered- 
tigfeit, das tft mein Schmud und 
Ehrenfleid; damit will ic) dor 
Gott beiteh'n, wenn ic} zum Him- 
mel werd’ eingeh'n,“ war ihr 
Troft in dunfeliten Stunden. 
She Wunfd und Gebet blieb bis 
aulegt: „Serr, bring die Mei- 
nen dod alle mit mir, zu der 
bimmlifhen Seimat zu Dir!“ 

Es wurden ung 10 Kinder ge- 
boren, wovon ihr 3 im Nindes- 
alter vorangegangen find. Sie 
binterläßt mid, ihren betrüdten 
Gatten, drei Töchter, von denen 
eine in Rußland, die andere in 
Paragıtey mit ihren Familien 
wohnen. Bier Söhne und die 
dritte Tochter mit ihren Fami- 
Iien, ebenio eine Schweiter, ftan- 
den am Sarge. 44 Großfinder 
murden geboren, I dabon find ne 
jtorben. Bon den 18 Urgroßfin- 
dern find ihr and) 3 berange- 
gangen, 

Am 19. Mei 1954 wurde die 
ums teure Site der Gattin ımd 
Mutter bon dem Bethaufe der 
M. 8. ©. zu Greendale aus zu 
Grabe getragen. Auf der Trau- 






erfeier diente Ir. €, Wal, Ab- 
botsford, in engliiher Sprade. 
Sein Teytivort, Sebräer 9, 27: 
„und tele dem Menichen gejökt 
it, einmal zu fterben, darnad) 
aber das Gericht,” Teitete ihn an, 
die Frage zu beanttorten: „Was 
folgt den Tode eines Gläubigen 
und eines Ungläubigen?” 

Br. 9. Unger lieh Lied Nr. 
217 fingen, a3 2. Kor. 4, 6—18 
und jprad; mit warmen Worten 
über das Vollgewicht der Herr- 
lichkeit der Sinder Gottes und 
über die Mege, die dahin führen. 
Eine Gruppe Sänger diente mit 
toftvollen Liedern und die älte- 
ten Scheitern fangen dag Lied: 
„Meine Heimat ift dort in der 
H6h.” Am Grabe legte Br, Zac. 
Harder feinen Trojiworten 2. 
Theff. 4, 13—18 zugrunde. 

So möge unfere liebe Dahin- 
gejchtedene ruhend harten auf 
den Auferftehungsmorgen! 

Der trauernde Gatte, 

Sohann Ewert, und Kinder, 


Schw, D.B, Wiens Tg, 


Unfer Zeben währt 70 Sabre, 
und ivenn es hoch Fommt, find 
3 80 Sahre. Diefes Alter hatte 
Schw. David B. Wieng erreicht. 
An 1. Juni brach fie fih beim 
Dallen die Süfte und wurde ins 
biefige Sofpital gebradht. Dazu 
befam fie no Lungenentziin- 
dung. Nad, 5 Tagen fehwerem 
Zeiden durfte fie, Sonntag, den 
6. Juni, 7.30 Uhr abends zu der 
Rırhe eingehen, wonad; ihr Sch- 
nen in Tegter Zeit befonders 
jtarf war. 

Die Begräbnisfeier fand am 
dreitag, dem 11. Sumi, 2.30 
Uhr nadhmittegs, in dem M.B.- 
Bethaufe ftatt. Eine Sruppe von 
Sängern imter der Leitung don 
Br. PB. 3. Die fang das ed: 
„Laß mic gehen.” Pred. Peter 
Unger ließ von der Berfammlung 
daS Lied „Die Zeit ift kurz“ fin- 
gen und Teitete im Gebet. Er 
brachte eine Furze Botichaft in 
engl. Sprache nah Hebräer 4, 
9—11. Theme: E3 ijt nod) eine 
Ruhe vorhenden dem Volfe Got- 
tes. E3 folgte ein weiteres Lied 
von der Süngergruppe: „Wo 
feine Wolfe mehr fi türmt.“ 
Vred. Ahr. Willms Ins das Le- 
bensverzeichnis. Die BVerfamm- 
Tung fang das Lied: „Dort oben 
it Ruh.” Zu feiner Zurzen Bot 
haft hatte er fi ein Wort Got- 
te3 au& Siob 17, 1 gewählt: „Das 
Grab ift da.“ Nach dem Beten 
jhrad Br. Willms dag Lied dor: 
„Geht nun hin und grabt mein 
Grab.” Die LXeichenträger wa- 
ren 2 Söhne, 2 Groffinder, 2 
Neffen. Nach der Leichenjhau 
wurde die liebe Verftorbene nach 
dem nahen Friedhof getragen, 
wo fie dem Schoß der Erde an- 
vertraut Murde bis zu der Zeit, 
wo "die Wofaune fchallen wird 
und fie dann mit allen denen, die 
im Seren entihlafen find, aufer- 
ftehen wird zum ewigen Leben. 
Bon der Sängergruppe wurden 
am Grabe fünf Lieder gefungen: 
„Wiederfehen,” „Hier auf Erden 
bin id ein Rilger,” „Sammeln 
bir am Strom uns alle?” „Es 
erglänzt ung von ferne ein Land,“ 
„Meine Heimat it dort in der 
Höh'." Am Grabe fprad; Br. 
David Dyd über das Wort 1. 
Kor. 15, 42. 43 md betete, 

Im engern reife wurde noch 
ein Trauermahl gehalten. 

Meine Tiebe Gattin ımd Mut: 





ter Maria Wiens (geb, Thie- 
ben) wurde den 31. März 1875 
in Gnadenheim, Siüdrußland ge- 
boren. -Shre Yugendjahre verleb- 
te fie in AMleranderwohl. Dort 
fand fie auch ihren Heiland, der 
fie im- Glauben big ans Ende er- 
halten hat, 

Am 15. Mugujt 1901 trat jie 
mit mir, D. B. Wiens, in den 
Cheitand. Uns wurden 9 Ninder 
geboren. Ein großer Schmekz 
war c3 für ums, als wir 1995 
nad Kanada auswanderten md 
unfer ältefter Sohn in Rfland 
aurüdbleiben mußte. m den 
Nackriegsjahren blieb bisher 
jede Nachricht von ihm und fei- 
ner Familie aus. Die jüngfte 
Todter ift dev Mutter vor 11 
Sahren im Alter bon 27 Sahren 
im Tode horangegangen. Wir 
wohnten in Serihel, Sast., New 
Brigden, Alta., und feit 1952 
wohnen wir in Coaldale, 

€5 überleben fie: Der trauern- 
de Battle, 4 Söhne, 3 Töchter, 
2 Schwiegertödhter und 10 Grof- 
Einder. Alle Kinder twaren auf 
dem Begräbnis zugegen, jo aud 
andere Verwandte aus SHerjchel, 
Sast, 

Ruhe fanft, Tiebe Gattin und 
Mutter, auch toir werden über- 
winden, jo tie du überwunden 
haft durch des Lammes Blut, 

Die teauernde Familie, 
D.B. Wiens. 
(Sm Auftrage, "8. Siemens.) 


(„Bote” möfhte bitte Topieren.) 


54. 





Gott vertraute ihnen eine große 
Bamilie an. Sie hatten 10 Kin- 
der (2 Söhne und 8 Töchter). 
Der ältefte Sohn Jacob ift der 
Mutter jhon im Alter von an- 
derthalb Sahren im Tode voran- 
gegangen. 

Schiwejter Wall war eine bon 
Gott begnadigte Mutter und 
Ehefrau für den Tieben Bruder. 
Wie reich find Mütter und Bü- 
ter, die jo fterben Fünnen, dab 
fie jagen dürfen: „Serr, Bier 
find alle, die du mir gegeben 
haft.” le Kinder find ein 
Eigentum des Heren. Das ijt 
eine Feucht unferer Lieben Schtve- 
jter. 

1926 durften die Gejchtifter 
mit ihren 3 Kindern nad) Nanada 
auswandern. Sie wohnten in Ro- 
fern, Guerniey und Watrous, 
Sast. 1997 mußte der Bruder 
fi einer jchtierigen Magenope- 
ration unterwerfen, und wie ein 
Wunder Gottes wurde er der Fa- 
milie gelaffen. Er blieb aber ftets 
Teidend. Oft Tonnte Schw. Wall 
dank ihrer guten Gefundheit und 
Kräfte einfpringen, und fie hat 
manderlei Mannesarbeit getan. 
1934 murde Schw. Wal von Bre- 
diger Pet. Janzen getauft und 
in die „Bhiladelphin" M. 8. Ge- 
meinde zu Watrons aufgenom- 
men, deren treues Glied fie bi8 
zu ihrem Mbfcheiden gebliehen iit. 

1951 befam Schweiter Malt 
ein Nervenleiden, Anfälle mit 
2ähmung einzelner Glieder. Gott 
in feiner Gnade gab Br. Wall jo 
viel beffere Sefundheit, daß er ihr 
num helfen ımd fie bis zu ihrem 


Schw, Sarah Wall T 19:Cnde pflegen Tonnte, 


geboreng Jacob Enns, Bordenau,d? * 


wurde am 6. Juli 1900 in Por- 
denau, Siüdruklamd, geboren, 
1917 fand fie in Sefu ihren per- 
jönfiden Heiland, wurde bon 
Keltejten Peter Epp getauft ımd 
in die Porderauer Mennoniten 
gemeinde aufgenommen. Am 31. 
April 1920 trat fie in den Ehe- 
ftand mit Br. Cor. Iac. Wall. 


Telephone 92-7679 


SILAS E, GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
M 


WINNIPEG, AN. 


Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. J. H. BATTERSHILL 
Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan 
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Aerzte und, 


Office: 
Res.: Dr. H. Günther 50-1782 








(Fortfeg. auf S. 14—1) 


Offiee-Bhone 
92-7116 


Wohnungsohone 
40-1853... 


Dr. 5. Oeclkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nahmittags. 


312 Toronto General Trust Bldg., 
Winnipeg, Manitoba. 


Man beachte die neue Adreffel 


BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optiker 
— Nngen werden unterfudht — 
— Sprit plattdeutih — 
542 Main Street 
(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg Phone 93-9798 


Dr. 5. Günther, De. P, Enns u. Dr. 3. Peters 


Chirurgen 


25 Stadacona Street, Winnipeg 
Sprehftunden: 2—5 Ahr nachmittags, Montag „dis Freitag. 


Telep 
50-4086 


hon: 


Res.: Dr. J. Peters 50-2575 













De, U. I. Weufeld 


Arzt und Chirurg 
Telef. Nefid.: 34222 








Dr. John Heufeld 


Arzt 
und Chirurg 


Empfangsftunden täglich don 2-5 Uhr nachmittags 
Difice Telefon: 92-5069 


611-612 Boyd Building _ Winnipeg, Manitoba 
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Aachrichten.... 
(Zortjeg. von S. 8—5) 


Au im Chaco reqnete 3 wo- 
henlang, fo daß die Ernte da- 
durch beeinträchtigt und Die 
Baumwolle beihädigt wurde. 

— Bei Sugarereef, Ohio, ber- 
brannte dem Farmer M. Kauf 
mann ein Geflügelhaus mit 4000 
jungen Xeuthihnden und 100 
alten PButen. 

— Am 25. Juli landeten Pre 
mier Winften Churdill und Rt. 
Son. Anthony Eden von London, 
stand; in Waihington, USW, 
Se famen ber Flugzeug, wurden 
vom Präftdenten warn empfan- 
gen und begannen am Freitag 
ihre Befpredjungen über die dein 
genden Fragen der Tagespolitif! 
Europa-Armee, Deutichland, an- 
alo-amerifaniihe Eimigfeit und 
folleftives Vorgehen in Süd-Dft- 
Ajien, Dienstag, am 29. Juni, 
famen Churdill und Begleiter 
zu Verhandlungen nad Dttarva. 








Heute, Mittwoch, fliegen fie au 
ri nad) New York, um mit der 
„Queen Elizabeth“ am Donnerd- 
dag beimzufahren nah England. 
«xx 

Oftdeutichland. — In Ditberlin 
wird die Gründung einer Gejell- 
ür die Bropagierung des 

vorbereitet. Vorbild 
und Pate für die Arbeit der Ge- 
jentichaft it Die jowjetiiche .„Un- 
iongejellihaft für die Werbrei- 
tung politifcher und wiffenihaftli- 
her Erfenntniffe“, der frühere 
„Bund der Fämpferiichen Gottlo- 
jen“. 

Die Funktionäre der $ 
der fommuniftifher Partei der 
Sowjetzone, dürfen nicht mehr 
einer chriftlichen Kirche angehö- 
ren. Zührende PBarteimitglieder 
werden in mündlichen „Berhand- 
Iungen“ vor die Wahl geftellt, 
entweder aus der Kirche auszu- 
treten oder ihre Barteifunftionen 
niedergulegen. 

— Die NRuffen gaben befannt 





EATON'S 


Delure 


VIKING 


der elektrijche 


In Kanada von Sanadiern Hergeitellt! 


Bon auögezeidhnetem Wert. 





gehört er zu Eatons Hausmarfen, 


Modern... ftromlinienförmig.... ihöne Ausführung in jehimmernz 


der, fäurefefter, fveißer „Titanium“ Emaille, 


Lollautomatiich mit 


großer Kontrollampe, Teicht abaulefendem Zeitmeffer und 7 verjchie= 


denen Einjtellungsmöglichfeiten. 


große Kochfläche 


Drei reguläre und eine eriras 


Das Teiht zu reinigende Bacrohr Hat „herma 


bue“-Tür und Kumbdinationsfad) zur Aufbewahrung bon Speifen und 


zum Vorivärmen. 





Vefuchen Sie das nähfte BATON Warenhaus und begutachten 
Sie diefen befonders guten neuartigen Kochherd. 





EATON’S oF CANADA 








dak die Deutiähen in der Dftzone 
eine freihere Sand in der eigenen 
Rerwaltung erhalten, indem der 
Roften des ruffiien Hoctommij- 
farg in Berlin aufgehoben wird. 
— Auf der Berliner Konferenz 
ouede beihloffen, dar ich die vier 
Belagungsmächte iiber Verfehrs- 
erleichterungen zwilhen der Bun- 
desrepublit und der Somjetzone 
einigen follten. Bu Verhandlun- 
gen ijt eg jedod nicht gekommen, 
da die Somwiet dazu die Bildung 
don Somitees der Yundesregie- 
rung und der Panfororegierung 
vorichlugen. In einem Schreiben 
an Semjonew Yehnen die drei 
Meitmächte diefen Vorichlag mit 
der Begründung ab, dah fie die 
Souveränität des Tomjetzonalen 
Regimes nicht anerkennen. 
Die heim ehemaligen Kontrollrat 
affreditierten  Militärmifftonen 
mußten jede ein Schreiben 
Semjonows zur Kenntnis neh- 
men, wonad) fie fid, in allen Fra- 
gen, die die Sorvjelzone betref- 
fen, an die Behörden in Pantorv 
zu wenden hätten. Das it die 
Antwort auf die Vorftelfingen 
der Milttärmiffionen, dak fie für 
die Paß- und Durhreifeangele- 
genheiten nad) wie dor die Go- 
wjetunion für zujtändig halten 
ipürden. 
Der Hohe Kommilfar der 
MWSER, Botihafter Semjonow, 
hat den Präfidenten de3 Evange- 
liihen Kircentages von Thadden 
empfangen und fich über Vorbe- 
reitungen und Programm des 
Leipziger Kirhentages unterric- 
ten Taffen. 











* 
Weftdentichland. — Die „großen 
Vier“, die bei den Verhandlun- 
gen in Genf nad) gemeinfamen 
Wegen Juchen, ftehen vor der Tat- 
ade, daß die deufiche Mieder- 
aufrüftung in diefem Sommer 
beginnen fol. 

— Die wejtdeutihe Bundes- 
republit hieß endgültig das Ab- 
fommen qut, unter dem der 1923 
mit ben Vereinigten Staaten ge 
ichloffene  Zreundichaftsvertrag 
einfchlieglich Handels- und Kon- 
iularrechte wieder in Kraft ger 
jegt rird. Der Vertrag murde 
beim Ausbruch de 2. Weltfeie- 
ges fufpendiert, 

— € wird erivartet, dak die 
mejtdeutfche Ausfuhr nad den 
Ber. Staaten diejes Jahr den 
1953 aufgeftellten Nachfriegsre- 
ford von $300,000,000 itbertref- 
fen wird. Seit 1949 hat jich die 
deutihe Ausfuhr nad den Ber. 
Staaten verfünffacht. 

Der Handel mit den Ber. 
Staaten Fönnte weiter erhöht 
werden, fall3 die amerifanifchen 
Shutzölle gefentt würden, 

Alterdings_ Tanfte Weitdeutich- 
land für $97,700,00 mehr Wa- 
ren bon den Ver. Staaten. Im 
gefamten Dollarraun feste Weft- 
deutichland für $327,700,000 ab, 
fanfte aber fir $505,600,000, jo 
daß eine paffive Sandelsbilanz 
von $177,700,000 befteht. 

Ein Dr. Schaller iit von einer 
dreimöchigen Reife durd) die Ver. 
Staaten ımd Kandda Zurüdge- 
fahrt, wo er Mirtichaftsftudien 
betrieben hat. Er fagte, dak er 
Teine Anzeichen für eine Depre- 
ion in den Vereinigten Staaten 
finden Fonnte, 

« 






“x 
Italien. — Rapft Pius Findigte 
am 19. Zuni an, daß der Maria- 
nische Kongreh in Nom am 1. No- 
bember, dem vierten Sahrestag 
der Berfündigung des Dogmas, 


dah die Mutter Chrifti mit Leib 
und Seele in den Himmel aufge 
nommen wurde, mit einer Feier 
abgeichloffen wird, bei der eine 
Statue der Himmelskönigin auf 
dem St. Petersplak gekrönt wer- 
den fol. Der Papit wird mahr- 
iheinlih den 1. Mai als Arö- 
nungstag der Mutter Gottes in 
die Liturgie der Kirche einführen. 
“xx 


Iugoflaiwien. — Mariehall Tito 
it am 2. Zunt zu einem Staats- 
befuch in Athen gewvefen. Die 
beabfitigte Umwandlung des 
Balktanpaktes in ein Meilitär- 
kündnis, die Tito vor einigen Wo- 
hen bei feinem Befud in Anfa- 
ra bereits mit den Türfen ber- 
einbart hatte, toird jedoch noch 
nicht endgültig beichloffen wer- 
den, obwohl aucd Griechenland 
diefem Schritt zuftimmt. Die 
MWeitmächte begrüßen zwar das 
Bündnis, haben aber zu werite- 
hen gegeben, daß fie den genen- 
wärtigen Zeitpunkt für nicht ge- 






eignet halten. Damit hat jich 
Stalien durchgefegt, das den 
Standpunkt vertritt, als Mit- 


glied des Nordatlantikpaktes ha- 
be e8 ein Mitfpracdherecht hei dem 
Abihlug des Balfan-Milttär- 
bimdniffes, da diefes imdireft die 
Berpflihtungen der Nato-Staa- 
ten vermehren Fönne, weil aud 
Sriechenland und die Türkei der 
Nato angehören. Nom Mill 
verhindern, dah dag Bindnis 
vor des Mlärung de3 Trieft- 
Problems zuitandefommt. 

— Der ehemalige Biihof der 
Deutfhen Evangelifchen Kirche in 
Sugoflawien, Philipp Popp, foll 
nad Seimfehrerherichten nicht 
1945 durch ein „Wolfsgericht“ in 
Agram Hingerichtet worden, fon- 
Di 1953 in Mogsfau geftorben 
ein, 


xxx 
Süboft-Afien. — I den fehs 
jidoitafiatiihen KXändern in 


Burma, Thailand, Indochina, 
Malaya, Sndonefien und auf den 
Philippinen, mit einer Bevölfe- 
rung bon 170 Millionen, Teben 
10 Millionen Chinefen, und fie 
repräfentieren in den meilten 
Staaten die führende Shit der 
GSeihäftslenute. Sie jind die po- 
tentielle Fünfte Kolonne Pe 
fings. Mao Te Tung, der Eini- 


ger des feit einem halben Jahr- 
hundert gefallenen chineftihen 
Reichs, Hat in weifer Woraus- 
fiht ein Extraminiterium für 4 
die Auslandschinefen errichtet, 
und jchon heute kann man fejt- 
Stellen, daß nad dem Weggang 
der Holländer aus Sndonefien 
der Einfluß der Chinefen dort er- 
heblih zugenommen hat. Der 
Rückzug der Frangofen aus Inder 
china mird fich in ähnlicher Weile 
auswirken, obgleich der hilteriid) 
begründete Hab der Sndodhine-, 
jen gegen die Chinefen bemüht 
fein twird, deren Einfluß in Gren- 
zen zu halten. Sollte aber Ma- 
Iaya eines Tages bon den Eng- 
Yändern aufgegeben werden, dann 
würde e8 nicht Iange dauern, biß 
diefes Land eine Ainefiihe Pro- 
vinz oder vielmehr Kolonie wird. 
xx 


E. 
Guatemala, — Die tweitdeurge” 
Regierung warnte die deutjchen * 
Schiffahrtslinien am 17. Juni,daB 
ihre Schiffe Gefahr Laufen, von 
amertfaniichen Kriegsihiffen auf 
hoher See angehalten und durd)- - 
jucht zu werden, wenn fie nach 
Guatemala fahren. 

— Der Aufitand gegen das 
tote Regime des Präfidenten Ar- 





Nafuerlich ...., 


es jchmeckt bejier! 








Bibelftusium 


Een 


MTS 


[} 


Ss 
bom Berge Nebo aus genießen. 


ftudium-Stunden teilnehmen. 


Abfahrt per Schiff am 20, Oftober und Nüdkehr 


am 13. Dezember 1954 
Reifefoiten — $1,260. 


Ganze 20 Tage bringen Cie tatfür 
lich in den Gegenden zu, wo fidh Die meiften Begebenheiten der Vibel 
abgejpielt haben. — Doc) Tann jogar olde Erfahruhg flach teirten und 
bebeutungsfos bleiben, deshalb erhalten Sie Die Bedienung eines mohl- 
ausgerüfteten Führers und Fönnen an einer Serie von fpeziellen Vibel- 


Der Reifeplan flieht au viele der mwichtigften Pläge und Gegenden 
in Europa ein. — Schreiben Sie an 
MENNO TRAVEL SERVICE 
I Akron, Pennsylvania, U.S.A. 
De ne ee 


im 
Beiligen Lande 


Die Gefcjichten der Bibel rollen 
ih dor Ihren Augen auf beim 
Vefuch des alten Aegyptens, und 
während Sie” das atemraubende 
Panorama des verheigenen Lardı 
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Aennenitifche Kundjchan 





benz Gugman von Guatemala 
Iheint erfolgreid) für die Auf- 
B  jtändijchen zu verlaufen. Der 
Leiter des Mufjtandes ift Oberft 
Carlos Caitillo, ein früherer Of- 
fizier der Armee, der in Hondu- 
tas im Eril gelebt hat und Über 
5000 Mann verfügen joll. 

— Die Vereinigten Staaten 
iwiefen eine Beihuldigung der 
Regierung Guatemalas zurüd, 
daß fie da8 Opfer „eines leber- 

PALUE der Negierungen von Hon- 
duras und Nicaragua geworden 
jet, die von gewillen ausländi- 
hen Monopoliften - angeftiftet 
worden find.” 

Sıratemala verlangte heute 
eine dringende Sigung des Welt- 
ficherheitsrates der UND, „um die- 
jem Ueberfall ein Ende zu ma- 


gl“ da 


Pafiftan, — Die Spannungen 
in Dftpafiitan haben einen Hö- 
hepumft erreiht. Der in Rarat- 
di »(Wejtpafiftan) refidierende 
Generalgouverneur des  zImeige- 
teilten Landes Hat die Regierung 
Ditpafiftang in Dacca entlaffen, 
den Zandtag der Provinz aufae- 
Töft und den Musnahmezuftand 
verhängt. Dftpafiitan, das dur 
feine Juteerzeugung die wiätig- 
ite Sinanzquelle des Landes ift, 
fann von den Wejtpropinzen her 
nur auf dem Luft» oder Seewveg 
erreicht werden. Die Sorge, da 
fi DOftpakiftan bon dem tveitge- 
hend aus Wüfte und unfrudtba- 
rem Land beitehenden Weftpaki- 
ftan trennen und jelbjtändig mae- 
hen könne, ijt jeit Sahren in Ka- 


ratchi Gegenjtand ängitliher Er- 
örterungen, da die beiden Zan- 
deshälften heute von bollftändig 
verschieden orientierten Parteien 
regiert werden, bon denen die 
einen jozialiftiih (Gm Wejten), 
die andern Fapitaliitiih  einge- 
jtelft find, 

— Das Militärhilfe-Abkom- 
men ziwijchen den Rereinigten 
Staaten und Batiftan, gegen das 
Indien und die Sowjetunion 
jeit Monaten Sturm laufen, it 
nunmehr unterzeichnet worden, 

— Die ®ereinigten Staaten 
werden Schulbücher md techni- 
ide Literatur nad) Bafijtan |hit- 
fen, die an Studenten verkauft 
werden jolen, 


\ 


Indien. — Zn Indien hat e8 fi) 
deutlich gezeigt, daß in den Staa- 
ten, in denen der Alphabetismus 
am meiteften fortgeichritten ift, 
der Zug zum Linkeradifalismus 
am jtärkiten ift. Die meijten Afi- 
aten blicen mit einer geriffen 
Veraditung auf das Serrbild 
weftlicher Zivilifation: den Ma- 
terialismus, die Ruhelofigkeit 
und Oberflählickeit der Men- 
ihen. Sie fehen nidt, daß diefe 
Art des Lebens nur die Endpha- 
je einer langen Entwiklung ift, 
an deren Anfang der Glaube an 
den Fortihritt und die Bedeu- 
tung de3 Lebensftandards ftan- 
den, der ihnen änßerlichen Reich 
tum vorgaufelt, für den fie aber 
ihre innere ‚Sarmonie preisge 
ben müffen, “ 
« * 

Aegypten. — Die ägnptiiche Ne- 
sierung hat den fudanefijchen Mi- 
nifterpräfidenten aufgefordert, 
alle Staatszufchiiffe fir die hrift 





Su verkaufen 


in Yarroiv, Br. Col., eine 9-Aeres 
Farm mit Wohnhaus (modern 
eingerichtet), Stall mit Bement- 
fupboden, Wafferfeitung und 10 
„Stantions“, Hirhneritall für 200 
Hühner, große Garage, Holsfchup- 
pen und Werfitube, 
Gelegen auf der Edfert Str, in der 
Nähe der neuen, großen, „Deean 
Spray-Cannary“ und Gefrier-Ans 
ftalt. Guter Obftgarten. 
Weiter, mit obiger Farır oder 
feparat u berfaufen, 10 Xeres fehr 
gutes Heuland, etwas abfeits von 
Yarrom gelegen. 
Um nähere Auskunft wende man 
fih bitte an den Eigentümer: 

J. C. KRAUSE 
Yarrow, B.C. 
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Garantie und 90 Tage „Rree Service“ 
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lihen Schulen zu jtreichen. Eben- 
fo foll er den Unterriht eijtli- 
er Lehrer an den Schulen des 
Zandez verbieten, 
xx“ x 
Südamerifa, — I 16 Tatein- 
amerifanijhen Ländern von Me- 
rifo bis Argentinien und Chile 
gibt es etwa 750,000 Zuthera- 
ner. Sie werden von 477 Bar 
ftoren und Miffionaren jeelforg- 
Tid) BEER 





“x 
Formofa. — Die Furcht auf der 
nationalhinefiihen Snjel Formo- 
ja vor einer Inpafion der roten 
Streitkräfte vom Fejtland her 
äußert fich in fteigender Nervö- 
fität. Die Kommuniften feheinen 
fih auf eine Invafion Formofas 
vorzubereiten. Im der Strake 
von Formofa nehmen die Luft: 
und Seegefechte ftändig zu. 
u 


Großbritannien. — Bei den iri- 
chen Parlamentswahlen am 18. 
Mai hat die bisherige Negie- 
rungspartei ihre Enappe Mehr: 
heit verloren. Eoftello, der be 
reits 1948 bis 1951 Minifter- 
präfident war, wird nun den 
über ftebgigjährigen, fojt erblin- 
deten Eamon de Balera wieder 
ablöfen. 

— Der Gejamtvorjtand der 
Labour-Partei hat in den beiden 
Hauptfragen, die in der Partei 
umstritten find — Verhalten ge- 


genüber Rothina und deutiche 
Biederbewaffnung — tichtige 
Beichlüffe gefaßt, Sm MAuguft 


und September wird fi eine 
Rabour - Delegation unter Firh- 
rung Witlees und Bevans nad 
Rothina begeben. Weiter hat der 
Gefamtvoritand der Labour-Par- 
tei entjehieden, da die Neger, daß 
Parteibeihlüffe Über den politi- 
ihen Aurs für alle Mitglieder 
verbindlich find, nicht für die 
deutihe Wiederbetvaffnung gel- 
te. Das bedeutet ein Zugejtänd- 
nis Aitlees an Vevan und den 
Iinfen Parteiflügel. 
xxx 


Schweden. — In Schweden find 
jo gewaltige Uranborfommen 
entdedt worden, daß damit der 
Energiebedarf des Landes „auf 
mehrere Jahrtaufende hinaus“ 
gededt werden Tann. Bei den 
diesjährigen Herbitmanövern- der 
Armee wird außerdem die Xer- 
teidigung gegen Ntomangriffe, 
die Fünftig zur normalen Aus- 
bildung gehören fol, zum erften 
Male geübt. 


Baumaterial 
aller Art 


zu günftigen Preifen 50 Meilen 


im Umfreis von Winnipeg frei 
geliefert. 


W. DYCK & SDEHNE 


Niverville 


Manitoba 


HARBISON SERVICE 


Kelvin St. & Harbison Ave. 
Phone 50-5463 Winnipeg 
— H. J. Epp, Prop. — 


Bringen Sie Ihre Auto- 
Probleme zu 


“HARBISON SERVICE” 


Wir sprechen deutsch. 











Der jhmwediihe Aukenmi- 
nifter Deften Unden ijt bon einer 
zehntägigen Urlaubsreife nad 
Rußland zurüdgekehrt, 

“x * 





Sranfreih, — Der franzöfifche 
Maridall Juin hat das Angebot, 
DOberfommandierender und Gene- 
ralfommiflar fir Indochina zu 
werden mit großer Gejte zuriidge- 
geben, Die franzöfiihe Regierung 
beabfihtigt, den bisherigen Ober- 
fommandierenden, General Na- 
darre, und den erit vor I Monaten 
ernannten Beneralfonmiffar De: 
jean als Auftaft der neuen pö- 
litifchen und milittärifchen Stea- 
tegie abzuberufen, 

— Biere Mendes-France, der 
neue Minifterpräfident Frant- 
reichg, will „binnen vier Wochen“ 
örieden in Oftajien jchaffen. So 
wurde er Premierminijter mit 
„Bewährungsfrijt" bis zum: 20. 
Suli. Das bedeutet zugleid) eine 
Verlängerung der Genfer Konfe- 
renz. 

Bierre Mendes-France Tündig- 
te am 19. Nuni fein Kabinett an, 
indem er fich jelbjt das Mubenmi- 
nijterium vorbehalten hat. 

Er ernannte 16 Minifter und 
13 Staatsfekretäre, während, jein 
Vorgänger Vanil 22 Mimijter 
und 18 Staatsfefretüäre hatte. 
Nur vier Mitglieder von Laniel3 
Kabinett hat er behalten, und 
viele der neuen Minifter waren 
früher niemals im Kabinett. 

Mendes-France bezeichnete 
„nationale Einheit“ fir ein ver- 
eintes Europa al  Yereichbar. 
Bei einem Volfgenticherd märe 
eine bejahende Mehrheit für die 
deutich-Franzöfifhe Annäherung 
ficher, 





xx x 

USA. — Nach einer Beltimmung 
des amerifanifchen Nuslande- 
hilfegejeges follen die Ränder der 
Europäifchen DVerteidigungsge- 
meinfhaft von 1956 an feine Mi- 
Itärhilfe mehr erhalten, wenn 
bis dahin der EWG-Pertrag nicht 
verwirklicht ijt, 

— Der Evangelifationsfeldzug 
des amerifanifden Pfarrers Bil- 
Iy Graham jei „der größte reli- 












Hub, Doppelgarage, großer Etall, 
in Ställen, 
pafend für Viehtoirtfdaft. 
wende fi) an 





$arm zu verkaufen 
in mennonitifchem Diftrift, 2 Meilen weitfih von Grünthal, Man. 
520 Acres 


2-ftödiges Wohnhaus mit Eleftrigitä 
S 








„Ereef“ mit ftändigem Wafjer auf dem Lande. 
Mit oder ohne Ernte zu derfaufen, 


PETER THIESSEN — Box 23 — Gruenthal, Manitoba. 
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e Erfolg diefes Yahrhunk 
derts“, erklärte der ehemalige 


Primas_ der Kirche von Norve- 
gen, Biihof Verggrad. 

— Etwa 500 Mormonen be- 
juchten die Stadt Nauboo, au 
der fie vor 108 Jahren vertrie- 
ben worden waren, 

xx“ « 

Kanada, — Geit dem 1. 1. 1952 
wurden nad Mitteilungen des 
Eimvenderungsminifteriums 2. 
651 Berfonen aus Kanada in ihre 
Seimatländer zuricgeidict, Die 
Hauptgründe der Deportation 
waren: Feiminelle Vergehen, ille- 
gale Einwanderung und das Un- 
vermögen, fi den Fanadifcen 
Lebensgewohnheiten anzupaf- 
jen, (Fort. auf S. 16—8) 





Residence 
157 Harbison Ave. 
Phone 50-1958 


A. E. KYLE 
REAL ESTATE 


Phone 50-1688 


Commissioner for Oaths 
Established Over 40 Years 


333 Kelvin (at Martin) Winnipeg 


We specialize in Elmwood and 
Kildonan Properties. 


Jacob Thiessen, ı.». 
dentfcher Rechtsantualt 
in Pragis mit 
Swystun, Swystun & Swystun 


608 Great Western Bldg,, 
356 Main St. Winnipeg. 


Office 92-2586 — Res, 50-5844 










Buhr, Friesen & 
Schroeder 

RFAHTSANWAELTE und NOTARE 
822 Toronto General Trusts Bldg. 
Winnipeg, Man. Tel. 92-2171 






















altem und heißem Wafjer, Ihr 
eicher, Hühnerftall. Wafferleitung 
Sehr 
Man 














erforderlich. 


Ehepaar gefucht für Sarm 

Erfahrung in Farmarbeit und im Imgang mit motorifierten Mafhinen 

Sofort anzutreten. 
J. P. JANTZEN 

„166 Irving Place — Winnipeg — Phone 50-9692 









Anfragen bei 













mer. $13,000. 
North Kildonan 
Keller, „Furnace 





Office 92-9849 


Bäufer zu verkaufen: 





m Bujtande, 8,9 
Roberta Ave., Eajt Kild. — 6 2 immer, ziveifti 
„Surnace”-Heizung mit „Stofer“, Eicenfuß, 


mers „ftucco*-Haus auf MeRay Wve., Woll- 
zung, heißes und Faltes Wafjer. 


John H. Unruh 


310 Power Bldg.‚Winnipeg 





folides, einftöciges 5= 
‚Sinmer im „Bafement“, 
0, 
Haus, 6 Jahre alt, 
den, geräumige Bim=- 

















35,300, 





Res. 50-4620 
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Aiennenitijche Rundichau 





50. Juni 1954 








Schw. Coral Wall F 
(Sortjeg. von Seite 11—5) 


Sanuar 1954 verlor fie jegliche 
Selbitgilie, und eg wurde fir die 
Familie geht fehwer. Aber mit 
aanzer Hingabe haben fie in Lie- 
be umd Treue die Mutter bis and 
Ende gepflegt. Am 31. Mai durf- 
te fie fanft im Seren entichlafen. 
Schw, Wall ift 54 Sabre, 10 Mo- 
nate, 24 Tage alt geworden. Die 
Urfache ihres Todes war ein Ge 
wächs in Kopf, Die Leide wurde 
am 4, Juni in Watrou vom 
„Philadelphia“ M. DB. Gem.-Bet- 
haus aug unter großer Teilnah- 
me zur Tegten Ruhe gebettet, Der 
Chor diente mit tröftlichen Lie- 
dern, Prod. Pet. Janzen Tprad) 
als erjter Nedner über Soh. 11, 
1—16; als zweiter jprah 3. D. 
Diet iiber Phil. 1, 21. Es waren 
alle Kinder außer einem Schwie- 
aerfohn, 9. Die, zugegen, drei 
Schwetern: Frau Cor. alt, 
Frau Joh. Thießen, ®. €., Ge 
ihwifter Zohann Neufeldg ind 
ihr Bruder Nikolai Enns mit 
Fran von Alberte. Der alte Ba- 
ter, Br. Zac, Enns, 85, konnte fei- 
ner [hmwachen Gejundheit halber 
nicht zugegen fein. Er wohnt bei 
feinen Kindern bei Oliver, B. €. 
(Sott fegne dich und tröfte dic), 
lieber Großvater.) E3 betrauern 
die Veritorbene, aber nit als 
joldhe, die feine Hoffnung haben, 
der Gatte, Kinder, Gejchmifter 
md Großvater, wie aud) die gan- 
3e Gemeinde. 


Im Aufteage, 
ar. D. Dil, 


U / 
HONE 
LINES 






















(nach Cuxhaven) 


westdeutschen Grosstasdten, 


















FRAGEN 
sıg IHR 
REISEBUEROI 







nur 7 TAGE 


nach DEUTSCHLAND 


mit der bellebten 


s S. "ATLANTIC" ano rom 


Hervorragende Kusche, zuyorkom 
behagliche Kabinen In der Ersten- 


= VON QUEBECI nach L> Hayre und Saythampien 
1. Jul — 17, Jul — 8. August 
NACH ROTTERDAM: 20. Aug, — 8. Bept. — 31. Okt, — 19. Nov 

GUELTIGER DEUTSCHER REISEPASS GENUEOT 


KEIN TRANSITVISUM ERFORDERLICH 
Guenstige Eisenbahnverbindungen vor Rotterdam nach allen 





Mindestraten t 
Wintersaison ı Sommersalson: a 
1. Klasse Touristenkl. I.Klosse Touristenkl. 
324750 $157.00 LeHavre $262.50 $162.00 
$250.00 $159.50 Rotterdam $265.00 $164.50 


BRINGEN SIE IHRE FAMILIE UND FREUNDE 


j yon Deutschland direkt nach Kanada 
(Quebec)! Regelmaessigs Abfahrten 
Le Havre bis zum 12. August, 
danach — 
Von Rotterdam: 29. Aug. — 17. 
Sept. — 9. Noy. — von Cuxhaven: 
! 27. Nov. 
a 


Kurzer Neberblic 
langer Beifen. 


Bon Rev. €, Martens, 
Baptiftenprediger. 


(Zortjegung) 


Am 9. Tag nad unferer Ab- 
fahrt kamen wir nad, Dakar, der 
Hauptjtadt Sranzöfiih Weitafri- 
fas. Der Hafen ijt jeher jchön_ge- 
legen und gıtt ausgebaut. Dort 
find aud) einige frühere Feitungs- 
Injeln zu jehen, an denen man 
erkennen kann, was Breanfreid) 
fiir eine Sroßmadt gemejen it 
und was fir einen Neichtum e3 
befeffen hat. Heute aber fieht al- 
Ie3 verwahrloft aus. Viele fran- 
zöftfege Schiffe Ttanden dort zur 
Reparatur; ein Backhaus war mit 
alten Blech und allerhand ande» 
ren peimitiden Hilfsmitteln ge- 
det. Hier lag aud ein großes 
Kriegsjchiff, das verjenft worden 
war, und deffen Kanonen aus dem 
Waifer Hervorragten. 

Nun tvar ich wirklich in Afri- 
fa. Ueberall jah man peihiehwarze 
Neger mit Traufem Haar. 7 Stun- 
den hatten twir Beit, die Stadt 
zu befichtigen. In der Stadt gibt 
e8 große, vieljtöcige Häufer, die 
von Srangofen bewohnt tmerden. 
Es mird viel gebaut, aber nicht 
für die armen Neger. Auf Gaffen 
und Gehjteigen wimmelt e3 von 
Negern; fie liegen und fiten da 
ohne Arbeit, aber fie Bbetteln 
nit, vie ih e8 in den anderen 
Städten erlebte, in denen man 
faum paar Schritte gehen fonn 
te, md fıhon wurde man angebet- 





ınde Bedienung, 
fouristenklasse. 






== 37, Boptember — 14. Okiober. 
















tel. Frauen und Männer fragen 
alles auf dem Kopf. Die Frauen 
tragen dazu noch auf dem Nüden 
in einem Quumpen, den fie fi u 
den Leib gerviclelt haben, ein Ba- 
by. Diejes Heine Geihöpf gudt 
nur mit feinem Köpfen heraus 
und ift in Schweiß gebadet, Dar 
zu haben die Frauen mitunter an 
jeder Hand noch ein Kind. Die Kkin- 
der ander Hand winmern und die 
auf dem Niütden aud), aber da Hilft 
nichts; 3 geht eben nicht anders. 

Sch jah einen Mann, der auf 
feinem Kopf einen großen Hüh- 
nerfäfig mit Sühnern teug. Da 
habe ic) geitaumt, wie er ihn jo 
tragen konnte. Dabei ging er und 
erzählte und machte mit den Hän- 
den noch allerlei Gejten Dazu. 
Hier jah ich auch die Kofospal- 
men, unter denen die nadten Ne- 
ger jaben. 

Mit den Krankenfeiiweitern gin- 
gen wir nod ins Krankenhaus. 
Dort jahen wir, dag nicht nur 
Frauen, jondern fajt Kinder auf 
Kinder warteten. Much bier hat- 
ten die Kranfenfchweftern und die 
Sekretärin ihre Babys auf dem 
Rüden. Natirlid) war alles heid- 
nid und an Sauberkeit fehlte e3 
aud. Der Arzt war fehe nett und 
zeigte uns alles. 

Ale Menjden twaren ehr 
freundlich zu ums, fjelbit die auf 
auf den Straßen herumlagen, 
beide Gefchlechter von Elein bis 
groß. Die Straßen werden im- 
mgewährend von Negern gerei- 
nigt, und do ijt übergenug 
Dre da. An Vekleidung fehlt e8 
den Armen überall, fie haben 
aber aud) Fein befonderes Scham- 
gefühl. 

Die Franzofen haben au Lü- 
den, aber wenig Rundihaft. Die 
Neger Faufen in ihren eigenen 
Zäden, die in den Seitenjtraßen 
itehen, Die Buden find von Stöt- 
ten zufammengefäuftert; fie find 
faum fo hod, dag ein Mann da- 
rin ftehen Fann, vielleiht 2—3 
Meter im Quadrat, gededt mit 
alten Qumpen oder ähnlichem 
Material, So ift dag Nejtaurant, 
To die Bäderei, jo aud) die Schu- 
jterei. Sn folden Räumen wird 
gelocdht und gebraten, Das Feuer 
it in einem feinen Blechbehäl- 
ter oder in einem größeren Kef- 
jel, Ein Stück Fleif) Liegt an der 
Seite, e8 ift von der Sonne ziem- 
lich fchhwarz geworden, Der Galt 
Tommt, um einen Braten zu ef 
fen, die Mödin  fchmeidet ein 
Stil von Fleiih ab und bra- 
tet eg an einem Solsfpieß, Der 
Saft ißt es dann mit Wohlge- 
Ihmadf. Die Köchin hat dabei ihr 
Baby auf dem Rüden und wenn 
e8 zu reinigen fehlt, hat fie fehnelf 
einen Zumpen zur Hand, der aud) 
zu anderen Siveden dient. Nedht 
appetitlih! So wird gefoht, ge- 
braten und geichuitert. Die Site 
ift faft unerträglich fir einen 
Europäer. 

Bierlofale jah ich nicht, tie fie 
font überall im chriftlichen Län- 
dern zu finden find, folglich aud) 
Teing Vetrumfenen. 

Wir hatten Durft und gingen 
in ein Raffeehaus, das fchliehlic 











Websters Vest Pocket 
ENGLISH DICTIONARY 


Self-pronouneing - latest and most 

complete. Nearly 50,000 words, 

192 pages. Niecely bound... 656 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 
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einem Zrangofen gehörte. Troß 
der Mittagshige waren Feine Gü- 
fte da. Der Franzofe faß unluftig 
da und gähnend jhaute er uns 
an, Mir verfuchten, ihm verftänd- 
Ti) zu machen, wag wir wollten, 
aber anfcheinend war er gar nit 
jehr intereffiert, ein Geigäft zu 
machen, Wir boten ihm Lire und 
Dollar au, aber er molfte Fein 
andres Geld als Franzöfifde 
Franken. 

So famıen fie mie dort faft alle 
vor. Eine Ausnahme par eine 
Halb-Negerin in einer Apotheke. 
Sie bediente ung freundlich umd 
als unjere Schweftern ein Pile- 
iter Kauften, nahm fie nicht einmal 
Bezahlung dafür. 

Als wir don Dakar losgefah- 
ven waren, fonnten wir die Stadt 
noch längere Beit fehen, dann bo- 
gen twir in den Ozean hinein, dev 
num durchquert werden mußte. 
Afrifa war num nod Wie ein 
Traum hinter uns. 

E3 war ehr heiß, denn es 
ging dem Xequator zu, Sn meiner 
Kajite war e8 faft nicht zu er- 
tragen, daher ging ich oft aufs 
Verded. Vier Tage waren wir 
auf dem Dgean ımd jahen nur 
Rajfer und Simmel, Viele Paj- 
fagiere wurden jeefrant, obwohl 
wir feinen befonderen Wind Hat- 
ten. 

Endlich durften wie wieder 
weit in der Ferne Gebirge je- 
hen. Die Quft war jehon Tühler 
geworden. 

Das Land Tam immer näher 
und danı fahen wir die viefen- 
große Stadt Rio de Yaneiro, bie 
brafilianiiche Hauptitadt. Die Hit- 
ze war erträglid,, jo daß alle auf- 
lebten, Al wir in dem fchönen, 
großen Hafen gelandet waren, fa 
hen tiv Hunderte don Menjchen 
auf dag Schiff warten. Das war 
ein Aufen, Schreien und Winten 
mit Tüchern, 

Mit einmal hieß e8: „Dort, 
der Ruf gilt Ihnen!“ Als wir 
dom Schiff tamen, begrüßte uns 
ein Deuticher, Ludwig Bolmann. 
Ein Stuttgarter hatte ihm berich- 
tet, daß mir fommen -mäürden. 
Sofort führte er ung dur bie 
Milfionen-Stadt und zeigte und 
allerlei. Da gab es alferlei zu be» 
faımen und mandes hätten mir 
ohne den Führer nicht zu fehen 








Baus zu verkaufen 
in Nord Kildonan. 


4 Zimmer, oben nicht fertig, Waf- 
ferfeitigig, „Rurnace'. — Um 
nähere Auskunft telefoniere man 


50-9557 


Gefucht 


AO Himbeerenpflüder fir die volle 
Pffüdzeit. Unterkunft, Betten und 
Matraben frei. 

P. P. UNGER 
Yarrow, B.C. Telefon 586 





JANTZEN ELECTRIC 


867 Henderson Hwy- 
Phone 50-5396 





CANADIAN GENERAL 
ELECTRIC APPLIANCES 





ELECTRICAL CONTRACTORS 











bekommen. Es würe und wohl 
aud; unmöglid; gewefen, ung in 
den Bebirgsftragen zurehtzufin- 
den. Die Stadt Liegt völlig im 
Gebirge und in Schluchten. Sie 
ift aber jehr jhön gebaut. Da 
find prächtige Vauten aller Ar- 
ten, 


Unfer freundlicher Sihrer 
führte ung dann in eim fhönes 








Haus. Dort begrüßten wir feine 
Gemahlin und wurden mit dem 
bejten Kaffee, den ich je gefcun- 
Ten babe, beiwirtet. Später tranAE 
fen wir dort ebenjo guten Tee. 
3 waren ja auch brafilianifde 
‚Erzeugniffe. Es follen viele Deut- 
ige in Rio de Janeiro wohnen. 

AS wir zu unferem Shiff fa- 
men, wurden die Brüden jchon 
gehoben, Die unerwartete Begeg- 
nung war jhön, und herzlich war 
der Abihied. So weit wir ihn ad 
fonnten wurde ung nöd immer = 
mit Tüchern getvinft. Dann wa- 
ren nod) lange die vielen Lichter 
der Sangen Gebirgsitadt zu jehen. 
Sie zieht fi 50 Kilometer an 
dem Gebirgsufer entlang. 

Die Einfahrt in den Hafen ift 
nicht breit, da fie don beiden Gei- 
ten von Gebirgen begrenzt it. 
Ein hHerrliher Anblid mit den 
verfhiedenartigen Bauten! 

Dann Famen wir an dem Zuf- 
Terfdutbdeg worbei, bon einem 
zum anderen Gipfel ift dort eine 
Seilbahn. Wir jahen auch den » 
riefigen Flugplag, auf dem, im- 
merwährend Flugzeuge anlom- 
men und abfliegen. $n diefer 
Stadt gibt e8 alle Arten von 
Menjchenfarben, ein buntes 
Durcheinander. 

Die Naht war jhön Fühl, und 
am nächften Tag Famen wir im 
Santos an. 

Auch bier hatten wir ziemlich 
langen Mufenthalt, da fehr viele 
augitiegen und nad) Sao Paulo, 
der zweitgrößten Stadt Wrafili- 1 


Gute Gelegenheit, 
im feinen 8. €. eine Meine 


2 Acres Sarm 


zu erwerben, die Trankheitsgalber 
berfauft wird. 

Wohnhaus umd voll ausgeftattete 
Werkftatt, Nafenmäher und Hands 
fügen um. zu fbärfen. Much 
Schmiede und anderes dabei, 


JOHN DELESKY 


8053 ‚Scott Road, R.R. 9, 
New Westminster, B.C, E 


165 Smith Street, Winnipeg. 
Phone: 927 726 
Alle Arbeit wird prompt and 
gewifientaft ausgeführt. 


FOR ALL 
BUILDING- 
MATERIALS 


It will PAY you 
to contact 


C. HUEBERT LID.; 


5 POINT DOUGLAS AVE, 
WINNIPEG — PHONE 927 159 





30. Juni 1954 


Alennonitiiche Rundichau 
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end, und Blumenort per Bahn 
fuhren. Die Safeneinfahrt ift ein 
langer jchmaler Waffertveg. An 
beiden Geiten diefer Bucht Tiegt 
die Stadt, Der Hafen toimmelte 
von ausländiihen Schiffen aller 
Art. Bon der Meeresbucht geht ein 
Kanal big in die Stadt, wo die 
Schiffe ftehen. 

So eine Unordnung und fo 
viel Schmub wie hier in Santos 
hatte ich bisher nirgends gejehen. 

AS tote wieder auf dem Meer 
waren, fahen wir die großen Del- 
phine, fi) hoch in die Luft wer- 
fend, umd viele Fleine fliegenden 
File 

Von weiten fahen wir fon 
die prädtige Haupfftadtt Uru- 
guays, Montevideo. Auch hier 
batten wir Seit genug, die 
Stadt zu befichtigen. 

Gie ift jhön gebaut, au viel 
reinlider als die bisher erwähn- 
ten Städte. Olmohl Straßenbah- 
nen und Ommtbuffe Altersjchtä- 
he zeigten, waren fie dod noch 
ganz gut. 

Sch habe  aeftaunt, 
SonntagNahmittag alle Stra- 
Ben ganz menjchenleer waren, 
aud) von Fahrzeugen war nicht 
viel zu jeher Huch in den jhö- 
nen Anlagen waren Feine Spa- 
ziergänger. Da war fein Herum- 
bummeln oder Kinder-Schwir- 
ren. Alle Läden waren verfchlof- 
fen Wir fuchten imenigitens 
ein Kaffeehaus zu finden, da be- 
gegneten ir endli” einem 
Mann. Ih prad) ihn an, und e8 
itelfte fich heraus, daß e8 ein Deut- 
iher war. Er bradte ung in ein 
Kaffehaus umd wir. erlabten uns 
an einer Tajje „Montebideo-Raf- 
oe.” 

Von Montevideo hifften mir 
zu unjerem vorläufigen Zielhafen 
Yuenos Wire, der Hauptftadt 
Ürgentiniens. Ale  Baffagiere 


daß am 


mubten da8 Schiff verlaffen. 

Sa Hatte an das M.C.E. und 
an einen Rufen gejchrieben, aber 
anfheinend var niemand gefom- 
men. Doh eine Frau inmitten 
der Menjgenmaffe zeigte meine 





Photographie, und id war beru- 
bigt. 

Die Stadt Hat jehr Schöne Bau- 
ten, aud diel im europäijchen 
Stil. Sie umringt einen Teil der 
Meeresbudht, 

Wir waren nad) 18 Tagen 
Hige mitten in den Winter ge- 
Tommen, und die Deden wurden 
mın gut gebraucht, 

Im Shilf fam die argentini- 
fche Pap-Rontrolle, Als ih an die 
Reihe Fam, murete der Nevidie- 
rende über meinen Bab. Ih bat- 
te ihn ibm offen vorgelegt, da- 
mit er nicht Tange fuchen brauche. 
Er herrihte mid an: „Sie diir- 
fen nicht vom Schiff.“ 

„Warum dem nicht?“ 

Sch zeigte idm, melfen Land 
Bürger id jei und au meinen 
Beruf. Er befchaute e3 dann nod 
einmal ımd jagte dann: „Sie ha- 
den die beftehenden Gebühren 
nicht eingezahltl" Er wollte je- 
denfalls ettvas erpreffen. 

Ic twies auf die bezahlten Ge- 
bühren Hin und fagte: „Oder hat 
der Konful nicht recht, wenn er 
beiheinigt, daß die Summe be 
zahlt ijt?” 

„Sa, er hat recht, aber Sie 
müffen mir die Duittung zei» 
gen!” 

„Das fann id nicht, denn die 
bat der Konful behalten,” 

Er murmelte nod etwas und 
itellte den Stempel auf 30 Tage 
Aufenthalt. So Handelt man oft 
mit den armen Menfchen, um et- 
was herauszubelommen. 

Im. ollhaus wurde ih dann 
unerwartet bon vielen Deutjchen 
und Nuffen angeredet und be- 
glüdwünfdt Br. Dürkjen nahm 
mic mit ins M.E.E.-Seim. Am 
Nahmittag fuhren wir zur Po- 
Tizei und dann zum Konful von 
Paraguay. Alles ging jehnell, und 
aud mit den Sadjen wurde alles 
geordnet. Nun war ich in Argen- 
tinien. Was mir manche Mrbeit 
und Sorgen bereitet hatte, war 
alles, gut abgelaufen. 

Ein euffifer Bruder, der mich 
dem Namen nad; Zannte, holte 





Abtung! 


Halifaz, 


Schiffelinie „Raffage verfchaffen. 


Baffagierbienft nach Bremerhaven und von dort nah Dueber- 


Ver eine Reife machen will, wende fi) um Aushunft an 
I 9. Unrah Agench, wir fönnen Ihnen auf einer beliebigen 


Auch Helfen wir Ihnen mit der Eingabe um Einreifeerlaubnis 
nach Kanada für Ihre Verwandten. 





Nur für die 


D-314: 1 Bid. Rai 
1 ®Bfb. Bucer, 1 Pfd. Ki 


N-507: 3% 


Fir Weitzonen 
N-15 
>- 38: 5 Xd. Han 
D-328: 5% Mid. 









Neberfee - Patete 


Nr. 307: 1 Pd. Marivell Kaffee und 8 Pfd. Zuder . 
Nr. 309: 1 Bid. Mazivell Kaffee und 8.8. Pfb. Schmalz . 
Fer, 24 Pd hmalı, arm 

alao .... . 
2544: 5 Rd. Buder, 5 Pb. Schmalz, 1 Rfb. Kaffee . L 
3 ee emat 1 Rd. Kaffee, 5 Pfd. Buder, 4 Pfr, 

Reis, 2 Pf. Kalao, 14 13. 


: 10 Bd. Schweinefchmalz ..... 

eine N-81: 10 fd. Neis 
ide Butter ...... EINER 

Nur für die Oftzone, 

515-6: 2 Dofen Butter, je 830 gr. und 250 ar. Raffee .......... 
„Rena“ 4 Rd. Mehl, 4 Pfd. Buder, 1 Pfd. Fett, 1 Corned Beet 
516-€: 5% Pfd. Schmalz, 250 gr. Kaffee, 250 gr. Ratao, 2 Rfd. 
Reis, 5 Rd. Buder, 5 Rd. 


Weftzonen. 








eis, 











Schotol., 2 Pfd. M-Pulver 
and Dftzone, 





7.00 


Meht, 1 Pf. M-Rulver.... 





310 Power Bldg. 





Geldüberfegungen und Sperrmarküberweifungen werden zum Tagesfurs 
von und äberwiefen. 


Bitte fihtft Beftellung mit Monch Order an 
3. H. UNRUH 


Winnipeg, Man. 











mid em Abend ab. Die Gottes- 
dienfte waren fhon organifiert. 
So ging die Arbeit jeden Abend 
fort. Much in »deutfche Streife 
wurde ich eingeladen, 

Buenos Nires ift eine große 
Stadt und jteht auf einer gera- 
den Fläche. Sie foll etwa 4 Mi, 
Eimvohner haben, Weil die Stadt 
fehr groß ijt, mug man Yange mit 
Ommibuffen und mit der Bahn 
jahren, ım bon einem Pla zum 
anderen zu Tonnen, Die 30 Ta- 
ge Iienen viel zu Kurz. Viel Be- 
juche mußte ich unter den lieben 
Ruffen machen, die fi) jo glüc- 
ieh fühlten, mit einem zu fpre- 
hen, ver aus ihrem Tieben Va- 
terlande Fommt, aus dem fie 
verjagt worden find. 

Veberall finde ich Herzliche 
Teilnahıne amd freundlihe Auf- 
nahme. Manche Träne wird ver- 
goffen. Sie find felbjt wie ein 
Brand aus dem Feuer gerettet, 
denfen aber immer an bie lieben 
Angehörigen, die dort Jhmachten 
müffen, und von denen fie Feine 
Nachricht erhalten, | 

Sehr viele Ruffen find au, 
während des Nrieges nad) Brafi- 
lien geflüchtet. Die meiften von 
ihnen haben fon ihre eigenen 
Häufer, die fie nach argentini- 
har Meciteftur gebaut haben. 
Die Bauten haben fehr wenig 
Fenfter und fait in allen haben die 
Gänge fein Dad. Anders zu 
bauen erlaubt man nicht. Wiele 
Simmer find ohne Fenjter zur 
Straßenfeite, 

Die Luft in Buenos Aires ijt 
dumpf und fhwer. Wenn 63 veg- 
net, pladdert e3 direkt in die Vor- 
Häufer und das Waller Täuft 
dur, eine Deffnung auf die Stra- 
ben. Sch dachte, im Nunern ber 
Stadt wird es Tanalifiert fein, 
aber auch da ijt der Schmug anf 
den Straßen, 

Die Straßenbahn it jehr re 
paraturbedürftig. Aber es ijt zu 
jehen, daß fie einmal fehr gut ge- 
mejen ift, denn die Wagen find 
gut und nicht fehlechter als die 
der modernen Straßenbahnen in 
Europa. Mber fie ijt voller 
Schmug, außen und innen. 

In Argentinien haben fie jehr 
moderne Eijenbahn-Züge, mit 
Diefelbetrieb, Tangen Wagen, wie 
Deutichland und die Schweiz fie 
haben. 

Buenos Aires befigt eine IAn- 
tergrundbahn, die jehr fein ein- 
gerichtet ft. Sie ift wirklich mo- 
dern eingerichtet und immer 
überfüllt. Die Ommnibuffe find 
Klein umd man Fan fat nie gut 
bineinfommen. €3 find fehr viele 
auf allen Straßen, faft jo viel 
tote Mutos. 

Alle erwähnten Fahrzeuge 
formen aus dem Nuslande. 

Es it zum Staunen, wie die 
gejtorbene Präfidentin überall 
fat vergöttert toird. Ueberall ‚Hat 
man ihre Statue ftehen, "im 
Bahnhof, auf Straßen und Al- 
Teen, in Läden, ufw. Die Leute 
erzählen fid,, dai; der Papft er- 
Eärt haben fol, die Mutter Got- 
tes fei ihr aus dem Simmel ent 
gegengefonumen umd habe fie 
dort aufgenommen, Bel ein 
Sößendienft! 

Meine Lieben, nun habe ich euch 
ein tenig bejehrieben, wo ich bin 
und was ich zu tun habe, Und ich 
bitte, denft an mi, und betet für 


mich. Ich freue mich. mit euch ! 


meines $eilandes, der uns alle 
Tiebt. 


Bortfegung folgt) 


BIBLES 































No. size (Please state No. when ordering) 
01442 4” x 5%” Fine Morocco leather binding with Zipper.. 
DO182YG 4%”x6%” Leather, gilt edge, round corn., refer., 

eoncord. .. h 
AlTzıy 4” x 6”  Morocco leather, round corners, gilt edge 4.50 
XAITTIy 4" x 6” same as above with thumb index ... e 
XA1701y 5” x 7” Fine, thin Oxford ref. Bible, gilt edge, 

thumb index 6.00 
A244lsyx 4%%”x7”  Scofield Reference Bible. Moroceo leather 

round comers, gilt edge . 10.00 
A241lyx 4%%”x7” Sceofield ref. Bible red under gold edge, 

lenihee bindine nennen 10.00 
CA2441syx 4%”x7” Same as above with Concordance 11.50 
53 5” x 7” Scofield Reference Bible 

Gilt edge ... . 10.00 
3X 5%"x8”  Scofield ref. Bible, revised marginal rend- 

erings, help on the same page as text, 

summaries, definitions, index, morrocco 

‚leather, red under gold edges .... 15.00 
80 5%"x8” Same as above with stiff cover, red 

edge ... 
30 4%”x7” Same as above, except size ... 
A2421sy 3%"x5%” Gilt edge, india paper, leather. 6.50 





A1T23sym 546”x8%” Reference Bible, leather, round. corn. 
gilt edge .. 
XA1723sym 514”x8%” same as above with thumb index 


WA1793y  6%”x8%” Ref. Bible, leather lined, with wide margins 
for notes, round corner, gilt edge, very 
fine bible ... 

31 5" x 7%” Very clear print, good paper, fine hard 
cover air 














41G 4” x 6” Nice pocket size Cambridge Bible, 


gilt edge ... ax 
The Oxford School Bible, clothbound, 
coloured edges ... ei 
4" x5” Bible for Sunday School, with coloured 
illustrations, clothbound, colourei edges.... 
3%”x5%4” Coronation Bible with beautiful pieture of 
the coronation scene in Westminster Abbey. 
Clear print ... 


5” x 74” Concordance Bible, leather, gilt. edge etc. 
6” x 9” Collins Text Bible, blue edge, stiff cover 
super large type, presentation page, family 
record, maps 


A 2623 sym 54 "x8%” The Oxford Concordance Bible, gilt edge 
india paper, round corners, leathe: 





5x7” 





A25TLy 
1700 











































A2501y 4%”x7” Same as above ... 
A1701sy 4%”x7” Oxford ref., leather, red under old edge... 5.00 
X1701y  4%”x7” Same as above with thumb index .. 5.00 
A1701y  4%”x7” Blue leather, blue under gilt edge 5.00 
1700% yd_ 4%”xT” A fine stifl cover, gilt edge, round co: 2.50 
A361y 3%”x5%” Oxford Text Bible, leather, gilt edge, nice 
pocket size . 4.00 
A2TIy 3” x 4%” Leather, gilt edge, round corners.. 3.75 
XA2Tly 37x 4%” Same as above with thumb index 4.50 
M300 4’ x 5%” The Holy Bible — World Junior. Gift. King 
James Version. Full colour illustrations. 
Maroon overlapping binding. Presentation 
page, Pocket size, 1.50 
M212 5%4”x7%” The Holy Bible — World selfpronouneing 
text. King James Version. Overlapping bind- 
ing. Presentation page, Family registe 
Frontispieee. Thin paper. Olear print... 1,50 
NEW TESTAMENTS 
2%”x4%” Small pocket size, hard covers ... «95 
3148 3” x 436” Morocco leather, round comes, gilt edge 3.50 
PA423y 2%4”x4” same as above, {hinner and finer quality... 4.00 
PAO455y 8” x 43%” Leather, thin pocket size .... . 
oIc 3%"x4%” The Red Letter Testament, pocket size, 


showing our Lord’s Words in red, gold 





edge. Illustrated in colour .... 1.50 
PAO4SOKy 2%”x4%” A nice pocket size, blue leather binding, 
blue under gilt edge . a ea 





Revised Standard Version New Testament .85 
(mailed to any place free of charge) 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED. 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Man. 
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Alennenitifche Rundichau 





50. Juni 1954 





Gelegenheit zum 
Belfen. 


Eine Keine Schule in emer 
ung gewejener Flüchtlinge 
amerifa bittet um etliche 
Bücher. 4 Bibeln und 2 Wörter- 
bücher fönnen toie für $6.50 hin- 





ihiden. Wer diefe Gabe ein- 
ihiet, erhält dann Name md 
Adreife der Schule, 

— Ne. 


Zur Kenntnisnahme 


Bitte folnenden Adreffenwechlel 
zu beahten: Beginnend mit dem 
7. Zul 1954, toied meine Adreife 
34 Noble Ave., Winnipes, Man, 
jein. — Gegenwärtig: 

&. 9. Peters, 
Springitem, Man. 




























cAnnouncing 
Another New 


GERMAN 
RECORD 


by the 
WINKLER BIBLE SCHOOL 
CHOIR 
Record No. 2 
1. Gott mit mir. 
2. Ein Gespräch mit dem Herrn. 
3. Es harrt die Braut so lange 
schon. 
4. Ich blieke voll Beugung und 
Staunen, 
5. Wanderer, komm. 
6. O jauchzet dem Herrn. 
7. An dem Kreuz in deinem 
Blute. 
8. Oft "braust und tobt und 
stürmt die See. 
9. Wir sind auf der Himmels- 
reise. 
33% rpm. @ 83,50 
Now available in 3314 r.p.m. 


Record No.1 and Record No,2 
(including 16 songs) 
y the 
Winkler Bible School Choir 
for only am $7.00 


REDEKOP ELEGTRIG 60. 


LIMITED 

966 Portage Ave. Phone 3-6903 

WINNIPEG MANITOBA 
Canada’s Largest German 

Religious Records-Dealer. 


Einladuna. 


Am 4. September 1949 Hatten 
wir als Gharbiner Gruppe, ein 
Dankfeit für die gnädige With- 
rung Gottes, daß wir nad den 
Ler. Staaten einwandern durften. 
Darmals wurde beichlojfen, uns 
nad) 5 Jahren wieder zu treffen, 
und zwar am 8. Nuguft 1954, 
1510 Uhr vormittags ‚im Moo- 
neys Grove Park, Colifornia. 

Dazu laden wir mm einen je 
den, der fih zur Charbiner Grub- 
de zählt, herzlich ein, um teilgu- 
nehmen an Reit, und bei der 
Gelegenheit auch Kalifornien zu 
bejehen. 

Mer Näheres wiffen möchle, 
jhreibe bitte on ®. 3. ippen- 
ftein, Rt. 3, Bor 284, Neeöley, 
Ealif., NEN. 

Das Komitee. 





Alte Adreffe: 1415— 15th St. E., 
Calgary, Alta. 

Nene: Bor 1725, Davfon Creek, 
B.€C, Rev. PP. Pauls. 


Wer intereffiert ift, fein 
6.18 

gegen gute Sinfen (bis 7%) 
ficher anzulegen, 

der wende fih um Ausfunft an 
J. H. UNRUH 

310 Power Bldg., Winnipeg 
Phone 92-9849 


GeneralStore 


an den 
Meiitbietenden 


zu verkaufen. 


Gebäude 30’ x 40’ auf 
Loll-Reller. 
Bleifchkühler. 
„Bee erenm-fridge“. 
Warenlager um $10,000 
zum Koftenpreis. 

© Moderne „Bafoline-Pumpe. 


Gelegen in dihtbetvoßntem men- 
nonitijchem Diftrift an einer Stras 
Benkreugung. Huntington Rd., auf 
1 Are Lad. Diejer Kaufladen 
Hat guten Umfat und fehr, wenig 
Konkurrenz. Baffend als ein Fa= 
milieramiernehmen. 

Alle Angebote müffen bis zum 
1. Auguft 1954 einteeffen, Mehr 
Auskunft ijt erhältlich don 


DAN. C. PETERS, Sec. 
RR, 3, Abbotsford, B.C. 





mm 


Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Vahredabonnement im In- und 


Außlande $3.00, zahlbar im voran, 


Ich beftelle Hiermit die 


— Mennenitifche Rundfchbau — 


Beigelegt find: Beo...... 
Rame: an 





&prefie: 











Bei Aöreflentwechfel gebe man and) die alte Adrefie au 


Wlter Lefer D Neuer Lefer ID (Bitte anmerken!) 


Dan fende „Money Order“ (Bank, Boft oder Expreg), Bantihed (mit 
Bugabe von „Erarıge“-Koften), ober Bargeld m Deere Brief. 


Brobenummern an beliebige Abrefje frei. 





Die Zufenbung erfolat bis zur ansbrüdlichen Abheftellung. 
Gimaige Gebler auf dem Wdrefiengettel mit dem Abonnementsdatum 
und jeglide Unierbredtung im Erfcjeinen ber M. Nundfchau melde 


man bitte immer fat 


m 0000000000000 


Nachrichten... 

(Fortfeß. von S. 13—5) 
Holland. — Königin Juliana don 
Holland und ihr Gemahl, Prinz 
Bernhard, werden im Sommer 
eine zweiwöchige Mittelmeerreije 
unternehmen. 

*« « 
Somjetruffland. — Die  ftim- 
mungsmäßigen Beziehungen zimi- 
jchen Peking und Moskau jind 
niept immer allzu gut. Die vı 
iben Techniker, die nad) China 
entjandt wurden, leben wie in 
einem Konzentrationglager und 
werden von den Ghinefen auf 
Shritt und Tritt mißtrauiid 
berwacht. Die Differenzen, die 
fih) zwihen Peking und Mos- 
fau ergeben, liegen einmal auf 
ideologiihem Gebiet, inden heu- 
te in Mosfau jonnenklar ift, daB 
Ehina niemalg im Sinne des 
ruffiihen Marrismus fommuni- 
jtijeh fein wird und nad) dem To» 
de Mao Te Tungs diefe Fra- 
ge in noch fchärferer Deutlichteit 
im Sinne de8 inefiichen Na- 
tionalismug zur Erörterung ge- 
jtellt Wird. 

Es handelt ic) dabei aber nur 
um einen Kampf im Snnern, 
Nach außen hin arbeiten Chine- 
fen und Ruffen mit den Waffen 
der alten Diplomatie — reali- 











fi, geheim und, einen Bluff 
an den amdern reihend, zufam- 
men, 
xx «* 

Spanien. — Das britiich-Ipani- 
je Werhältnis ijt geipannt. 
Spanien behauptet, da Großbri- 
tanien im legten Krieg die Nüc- 
gabe Gibraltar als Gegenleik 


tung für feine Neutralität ver-_ 


iprodhen habe. Churchill hat dies 
im Unterhaus entfchieden beftrit- 
ten. Darauf veröffentlichte das 
ipaniiche Außenminiiterium Do- 
fumente, in denen Spanien nicht 
nur die Nücgabe Gibraltars im 
Ausficht geitellt wurde, jondern 
auch jeine Forderungen in Nord- 


afrifa und feine Stellung als 
große Mittelmeermadht berüd- 
fihtigt werden follte, 

xt x 


Maroffo, — In Maroffo fam e8 
zu neuen Demonftrationen und 
blutigen Snjammenjtößen, aber 
nun find e8 nicht mehr die An- 
hänger des abgefegten Sultans, 
die rebellieren, jondern WBartei- 
gänger Franfreihg von “geftern, 
die heute über das Ausbleiben 
der verfprochenen Reformen ent- 
taufcht find. 
xx 

Indohina. — Der evangelifche 
Militärpfarrer in Nord-Bieth- 
nam, Pafot Tiffot, ift zu Beginn 


der Feftungskämpfe in Dien Bien 
Phu mit dem Zallihirm abge 
jprungen, um den zahlreichen 
evangelifhen Soldaten jeelfor- 
gerlich beizuitehen. Weber jein 
weiteres Schiefal ift nichts be- 
Tannt. 

— Xertreter der Weftmächte 
und des Dftblods einigten id 
am 19. Juni über eine Proze- 
dur, mit der duch direfte Mili- 
tärverhandlungen entweder im 
Genf oder in Indothina der Frie- 
den in den Staaten Laos und 
KRambodicha wiederhergeftellt wer- 
den foll. Die Verhandlungen fol- 
Ten mit militärifhen Xertvetern 
der + foinmuniltiihen Vietmind- 
Armee geführt werden. Die Un- 
terhändler follen in drei Wochen 
der Genfer Konferenz Bericht er- 
ftatten. 


Gejuht 
„Aeceptionijt“ 
für 


Eimpfangsgimmer eines Urztes. 
Muf Wafchinefreiben können und 
Engfifäh-Bejerrfehen, Anmeldungen 
FE op ng, 
Winnipen — Telefon 92-8703 





KAUFEN SIE BILLIG 


Philce 


KUEHLSCHRAENKE 






































Regulärer Preis ... 


Modell H. 733 


Dieser Kühlschrank hat: 


7.2 Kubikfuss 

3 Fächer in der Tür 
Volle-Breite- 
Gefrierfach 

Breiter Gemüse- 
“Crisper” 

Freie Lieferung in 
Stadt oder Land 

5 Jahre Garantie 


.. 8319.95 


Unser Preis 


Ratenzahlungen nur 


$3.50 pro Woche 





Kaufen Sie alle Ihre Hausgeräte im deutschen Geschäft 


CENTRAL CREDIT APPLIANCES LID. 


499 Notre Dame Ave., Winnipeg 


Phone 72-0800 








